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Beſtellungen auf die Halliſche Zei-
tung nimmt jede Poſtanſtalt, ſowie die
unterzeichnete Expedition entgegen.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Die Beſtrebungen zur Bekämpfung der
Vagabundennoth in der Provinz Sachſen.

(Nachdruck wird erbeten.)
Mannigfache Verſuche ſind gemacht, der ſteigenden Hülfloſig-

keit ganzer Bevölkerungsſchichten zu ſteuern die Armenpflege in
geordnete Bahnen zu leiten auf dem Gebiete der Armenpflege
Beſſeres und Erfolgreicheres zu leiſten, ohne die Laſten der Kom
munen ins Ungemeſſene zu vermehren den Arbeiterkreiſen eine
gewiſſe Sicherheit gegen Noth und Verarmung für die Zeit des
Alters, der Krankheit oder gegen Unfälle zu gewähren.

Zu dieſen Beſtrebungen ſind u. A. zu rechnen: die Heran-
ziehung einer geordneten Laienthätigkeit für die communale Armen-
pflege (Elberfelder Syſtem) organiſche Verbindung der freien
Vereinsthätigkeit (FrauenVereine) mit der communalen Armen-
pflege, Errichtung von Krankenkaſſen aller Art, ſei es auf Grund
des Hülfskaſſen Geſetzes oder der Novelle zur Gewerbe Ordnung
vom 8. April 1875, die Schöpfung der Wilhelms Spende, die
geſetzgeberiſchen Vorgänge im Reichstage zur Durchführung des
Programms der Kaiſerl. Thronrede vom 18. November 1881.

Auf dem weiten Gebiete des ſocialen Elends und der ſocialen
Schäden ſpielt die Vagabondenfrage nihht die erſte Rolle,
aber immerhin eine Rolle, die wichtig genug iſt, um ihr ein be
ſonderes Jntereſſe zuzuwenden. Sie iſt mehr als ein Symptom;
ſie iſt eine Krankheit für ſich unter welcher die bürgerliche Ge-
ſellſchaft leidet. Auf ihre Bekämpfung zielen beſonders ab: die
Bettel-Vereine, vereinzelte Verſuche zur Errichtung von Arbeits-
ſtellen in Städten, die Strafbeſtimmungen mit ihrer Ueberweiſung
in die Correctionsanſtalten, die Thätigkeit der Gefängnißvereine.
Allen dieſen Einrichtungen haften noch große Unvollkommenheiten
an, deren Beſeitigung ſich erfahrungsmäßig bei der heutigen Ge
ſetzgebung ſo erhebliche Schwierigkeiten entgegenſtellen, daß einer
ſeits recht beachtungswerthe und weittragende Vorſchläge auf ge-
ſetzliche Reformen hervorgetreten ſind, (Arbeitsbücher, Heimaths-
recht) andererſeits ein immer neuer Ruf an die Communal- Ver
bände und an die freie Vereinsthätigkeit ergeht, ihre Wirkſamkeit
nach einheitlichen hier und da bewährten Principien zu geſtalten,
ſie zweckmäßig zu reformiren und ſie zu erweitern.

Die Bettelvereine insbeſondere können ihre Aufgabe nur
zum geringſten Theile erfüllen, ſo lange ſie weniger darauf aus

Roman von E. Vely.
(Fortſetzung.)

„Es iſt nicht das!“ ſagte die Gräfin ſtolz „es kam nur
ſo unerwartet. Aber ich danke Jhnen!“ Sie reichte dem
Hausherrn die Hand der ſeltſame Strahl zuckte wieder aus
ſeinen Augen, als er ſie ſtumm an die Lippen führte ſie hatten
einander wieder verſtanden.

„Die Kinder, nein, wie charmant!“ rief Silve und flog
Frau Margarethe entgegen, welche mit zwei blondlockigen Mädchen
eintrat, die ſehr verſchieden im Alter erſchienen. Das ältere, auf
der Grenze der Kindheit, hatte Figur und Antlitz der Mutter,
das vierjährige war ein kleiner bausbackiger RubensEngel, dem
Vater vielleicht einſt ähnlich werdend. Ueber dem neuen Ereigniß
vergaß Silve das eben ſtattgehabte und vielleicht war es für
Dirkſen wie für Napoleone angenehm, daß die neue „Entdeckung“
nicht ſofort weiter geplaudert wurde.

Während ſie Beide den graziöſen Bewegungen Silve's zu
ſahen, welche ſich heiter mit den Kindern beſchäftigte und durch
dieſe lezte That das Herz der blonden Hausfrau ganz für ſich
einnahm, ſagte Dirkſen:

„Jch fand Jhr „Jch“ groß und eigenartig, eine Künſtler-
ſchaft, eine ſolche hätte ich nie geahnt, bei einem Weibe auch kaum
für möglich gehalten. Jch glaubte N. Holm einen Mann. Sie
ſagten neulich ein gutes, beinah nur männlich zu gebrauchendes
Wort von Kameradſchaft in geiſtigem Sinne. Ich meine, es war
längſt unbewußt zwiſchen uns vorhanden, als Sie im Ausland
weilten. Es ſpann ſich mit dem erſten Blick, den ich auf eines
Jrrer Bilder richtete, „Jrregang“, war dann das Schlußbündniß.
Seit drei Jahren iſt der in meinem Beſitz.“

Kurz vorher entſtanden die Aquarelle“, entgegnete Napoleone,
„ich hatte lange nicht deutſche Poeſie geleſen, und da fiel mir jenes
Gedicht unverſehens in die Hände. Ich fand die Scenen in einer
Nacht und führte ſie in Kürze aus ich hatte am Ende wenig
Verdienſt, denn ſie waren gegeben. O nein“, wehrte ſie ſein

Lächeln ab, „es iſt nicht meine Art, Komplimente oder höflichen
Widerſpruch herauszufordern, auch liebe ich es wenig, über mich
zu ſprechen nur da, wo mir die Arroganz entgegentritt, oder

gehen, dem hülfsbedürftigen Jndividuum in der zweckmäßigſten
Weiſe durch Naturalverpflegung, Obdach und Arbeitsbeſchaffung
vorwärts zu helfen, als denſelben mit einem unzulänglichen
Almoſen abzufinden, ſo lange ſie ferner nicht allgemein genug
ſind. (Beiſpiel von Württemberg, Weimar, Erlaß der Groß
herzoglich Heſſiſchen Regierung). Einrichtung guter Herbergen
iſt dringendſtes Bedürfniß, und ſcharfe Ueberwachung beſonders
ſolcher Herbergen, welche ſich in Händen minder zuverläſſiger
Perſonen befinden.

Unter den Maßnahmen, welche zur Bekämpfung der Va-
gabondage aus der freien Thätigkeit Einzelner oder von Com
munen hervorgegangen ſind, hat nun das Unternehmen des
Paſtor von Bodelſchwingh in Wilhelmsdorf bei Bielefeld, eine
ArbeiterColonie für einen größeren Bezirk zu bilden, beſondere
und eine ſehr allgemeine Beachtung gefunden. Zweck der Co
lonie iſt nach J 1 der Statuten:

1. arbeitsluſtige und ar beitsloſe Männer jeder
Konfeſſion und jeden Standes, ſoweit ſie wirklich noch arbeits
fähig ſind, ſo lange in ländlichen und anderen Arbeiten zu be-
ſchäftigen, bis es möglich geworden iſt, ihnen anderweite loh-
nende Arbeiten zu beſchaffen, und ihnen ſo die Hand zu bieten,
vom Vagabondenleben loszukommen.

2. arbeitsſcheuen Vagabonden jede Entſchuldigung ab
zuſchneiden, daß ſie keine Arbeit hätten.

Als die zweckmäßigſte Art der Beſchäftigung iſt die Aus-
führung landwirthſchaftlicher Meliorationsarbeiten erkannt, in
Verbindung mit der Arbeit in Werkſtätten für Zwecke der Colonie.

A. Aus dem Zuſammenhange, in welchem hier das Wilhelms
dorfer Unternehmen vorgeführt wird, iſt ſchon allein zu erkennen,
daß man ſich nicht auf den Standpunkt ſtellen oder von der ſan
guiniſchen Hoffnung leiten laſſen darf, mit der Einrichtung von
ArbeiterColonien ein Heilmittel gegen alle Plagen des Vaga-
bondenthums zu erlangen, oder gar hiermit allein die ſoziale
Frage zu löſen. Es handelt ſich nur um eine von vielen Auf
gaben, welche das moderne Leben der helfenden Thätigkeit der
Bürger ſtellt, um eines der Mittel, um in die Schatten, welche
die freie Bewegung großer Maſſen der Bevölkerung und die
ungehinderte Gewerbethätigkeit (Freizügigkeit und Gewerbefrei
heit) im Gefolge haben, wieder einiges Licht zu bringen.

Darf man ſich keine radicale Heilung davon verſprechen, ſo
füllt doch gerade dieſes Vorgehen eine ſehr bemerkbare Lücke aus.
„Es iſt unrichtig und unrecht, vorauszuſetzen daß alle umher-
ziehenden arbeitsloſen Perſonen arbeitsſcheu ſind. Es widerſtrebt
dem chriſtlichen Mitgefühl und Gerechtigkeitsſinn, die Beſtrafung
und die allgemeine Abweiſung der Bettler zu fordern ſo lange
nicht Einrichtungen getroffen ſind, um arbeitsfähigen und arbeits-
willigen Bettlern Arbeit und damit Broterwerb zu verſchaffen.
Jn einem chriſtlichen Lande darf Niemand ſein Betteln damit ent
ſchuldigen können, daß er arbeiten will, aber keine Gelegenheit zur
Arbeit findet, muß jeder, auch der Verkommendſte, ſobald er nur
will, im Stande ſein, wieder an die Arbeit und damit wieder zu
bürgerlicher Exiſtenz zu kommen.“ „Es handelt ſich um ein
Unternehmen durch das ein in der That brennender Nothſtand

wo ich offen ſein will. Es war zu jener Zeit die große Aquarellen-

ausſtellung in S. geplant
„Dort ſah ich die Blätter erhielt ſie aber ſpäter erſt

durch einen Kunſthändler, indem ich viele Andere überbot“, er-
zählte Konrad Dirkſen.

Ein Lächeln zog über das blaſſe Geſicht der ſchlanken Frau.
„Wir Hans und ich, brauchten damals nothwendig Geld,

der Kunſthändler drückte aus der Ferne den Preis herab, indem
er behauptete, die Sachen hätten wenig Anklang gefunden, er
thue es meines Namens wegen Was blieb übrig, ich gab ungern,
weil ich nicht entſprechend zu nehmen hatte aber die Noth!
Aus Zorn kümmerte ich mich nicht um das weitere Schickſal
Jrregang's Agquarelle wandern überdies leicht von Hand zu

and.“s Sie geſtand das ſo einfach und unbefangen und doch

war's gut, mußte ſie gleich darauf ſelber denken, daß Baron
Kunibert und ihr Gatte, die eben gemeldet wurden, ſie nicht ge
hört hatten ſie würden ihr Bekenntniß von Noth und Arbeit
ſchwerlich comme il faut gefunden haben.

Der Hausherr begrüßte ſeine Gäſte und zeigte in der leichten
angenehmen Art die beſten Manieren von der Welt. Jhm impo
nirte kein Titel, wie er's Frau Margarethe augenſcheinlich that.

„Ein erſtaunlicher Mann“, raunte Silve der Gräfin im
Vorübergehen zu. Sie bückte ſich eben zu dem jüngſten Kinde
herab; die großen blauen Augen deſſelben ſahen lachend zu ihr
auf, und wie überwältigt von dem unſchuldigen Reiz des kleinen
Geſchöpfes, hob Napoleone es plötzlich empor und küßte ihm die
friſchen Lippen.

Jndem ſie das Kind freigab, begegneten ihre Blicke denen
Dirkſen's und dabei fühlte ſie eine Gluthwelle in ihre Wangen
ſchlagen, als ſei ſie bei einer unrechten Handlung ertappt.

Baron Kunibert war ganz vornehme Herablaſſung, ihr
Gatte aber fühlte ſich augenſcheinlich unbehaglich unter dem

Dache des Mannes, gegen welchen er bei ſeinem Einzug in ſein

in unſerem Volksleben nicht gewaltſam beſeitigt ſondern geheilt
und dadurchüberwunden und, wie wir hoffen, vielen mit und ohne
ihre Schuld verkommenen Mitmenſchen der Rückweg in die bür-
gerliche Geſellſchaft gezeigt und gebahnt werden ſoll.“ Das Wil
helmedorfer Vorgehen mahnt dringend zur Nachahmung und hat
an verſchiedenen Stellen in der Provinz Sachſen zu Erwägungen
geführt wie die Vorgänge Weſtfalens auch für unſere Provinz
nutzbar zu machen ſeien.

Die Erfolge des Paſtor von Bodelſchwingh ſind in hohem
Grade ermuthigende obgleich man ihre Nachahmung nicht wird
verſuchen dürfen, ohne ſich der entgegenſtehenden Schwierigkeiten
voll bewußt zu ſein. Dieſe Schwierigkeiten beruhen nach ſachkun
digem Urtheil u. A. darin, daß es ſchwer iſt, eine ſolche Arbeiter
Colonie, die mit z. Theil ungeübten und undisciplinirten Kräften
betrieben werden muß, nur einigermaßen rentabel zu machen,
ferner darin, daß mancher Aufgenommene nach ſeiner Entlaſſung
wieder in die Vagabondage zurückfallen mag. Aber wenn das
wirklich, man darf der Verſicherung von Bodelſchwingh's Glau
ben ſchenken,
daß eine große Zahl von hülfsbedürftigen Reiſenden die Hülfe

annimmt und vor dem gänzlichen Verſinken bewahrt wird lin
Wilhelmsdorf bis jetzt gegen 500),

daß, nachdem die Aufgenommenen ſich wieder on eine geordnete
Lebensweiſe und Thätigkeit gewöhnt und ſich die nöthigſten
Mittel zu ſelbſtändigem Fortkommen erworben haben, ihre
Unterbringung bei Arbeitgebern keine unüberwindlichen Schwie-
rigkeiten macht,

daß ſchon das Vorhandenſein einer ſolchen Arbeitsſtelle beruhigend
auf die jetzt durch die Vagabondagze heimgeſuchte Bevölkerung

wirkt, die im Hinblick auf die dem Bettler gewährte Möglich
keit, Unterkommen und Verdienſt zu finden, ſich erſt dann
nicht ſcheut, von dem jetzigen planloſen und verderblichen Al
moſenSpenden abzuſtehen,

daß, wenn wirklich die Arbeiter Colonie nur zum kleinſten Theil
durch eigene Einnahme, zum größeren durch freiwillige Bei
träge zu erhalten iſt, dieſe Aufwendungen verſchwindend klein
ſind im Vergleich zu den ſehr erheblichen Summen, welche
jetzt nutzlos durch die den Vagabonden gewährten Almoſen ver
geudet werden und welche ſich nach den in Weſtfalen gemachten
Erfahrungen in überraſchender Weiſe vermindern.

Die erſte und nächſte Aufgabe, welche der zu gründende
„Verein zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter“ ſich zu ſtellen
hat, wird alſo in der Errichtung einer, nach Bedürfniß und Mög
lichkeit mehrerer ArbeiterColonien beſtehen. Der Provinz
Sachſen aber wird ihr Vorgehen in Vergleich zu demjenigen des
Paſtor von Bodelſchwingh erleichtert:
einmal dadurch, daß ſie ſich die von Letzterem gemachten Erfahr

ungen ſchon zu Nutzen machen, im Weſentlichen einen ſchon
fertigen Organiſationsplan acceptiren kann,

ferner dadurch, daß die Staatsbehörden ihre Theilnahme und An
erkennungen für die dieſſeitigen Beſtrebungen durcht pachtweiſe
und billige Ueberlaſſung meliorationsfähigen Terrains un

terſtützen wollen. (Schluß folgt.)

angeſtammtes Erbe neidiſche, feindſelige Regungen emofunden.
Er erſchien ſchwerfällig und ſehr unbedeutend neben der Ge
ſtalt des Recken. Napoleone vermied es, zu vergleichen

Nur mit Frau Margarethe war es dem Grafen leichter, ſie
lächelte ſo dankbar über die geringſte Aufmerkſamkeit. Baron
Kunibert hatte endlos viel über Münzen zu ſagen und zu fragen
und als man den Wagen beſtiegen und der berühmte Jnduſtrielle
ſich noch einmal dankend unter der Loggia ſeiner Villa verbeugte,
rief der alte Herr mit vertraulicher Handbewegung zurück: „Au
revoir, ich erwarte Sie bald, recht bald, damit Sie mir Jhre
Anſicht ſagen!“

Napoleone lehnte ſchweigend in der Wagenecke ihrem Gatten
gegenüber, Silve war ſehr zum Plaudern geneigt.

„Ein beneidenswerthes home! Und ehie überall! Jch
möchte nur wiſſen, woher das ſolche Leute haben? Der Mann
iſt äußerſt intereſſant, ſie nicht auf der Höhe der Situation, aber
doch ehic, nirgends ſtörend. Sehr paſſend gekleidet, ich hatte
mich ſchon darauf gefreut, ſie mit Brillanten zu finden! Natür-
lich, er giebt ihr Rathſchläge das Kleid ſo einfach und doch ſo
guſtös. Jch wette, es iſt erſte Pariſer Firma!“

„Leute“, ſagte Baron Kunibert, „die als Nachbarn gar
nicht zu überſehen ſind ja, zu kultiviren ſein werden.“

Der Graf zerrte ſeinen Schnurrbart, Silve hatte ſich noch
immer nicht ausgeplaudert.

„Wirklich vornehmes Jnterieur, nur waren mir die Zimmer
ein wenig zu hell bürgerlich hell. Das iſt aber auch der
einzige Fehler, welchen ich finden konnte. Ach, was iſt Gold doch
für eine angenehme Macht.“

Napoleone hörte nichts mehr ſie dachte an vergangene
Zeiten, wie ſie die JrregangScenen geſchaffen wie damals die
Noth gedrückt und daß er ſie nun beſitze. Die Sonne ſank
eben, ſie ſchloß vor dem blendenden Licht die Augen und wünſchte,
fie wäre Jrregang ſelber ſie wünſchte Kälte, Kälte, die ihr
ins Herz fröre.



Politiſcher Tagesbericht.
Der ſignaliſirte Brief des Papſtes vom 30. Januar c.

lautet: Das Schreiben, welches Ew. Kaiſerliche und Königliche
Majeſtät uns im December letzten Jahres durch den Geſandten
v. Schloezer zuſtellen ließ, hat die Hoffnunz, welche wir ſeit
langer Zeit hegten, durch volles Einvernehmen den religiöſen
Konflikt im Königreich Preußen einer Löſung zugeführt zu ſehen,
beſtätigt. Das erhabene Wort Ew. Majeſtät, welche ſich geneigt
zeigt, die Hand zu einer Reviſion der gegenwärtigen Kirchengeſetz
oebung zu bieten, läßt uns die demnächſtige Herſtellung dieſes
Einvernehmens erblicken. Wir ſprechen Ew. Majeſtät unſern
Dank und unſere Genugthuung für dieſe Geneigtheit aus. Wir
haben in Folge deſſelben dem Geſandten v. Schlözer durch den
Kardinal Jacobini eine Note zuſtellen laſſen, welche, wie wir
glauben, bereits zur Kenntniß Ew. Regierung gebracht worden
iſt. In dieſer Note wollten wir die Regierung Ew. Majeſtät
auf's Neue unſeres feſten Willens verſichern, den wir ſchon zu
verſchiedenen Malen gezeigt, den Biſchöfen zu geſtatten,
diejenigen Perſonen der Regierung zu notifiziren,
welche zu Pfarrern der Parochien ernannt werden
ſollten. Um uns ſoviel wie möglich den Anſichten und Wünſchen
Ew. Majeſtät zu nähern, haben wir unſere Geneigtheit zu erken
nen gegeben, eine komplete Reviſion der in Kraft be-
findlichen Geſetze nicht abzuwarten, um durch die ver-
langte Notifikation für die jetzt vakanten Parochien Vorſorge zu
treffen. Wir haben jedoch verlangt, daß man gleichzei
tig mit einer Modifikation der Maßregeln beginne,
welche heute die Ausübung der geiſtlichen Macht und
des geiſtlichen Amtes, ſowie den Unterricht und die
Ausbildung des Klerus verhindern, denn wir glau-
bien, daß dieſe Modifikationen für das Leben der
katholiſchen Kirche ſelbſt unentbehrlich ſind. Dieſe
verlangt, daß die Biſchöfe die Fähigkeit haben, die geweihten
Diener zu unterrichten und ſie unter ihrer Aufſicht auszubilden
ſowohl den Lehren wie dem Geiſte der Kirche entſprechend. Der
Staat würde nicht weniger für ſeine eigenen Beamten verlangen
können. Jn gleicher Weiſe iſt eine verſtändige Freiheit in der
Ausübung der geiſtlichen Macht und des geiſtlichen Amtes für das
Heil der Seelen eine unerläßliche Grundbedingung für das Leben

der Kirche. Es würde vergeblich ſein, für die Pfarrſtellen neue
Inhaber zu ernennen, wenn dieſelben ſich ſodann verhindert ſehen,
den Pflichten gemäß, welche ihnen das geiſtliche Amt auferlegt,
zufhandeln. Sobald über dieſe Punkte eine Verſtändigung herge-
ſtellt iſt, wird es bei gegenſeitigem guten Willen leicht ſein, ſich
auch über andere nothwendige Bedingungen zu verſtändigen, und
einen wirklichen dauernden Frieden, das Ziel unſerer gemeinſchaft-
lichen Wünſche, zu ſichern. Inzwiſchen bitten wir die wiederhol-
ten Ausdrücke der warmen Wünſche entgegenzunehmen, welche
wir unaufhörlich für das Wohlergehen Ew. Majeſtät und der
Kaiſerlichen und Königlichen Familie hegen.

Vatikan, den 30. Januar 1883. Leo XlIII Papſt.

Jm Abgeordnetenhaus wurde geſtern die Berathung
des Eiſenbahnetats fortgeſetzt. Von verſchiedenen Seiten wurde
die Nothwendigkeit einer baldigen Regelung der Communalbe-
ſteuerung der Eiſenbahnen betont und der Eiſenbahnverwaltung
der Vorwurf allzu großer Fiscalität in der Behandlung dieſer
Frage gemacht. Geh. Rath Brefeld theilte mit, daß die Regierung
mit der Ausarbeitung eines dieſe Frage behandelnden Geſetzes
beſchäftigt ſei, welches noch in dieſer oder der nächſten Seſſion
vorgelegt werden würde. Der Forderung einer alsbaldigen Be-
ſeitigung der drückendſten Uebelſtände auf dem Verwaltungsweg
glaubte Miniſter Maybach nicht nachgeben zu können. Bezüglich
er Unterführung der Bülowſtraße unter die Geleiſe der Pots-

damer Bahn, einer für die localen Verhältniſſe Berlins und die
Entwicklung der Weſtvorſtadt wichtigen Frage, wurde baldige
Ausführung zugeſagt. Jm weiteren Verlauf wurde eine große
Reihe ſpezieller und localer Wünſche vorgebracht: Beſſerung der
Anciennitätsverhältniſſe der Bautechniker in der Eiſenbahnver-
waltung, Bahnarſchlüſſe in Oſtpreußen, Colportage und Zeitungs-
verbote in tendenziöſer Richtung in den Eiſenbahnreſtaurationen,
Ungleichheit in der Gewährung von Preisermäßigungen und
Freifahrten u. A.

Abg. Knebel brachte den Nothſtand in der Eifel zur Sprache
und betonte die Nothwendigkeit ſchleunigſter Jnangriffnahme von
Secundärbahnbauten. Abg. Berger kam auf die Frage ber Sonn
tagsruhe der Beamten zu ſprechen. Miniſter Maybach erkannte
die ernſte Bedeutung dieſer Frage an, wies aber auch auf die
wirthſchaftlichen und Verkehrsintereſſen hin. Abg. Wagner pries
die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, die ſich in jeder Beziehung

„Und als er auf den Höhen ſtand,
Wild ſchnob des Windes Blaſen,
Bließ allen Schnee zu Hauf im Land
Und deckte Joch und Straßen

Sie erwachte erſt aus ihrer Verſunkenheit,
Wagen hielt.

als der

ſchlag Silve's in Bezug auf ein neues Arrangement ihrer Zimmer
geſträubt ſie fand die ſteifen Räume, in denen ſie zuerſt ge-
froren, plötzlich ganz nach ihrem Geſchmack und richtete ſich
neben dem Gemach in welchem die lebensgroßen Bilder des
Grafenpaares hingen ein kleines Atelier ein. Das war ihr
liebſter Aufenthalt, ihre Skizzen, die tauſend maleriſchen Kleinig
keiten welche ſie im Laufe der Jahre erworben und darum be
ſonders hoch hielt, die Brokatſtücke und Gobelinreſte, die Vaſen
und Holzſkulpturen, endlich die Palmen und blühenden Blumen,
welche der Rentmeiſter aus den Reſten des Treibhauſes ihr
herauftragen ließ machten das Zimmer in der That behaglich.
Silve liebte die Blumen nicht, und ſeit ihrem Schloßregiment
war der alte Gärtner in Verzweiflung, denn man ſtrich ihm
nach und nach ſeine Fonds bis auf ein Minimum zuſammen.
An Dingen, welche ſie nicht liebte, ſchlug die Baronin ſtets Er
ſparniſſe vor.

Was Napoleone an ihren Zimmern beſonders rühmte, war
die völlige Nordlage.

„Jch könnte das nirgends beſſer finden“, ſagte ſie eben dem
Gatten, der neben ihrer Staffelei ſtand.

Der Graf ſah hübſch aus in dem ſommerlichen hellen Anzug,
er ſchien auch animirt.

„So ſpricht noch der Artiſt aus Dir“, warf er ein, „aber
das wird ſich geben peu à peu! Silve hat Recht darin. Sind
wir erſt völlig inſtallirt, fühlſt Du Dich ſicher auf dem neuen
Boden, ſo wird das ſchwinden. Vorläufig mag's ſein ich muß
erſt viel thun, man hat heillos gewirthſchaftet.“

Fortſetzung folgt.)

vortrefflich bewährt habe. Die Lobpreiſungen Wagners auf das
Staatsbahnſyſtem und ſeine Wünſche in Betreff der Ausdehnung
der Staatsinduſtrie auf andere Gebiete riefen eine längere und
erregte hochpolitiſche Debatte heroor. Die Abzg. Rickert, Büchte-
mann und Meyer Breslau wandten ſich gegen die Verherrlichung
des Staatsbetriebs, Abg. Windthorſt bezeichnete die Wagner ſchen
Ideen als zum reinen ſozialiſtiſchen Staat führend. Der Letztere
ſelbſt ſchränkte übrigens in einer zweiten Rede ſeine Darſtellung
weſentlich ein.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sonnabendſitzung die Vor-
lage, betr. das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen
Schweinefleiſches, angenommen.

Jn Hamburg fand am Freitag die halbſchichtige Er-
neuerung der Bürgerſchaft durch die allgemeine
direkte Wahl ſtatt. Von den 40 Gewählten gehören 15 der
Fortſchrittspartei (Linke genannt), 17 den Nationalliberalen
(linkes Centrum) und 8 der Rechten an. Die Fortſchrittspartei
gewann 8 Sitze, und zwar zu gleichen Theilen auf Koſten der
beiden anderen Fraktionen.

Aus dem Gangeder Verhandlungen der Don aukonferenz
läßt ſich bis zur Stunde noch kein präziſer Anhalt für die Etabli-
rung eines endgültigen Urtheils ableiten. Optimiſtiſche und peſſi
miſtiſche Auffaſſungen halten einander ſo ziemlich die Waage,
wobei immerhin zugeſtanden werden mag, daß die größere Objek
tivität der Beobachtung ſich der erſteren Auffaſſung zuneigt.
Jedenfalls ſtimmen die auf die Konferenz bezüglichen Londoner
Nachrichten darin überein, daß das herrſchende Einvernehmen
ſeither keiner ernſteren Gefährdung begegnet iſt, was freilich nicht
als Präjudiz für die Zukunft gelten kann.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
Jn einem Sitzungszimmer des Reichstagsgebäudes begannen

eſtern Vormittag unter ſehr zahlreicher Betheiligung die Ver-
ammlungen des deutſchen Landwirthſchaftsraths. Der ſtändige

Vorſitzende, Ritterſchafts Direktor von Wedell (Malchow)
eröffnete die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer die deutſchen Bundes Fürſten
und die freien deutſchen Reichsſtädte. Dem hierauf er-
ſtatteten Geſchäftsbericht war zu entnehmen, daß die Zahl der Mit-
glieder gegenwärtig 62 beträgt. Auf die an den Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten geſandte Reſolution, welche die Einführung einer
ermäßigten Stückgutklaſſe auf die Ermäßigung der Frachtſätze für
die Güter der Spezialtarife bezüglich der eventuell neu einzurichtenden
Wagenladungsklaſſen bei Verſendung von 5000 kg und ſchließlich
auch die Einreihung des Artikels „Spiritus“ in den jetzigen Spezial-
tarif J zielte, hat der Herr Miniſter unter dem 13. Dezember 1882
dem Vorſtande dahin geantwortet: Die im F 59 Abſ. 9 Nr. 1 des
Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands gegebene Be
ſtimmung über die lagerzinsfreie Zeit für ankommende Güter finden
nur auf Eil- und Stückgüter Anwendung. Die Königlichen Eiſen-
bahndirektionen ſeien ſchon unter dem 10. Februar 1881 ermächtigt
worden, die in dem Betriebsreglement für die freie Lagerung dieſer
Güter vorhergeſehene Friſt von 24 Stunden zu Gunſten derjenigen
Güterempfänger bis auf 48 Stunden zu verlängern, welche mehr
als 7,5 km von der Station entfernt wohnen und ungünſtige Kom-
munikation, bezüglich Poſt-Anſchlüſſe nach und von derſelben, haben.
Der Herr Miniſter erwähnt, daß bei ſtarken Verkehrſteigerungen in
früheren Jahren im Intereſſe der Beſchleunigung des Wagenumlaufs
vorübergehend eine Verkürzung der Entladefriſten auf ſechs Tages-
ſtunden ſtattgefunden hätte. Weitere Rückäußerung n auf die beregte
Reſolution ſind dem Vorſtande von der Generaldirektion der königlich
bayeriſchen Verkehrsanſtalten, von der Direktion der königlich bayeriſchen
pfälziſchen Bahnen, der Großherzoglich oldenburgiſchen Eiſenbahn
Direktion, der Direktion der Poſen-Creuzburger Eiſenbahn Geſell
ſchaft und der Direktion der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn zuge-
gangen. Jn den betreffenden Antworten wird faſt allgemein ausge-ſprochen, daß ſoweit dadurch allgemeine Verlehreintereſen geſchädigt

würden, billige und entgegenkommende Rückſichten auf die nicht am
Stationsorte wohnenden Empfänger genommen würden. Bezüglich
der in der vorjährigen Plenar- Verſammlung gefaßten Reſolution,
die Deichfrage betreffend, iſt von dem Miniſter für öffentliche Arbeiten
dem Vorſtande eine Erwiderung zu egangen. Der Herr Miniſter
vermag im Hinblick auf die ihm eingereichten Protokolle und Ver
handlungen der Strombefahrungen die Klage nicht für begründet zu
erachten, vielmehr betont derſelbe, daß ſtets die landwirthſchaftlichen
Autoritäten des betreffenden Kreiſes zugezogen und den Anträgen
und Wünſchen derſelben, ſoweit nicht techniſche Bedenken und wich
tige Verkehrsrückſichten dies gehindert hätten, weitgehendſte Berück-
ſichtigung zu Theil geworden ſei. Der Herr Miniſter glaubt, daß
gerade die Einrichtung der Stromſchifffahrts-Kommiſſarien auf die
Dauer ſich nach der Richtung als zweckmäßig erweiſen würde, als
durch ſie bei größeren Stromregulirungen die Geltendmachung der
Bedürfniſſe der Landwirthſchaft erheblich erleichtert und Gelegenheit
gegeben würde, daß diejenigen Behörden, welche die Regulirungs-
projekte aufzuſtellen und auszuarbeiten hätten, zeitig genug auf die
Wünſche der landwirthſchaftlichen Jntereſſenten aufmerkſam gemacht
und dadurch in die Lage verſetzt wurden, dieſelben zu berückſichtigen,
ſoweit nicht eben techniſche Bedenken oder zwingende Verkehrsinter-
eſſen dies abſolut verböten. Hinſichtlich des Wunſches nach kom-
miſſariſchen Unterhandlungen zwiſchen den verſchiedenen Staaten
weiſt der Herr Miniſter darauf hin, daß derſelbe mehrfach ſchon Er-
füllung gefunden habe, ſo beſonders bei der beabſichtigten Regulirung
des Rheinſtromes auf der Strecke von Mainz bis Bingen. Ueber-
dies führe das Jntereſſe der einzelnen, an der Unterhaltung des be
treffenden Stromes mitbetheiligten Staaten von ſelbſt dazu, die
Erzielung einer ſolchen Verſtändigung zu ſuchen und nach Kräften
zu fördern. Landes-Oekonomie-Rath Bokelmann (Kiel) ſprach hier-
auf über das Heimſtätten-Geſetz. Die Verſammlung beſchloß: auf
dieſe Angelegenheit nicht weiter einzugehen, ſondern den Vorſtand
zu beauftragen, weitere Erhebungen bezüglich dieſer Frage anzuſtellen
und alsdann dieſelbe auf die Tagesordnung der nächſtfährigen Ple-
narverſammlung zu ſtellen. Nunmehr referirte Freiherr v. Ham-
merſtein (Soſten bei Osnabrück) über Verſchuldung des Grundbe-
ſitzes und die Ausdehnunz der durch den Königl. preußiſchen Miniſter
für Land wirthſchaft angeordneten Erhebungen über Zunahme der
Verſchuldung, Subhaſtationen 2c. auf die nichtpreußiſchen Staaten
Deutſchlands. Freiherr von Hammerſtein äußerte ſich etwa folgen-
dermaßen: Seit Jahren wird in landwirthſchaftlichen Kreiſen über
Gefährdung der Grundbeſitzer bei der Landwirthſchaft eurch
Ueberſchuldung und Steuerdruck, über ungleiche Vertheilung der
ſtaatlichen und kommunalen Laſten, über die Nothlage des land
wirthſchaftlichen Betriebes durch die auswärtige Konkurrenz, über
ſinkende Reinerträge, über Fehler in der Reichs und Staats
geſetzgebung zum Nachtheil der Grundbeſitzer, über Mängel im
Kreditſyſtem, über den O undbeßg gefährdende Beſtimmungen
des gemeinen Rechtsſyſtemns, Erb- und Hypothekenrecht,
Zwangsvollſtreckungen u. ſ. w. geklagt. Die wiſſenſchaftliche wie
Fachliteratur 2c. haben ſich eingehend mit der Unt erſuchung dieſer
verſchiedenartigen Beſchwerden beſchäftigt. Jm Großen und Ganzen
iſt das Endergebniß der Unterſuchungen und Erörterungen ſtets
die Crklärung: ein Abſchließendes Urtheil über die bewegenden
Fragen ſei nür auf Grund einer zuverläſſigen Statiſtik über Ver-
ſchuldung, Belaſtung und Bewegung des Grundbeſitzes im deutſchen
Reiche zu. gewinnen. Während ſeit Jahren die Verhältniſſe aller
übrigen Berufsklaſſen durch reichliche und oft faſt unmögliche ſtati-
ſtiſche Erhebungen meiſt alljährlich klargeſtellt werden, fehlt jegliche
Klarheit über die hier in Frage ſtehenden, für die geſammte ſtaat-
liche Verwaltung ſo weſentlich in Betracht zu ziehenden Verhält-
niſſe.rihce der Reichsregierung auf wirthſchaftlichem, ſozialem und finanz-

politiſch Gebiete würde längſt beſeitigt und wieerlegt ſein, wenn
größere Klarheit über die in Frage ſtehenden Verhältniſſe beſtände.
Der Redner ſchließt mit der Befürwortung einer längeren Reſo-
lution, in der aufs Eingehendſte ausgeführt iſt, in welcher Weiſe
die Enquöte vorgenommen werden ſoll.

Jnzwiſchen erſchien der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius
und wurde von den Verſammelten durch Erheben von den Sitzen
begrüßt. Miniſter Pr. Lucius hielt an die Verſammlung etwa
folgende Anſprache: „Meine Herren, ebenſo wie im vorigen Jahre
habe ich auch diesmal die Ehre, Sie im Namen der Königlichen
Staatsregierung begrüßen zu dürfen und Jhren Verhandlungen den
beſten Erfolg zu wünſchen. Obwohl im vergangenen Jahre die
Ernte- Ergebniſſe im Allgemeinen im deutſchen Reiche günſtig ge
weſen ſind, ſo haben leider heftige Regengüſſe in mehreren Landes-
theilen die Ernte erheblich beeinträchtigt, in einigen Landestheilen
ſogar gänzlich vernichtet. Wenn auch in den letzten Jahren im
landwirthſchaftlichen Betriebe im Allgemeinen beſſere Verhältniſſe
Platz gegriffen haben, wenn ganz beſonders im landwirthſchaft-
lichen Betriebe erhebliche techniſche Fortſchritte gemacht worden ſind,
ſo bleibt doch im Allgemeinen noch viel zu wünſchen übrig. Wenn
die von dem Landes-Oekonomie-Kollegium eingeforderten Berichte
aus faſt allen Landestheilen faſt übereinſtimmend über zu hohe
Steuer-, Schullaſten c. klagen, ſo wird man ſich der Erwägung
nicht verſchließen können, daß eine eigene Hülfe der betreffenden
Landwirthe nicht ausreichend iſt, ſondern die Einzelregierungen ge-
nöthigt ſind, hier aktiv helfend einzugreifen. Jch bin überzeugt,
daß die Preußiſche Staatsregierung den Wünſchen des Deutſchen
Landwirthſchaftsrathes in dieſer Beziehung entſprechen wird, und
ich hoffe, daß die preußiſche Staatsregierung bei dieſen ihren Be
ſtrebungen auch von dem Deutſchen Landwirthſchaftsrath unterſtützt
werden wird.“ (Bravo.)

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin 19. Februar. [Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Unter- Staatsſekretär zur Dispoſition, bisher im Miniſterium für
Elſaß-Lothringen, Albert von Pommer-Eſche, zum Präſidenten
der r in Stralſund zu ernennen, ſowie die von den
ſtädtiſchen Kollegien zu Hannover geſchehene Wahl des bisherigen
Senators Haltenhoff daſelbſt zum Stadtdirektor der Refidenz-
ſtadt Hannover zu beſtätigen.

Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, den
Provinzial- Landtag der Provinz Brandenburg zum
4. März d. Js. nach der Stadt Berlin zu berufen.

Dem ordentlichen Lehrer Dr. Kloppe am Realgymnaſium
zu Nordhauſen iſt der Titel Oberlehrer beigelegt worden.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
Hauptleuten Dillenburger, Betzhold und Looffvom Heſſiſchen
Pionier Bataillon Nr. 11 und dem Hauptmann Palis vom
Pisnier Bataillon Nr. 15 den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe;
dem Seconde- Lieutenant Vogelgeſang im Rheiniſchen Pionier-
Bataillon Nr. 8 den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe zu
verleihen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) empfing geſtern Nach-
mittag den Generallieutenant von Albedyll und den Commandeur
des Regiments der Gardes du Corps Oberſt Graf v. Schlieffen,
um in deren Gegenwart einige neue Uniformſtücke, welche dem-
nächſt beim Regiment der Gardes du Corps eingeführt werden
ſollen ſich anzuſehen. Um 12, Uhr unternahm er in Begleitung
des GeneralLieutenants à la suite Grafen Lehndorff eine Aus
fahrt und begab ſich nach dem Reichstage, um dort das Modell
zum Bau des neuen Reichstagsgebäudes in Augenſchein zu nehmen.
Nach der Rückkehr von der Spazierfahrt nahm der Kaiſer dann
um 4 Uhr noch den Vortrag des Staatsminiſters und Staats
ſecretairs des Auswärtigen Amtes Grafen v. Hatzfeldt entgegen
und begab ſich hierauf zur Theilnahme an der Familientafel nach
dem kronprinzlichen Palais. Heute Vormittag empfing der Kaiſer
den Commandeur der 24. JnfanterieBrigade, General Major
v. Maſſow, den Commandeur des 3. Niederſchleſiſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 50, Oberſt v. Maſſow, den Oberſt a. D.
v. Maſſow, MilitairJntendant des 15. Armee-Corps und den
Major im GrenadierRegiment König Friedrich Wilhelm IV.
(1. Pommerſches) Nr. 2, von Maſſow. Mittags unternahm der
Kaiſer wieder eine Spazierfahrt.

(Die Kaiſerin) wohnte am Sonntag Vormittag dem
Gottesdienſte in der Kapelle des AuguſtaHoſpitals bei. Nach
mittags wurde der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., Dr.
Miquel, von der Kaiſerin empfanzen.

(Der Kronprinz ertheilte am Sonnabend Nach-
mittag dem neuernannten Regierungspräſidenten in Stralſund v.
Pommer-Eſche eine Audienz. Am Sonntag beſuchte er den Vor
mittagsgottesdienſt in der Nicolaikirche und empfing dann nach
der Rückkehr ins kronprinzliche Palais Nachmittags 12/, Uhr
den Seconde- Lieutenant im Kaiſer FranzGardeGrenadierRegi-
ment Nr. 2 v. Winterfeld.

Perſonalien.) Am 1. April tritt der Provinzial-
ſchulrath Dr. Rumpel in Kaſſel (früher Direktor des „chriſtlichen“
Gymnaſiums in Gütersloh) in den Ruheſtand. Seine Stelle er-
hält, wie bereits gemeldet, der jetzige Provinzialſchulrath in
Schleswig, Dr. Lahmeyer.

(Einer von den drei Chineſen,) welche zu ihrer
techniſchen Ausbildung in einer hieſigen Maſchinenfabrik thätig
ſind, hat, wie Berliner Blätter mittheilen am Freitag Nach
mittag im Hauſe Chauſſeeſtraße 9. durch Erhängen ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Als Urſache des Selbſtmordes wird
Heimweh angegeben. Der Verſtorbene ſoll aus vornehmer Familie
ſtammen.

Beuthen, 16. Februar. (Unfall.) Jnd der Nacht
von geſtern zu heute erſtickten auf der dem Grafen Schaffgotſch-

Koppitz gehörigen Zinkerzgrube „Eliſabeth“ in Folge
Durchbruchs von ſchlechten Wettern acht Bergleute, von
denen die Mehrzahl verheirathet war. Einige andere Verun-
glückte, auf deren Wiedergeneſung man hofft ſind in das hieſige
Knappſchafts- Lazareth eingeliefert worden.

Oeſterreich. (Theaterbrand in Arad.) Das größte
und ſchönſte Provinztheater Ungarns, das zu Arad befindliche,
iſt geſtern Nachmittag vollſtändig ein Raub der Flammen ge-
worden. Jm Jahre 1874 während der Anweſenheit des Kaiſers
eröffnet, wurde es mit einem Koſtenaufwand von 700000 Gulden
hergeſtellt. Seither war es eine der wenigen Zufluchtsſtätten
der deutſchen Muſe in Ungarn. Unter Direktor Mannsberger
gab dort eine aus 73 Köpfen beſtehende deutſche Geſellſchaft ihre
Vorſtellun en.

Nach ein Uhr Mittags loderten plötzlich aus den Fenſtern
und aus dem Dach Flammen heraus. Trotz baldigen Eingreifens
der Feuerwehr war die Rettung unmöglich. Zuerſt ſtürzte der
Kronleuchter nieder, unmittelbar darauf das Blechdach, Alles im
Jnuern begrabend. Mit unzeheurer Anſtrengung gelang die
Rettung der Bibliothek und Garderobe! Menſchenleben ſind
nicht verloren. Der Theatermaler Faludy war in der dritten
Etage bei Ausbruch des Feuers beſchäftigt. Er ſprang beherzt
von dort ins Springtuch, wobei er ſich nur Leicht verwundete,
ebenſo retteten ſich zwei Feuerwehrleute. Abends ſtanden nur
noch die kahlen geborſtenen Außenmauern. Verſichert war das

Der weitaus größte Theil der Einwände gegen die Reform- ebäude mit 150 000 Gulden. Das Theater faßte 1400
Perſonen.

Frankreich. (Frau Wilſon,) die Tochter des Präſiden
ten Grévy iſt geſtern von einer Tochter entbunden worden.

Rußland. (Die Frage von der Reorganiſation
des Kloſterweſens) ſoll binnen kurzem im Reichsrath ent
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ſchieden werden. Der heil. Synod projektirt, 10 pEt. der Klöſter
mit geringer Mönchszahl aufzuheben und die Mönche in andere
Klöſter überzuführen. Ferner ſollen 17 pCt. der Klöſter in
Kirchen, Armenhäuſer mit Capelle und Schule umgewandelt werden.

(Jn keinem Lande hat man ſo viel Feiertage)
wie in Rußland: Drei Tage in der Woche feiert der ruſſiſche
Bauer und Arbeiter durchſchnittlich, um am Sonntag ſich gründ
lich auszuruhen. Auf Beſchluß des Miniſters Tolſtoi und des
heil. Synos iſt jetzt ein neuer ſtändiger Jahresfeiertag eingeführt
worden, und zwar der 19. Februar alt. St., der Tag, an dem
vor zweiundzwanzig Jahren die Emanicipation der Bauern ver-
kündet wurde.

(Jm Laufe des Jahres 1881 ſind durch die Ge-
richtsbehörden) des Reiches für verſchiedene Verbrechen gegen
14000 Perſonen zur Einſchließung in den CorrectionsArreſtanten-
compagnien verurtheilt worden. Von dieſen ſind, wie der „Golos“
berichtet, 4000 auf die Dauer eines Jahres, 5000 auf zwei Jahre,
4000 auf drei Jahre und 1000 auf mehr als drei Jahre verur-
theilt. Wie ſich aber aus dem Bericht der Hauptgefängnißver-
waltung für das Jahr 1881 ergiebt, veſitzen die 32 Corrections-
Arreſtantencompagnien, über welche Rußland gegenwärtig verfügzt,
nur Raum für 8070 Gefangene. Eine nothwendige Folge hiervon
iſtdie, daß die zu CorrectionsArreſtantencompagnien Verurtheilten
in den allgemeinen Gefängniſſen untergebracht werden müſſen,
und im Grunde alſo eine ganz andere Strafe, als die ihnen zuer-
kannte, erleiden.

(Jn dem Gebiete der doniſchen Koſaken) iſt den
Juden geſetzlich nicht nur jeder Handel, ſondern auch der Aufent-
halt in dieſem Lande verboten. Dieſes Geſetz wurde aber bisher
faſt gar nicht berückſichtigt, und die Juden konnten ungeſtört
handeln. Unlängſt, am 27. Jan. wurde ihnen, wie die „Nedelja
berichtet, als ſie eben ihre Buden für den bevorſtehenden großen
KreſchtſchenſkijJahrmarkt aufgeſchlagen hatten, von dem Land-
richter befohlen, ihre Buden ſogleich abzubrechen und die Waaren

wegzuſchaffen, widrigenfalls dieſelben confiscirt würden. Die Juden
kamen dieſem Befehle nach, haben aber außer einer Beſchwerde an
den Hetmann locum tenens, eine Bittſchrift dem Miniſter des
Innern überreicht, in welcher ſie um die Erlaubniß nachſuchen, auf
den uruginſkiſchen Jahrmärkten (dempokrowſchen undkretſchtſchen-

ſkijſchen) wie früher handeln zu dürfen.
(Jn einer der Vorſtädte Kijews iſt eine Stun-

diſtenſecte) auf eine ſeltſame Weiſe, wie die „Sarja“ meldet,
von der Polizei entdeckt worden. Den Jnhabern mehrerer in
jener Vorſtadt belegenen Schänken war es nämlich aufgefallen,
daß ſeit einiger Zeit der Branntweinconſum bedeutend abgenom-
men hatte und viele alte Beſucher gänzlich weggeblieben waren
Sie forſchten nach der Urſache und erfuhren, daß bei dem verab-
ſchiedeten Soldaten Jwan Andrejew religiöſe Verſammlungen ſtatt
fänden, an denen ſich unter Anderen auch ihre Stammgäſte betheilig-
ten. Sie benachrichtigten darüber die Polizei, welche ſich unverzüglich
in die Wohnung Andrejew's begab unb dieſen gerade antraf, wie
er den Verſammelten die Bibel erklärte. Die Verſammlung
wurde ſofort aufgelöſt und alle daſelbſt befindlichen Bücher, darunter
auch eine von der Cenſur nicht geſtattete wiener Ausgabe des
Alten und Neuen Teſtaments, confiscirt.

(Die Commiſſion zur Errichtung des Plewna-
Denkmals) iſt der „Nowoje Wremja“ zufolge zu einer defini
tiven Entſcheidung gelangt. Das Denkmal ſoll ihrem Beſchluß
gemäß in der Nähe Plewnas auf dem eigentlichen Schlachtfelde,
u. z. auf einem etwa 70 Fuß hohen Hügel, welcher „das Grab“
genannt wird, ſtehen. Das vom Akademiker W. O. Sherwood
ausgearbeitete Project (die Zeichnungen waren ſ. Z. in Moskau
ausgeſtellt) wurde vom verſtorbenen Kaiſer im Jahre 1880 be-
ſtätigt. Die Commiſſion mußte in Rückſicht auf die ihr zu Ge-

bote ſtehenden Mittel 60000 Rubel dieſes Project etwas
verändern. Dio Arbeiten haben jetzt begonnen.

(Das Quantum des im Jahre 1882 im Labora-
torium zu Jrkutsk eingeſchmolzenen Goldes) beträgt
nach Angabe der Zeitung „Sſibir“ nahe an 1250 Pud (1 Pud

Centner).

England. (Farnborough, die jetzige Reſidenz
der Kaiſerin Eugénie), wo dieſelbe vor wenigen Tagen
den Prinzen Napoleon und deſſen Sohn empfangen hat, iſt
noch weit mehr als Chislehurſt zum Ruheſitz einer entthronten
Herrſcherin, einer vielgeprüften Frau und ewig trauernden
Mutter geeignet. Es iſt noch entlegener, einſamer, düſterer
als Chislehurſt, in einer Stunde und fünf Minuten mit der
Eiſenbahn von London zu erreichen, auf einer kleinen Anhöhe
inmitten eines Parkes und nicht weit vom Lager von Alshot
gelegen, von wo ab und zu das Geräuſch der Gewehrſalven
und der Donner der Kanonen dumpf herüberdringt. Das
Gebäude, das die ehemalige Kaiſerin der Franzoſen beher-
bergt und in dem ſie ihr jetzt ſo freudloſes Leben zu beſchließen
gedenkt, verdient weder den Namen eines Schloſſes noch den
einer Villa, es iſt ein langgeſtreckter, einfacher, ſchmuckloſer,
einſtöckiger Bau. Aus einer großen Halle, in die man zu-
nächſt tritt, gelangt man in eine Galerie, in deren Linken ſich
die Gemächer der Kaiſerin befinden, darunter ein geräumiger
Bibliothekſalon, zur Rechten der Galerie liegen noch ein wei
terer Salon, ein Billardſaal, ein Rauchzimmer und der ſehr
ausgedehnte Speiſeſaal; außerdem einige Zimmer, die der Herzog
von Baſſano bewohnt, mehrere Fremdenzimmer und die Wirth-
ſchaftsräume. Aus der Galerie ſteigt man auf eine Treppe
von geſchnitztem Eichenholz in den oberen Stock, welcher u. A.
das Boudoir, das Toilette- und Badezimmer der Kaiſerin ent
hält. Ferner befinden ſich hier die Gemächer für die Herren
und Damen von der ſtändigen Umgebung der Kaiſerin. Eine
Pièce iſt in eine Art Kapelle umgewandelt, in welcher mit der
größten Sorgfalt Reliquien des Kaiſerlichen Prinzen aufbe-
wahrt werden, die Wiege, welche bei ſeiner Geburt die Stadt
Paris geſchenkt hatte, die Waffen und die Uniform, die er im
Zululand trug ec., an den unglücklichen Prinzen Louis Napo-
leon erinnern Bäumchen, welche die Kaiſerin aus dem Zulu-
land mitgebracht und in dem Park hat einſetzen laſſen. Alles
in Farnborough athmet Ruhe und Reſignation, man fühlt, daß
die Herrin dieſer Räume mit dem Leben, der Welt, mit der
Hoffnung abgeſchloſſen hat.

Jtalien. (Der Aetna.) Aus Neapel wird der „Frankf.
Z.“ unterm 16. d. M. gemeldet, daß der Ringkrater des Aetna
glühende Lavaſtücke ausſchleudert und der Berggipfel Nachts
durch fortwährende Lohe erleuchtet iſt.

Egypten. Kairo, 18. Februar. (Das Kriegsgericht)
zu Alexandrien hat von den der Ermordung des Profeſſor
Palmer angeklagten 13 Beduinen 5 zum Tode, einen zu 15 jäh
riger, einen zu 10jähriger, 4 zu Hjähriger, einen zu Z jähriger
reiheitsſtrafe verurtheilt. Der mitangeklagte Gouverneur wurde

zur Amtsentſetzung und 1 jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt.
Gegen 4 andere, noch nicht ergriffene Beduinen, deren Theil-
nahme an der Ermordung Palmers mit Sicherheit feſtgeſtellt
wurde, iſt die Verfolgung eingeleitet.

Amerika. Die ſchreckliche Ausdehnung der Ohio-
Ueberſchwemmungen) nimmt, wie der amerikaniſche Bericht
erſtatter der Times berichtet, die öffentliche Aufmerkſamkeit voll
ſtändig in Anſpruch. Jnfolge der erneuten heftigen Regengüſſe
ſind die Flüſſe wieder angeſchwollen. Der Ohio, welcher am
Mittwoch bei Cincinnati unbedeutend zu fallen begann, fing am
Donnerſtag wieder an zu ſteigen underreichte eine Höhe von 20m,
bei weitem der höchſte bekannte Stand. Man ſchätzt den bis jetzt
angerichteten Schaden ſchon auf 6 Millionen Dollars. Der ge
ſammte Eiſenbahnverkehr iſt eingeſtellt, ſämmtliche Fabriken ſind
geſchloſſen und 9000 Arbeiter feiern. In Cincinnati, Covington
und Newport hat eine allgemeine Schließung der Fabriken ſtatt
gefunden. Die Hülfsvereine ſind angeſtrengt thätig, denn die
Noth unter den Armen iſt groß. Die Stadt hat eine Anleihe
von 100000 Dollars aufgenommen, um der drückendſten Noth
abzuhelfen. Newport am Kentucky Ufer iſt in ähnlicher Weiſe
überſchwemmt und bittet um Hülfe. Einer Bekanntmachung des
Bürgermeiſters zufolze ſind 3000 Familien nothleidend. Der
Dampferverkehr auf dem Ohio iſt eingeſtellt, da keine Landungs
ſtellen vorhanden ſind. Es herrſcht ausgezeichnete Ordnung, ſogar
die Verbrecherklaſſen ſind durch die ſchreckliche Noth eingeſchüchtert.
Auf dem Ohiotreiben hölzerne Häuſer und alle Arten von Trümmern
umher. Ein in ſeiner Wiege friedlich ſchlafender Säugling ward
aus einem der vorüberſchwimmenden Häuſer genommen und in
dem katholiſchen Waiſenhauſe in Cincinnati untergebracht. Ganze
Schaaren von Ratten, welche aus ihren Schlupflöchern vertrieben
worden, ſchwimmen auf dem Fluſſe, in den ſie durch die Strömung
aus den überflutheten Straßen getrieben werden. Donnerſtag
Morgen vor Tagesanbruch fand in dem Keller eines Hauſes des
unter Waſſer ſtehenden Diſtricts von Cincinnati eine Cloakengas
exploſion ſtatt, welche das Haus zerſtörte und 16 Bewohner unter
den Trümmern begrub. Nach mehrſtündiger Arbeit wurden drei
todt, drei ſchwer und mehrere andere leicht verletzt aus dem Schutt
gezogen. Die Schulen und Kirchen von Cincinnati ſind mit ob
dachloſen Perſonen überfüllt. Jn der Nacht zum Freitag ſtellte
ſich in dem untern OhioThale ſowie auch in Cairo heftiger Regen
ein. Der Miſſiſſippi fährt fort zu ſteigen und dürfte gegen Mon-
tag bei Memphis den Gefahrpunkt erreichen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 20. Februar 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo bei gut. Kaufl. Mittelqual. 161-—173 feinſter
bie 186 feuchter 135——-150 bez. Roggen 1000 Kilo bei gut.
Kaufl. 142—150. Gerſtel1000 Kilo geſchäftsl., Landg. 140—155.
Chepalier- 160--170 extraf. bis 185 Auswuchsw. 115--122 W.

Gerſtenmalz 50 Kilo prima 14,75 beregnet 13--14
Hafer 1000 Kilo 130--140 feinſte Waare über Notiz.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare
vie 215 bez. Kümmel 50 Kilo 26 Kleeſaa-
ten 50 Kilo Rothklee 80--90 Gelb- 20--35 Eſpar-
ſette 17--20 Weißklee 50--75 Schwediſch 69 90
Mais 1000 Kilo Donau 140--150 Stärke 50 Kilo 20

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt Kartoffel 52,75
Rüben- ohne Angebot Rüböl 50 Kilo 38 bezahlt.

Solaröl 50 Kilo 9,25--9,30 Malzkeime 50 Kilo fremde
4,20 hieſige 5 A. Futtermehl 50 Kilo 6,75--7 A.
Kleie, Roggen 50 Kilo 4,75--5 Weizenſchaalen 4,10--4,30
Weizengrieskleie 4,50 Oelkuchen 50 Kilo loco A.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 20. Februar 1883.

Es wurde wieder zu letzten Preiſen gehandelt.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177 183 feinſter

bis 189 mittlere Waare 156--174 geringer 127154 W.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 144--153 ausge
wachſener 120 135 Gerfſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
144——150 beſſere 153 156 feine und Chevalier 162
168 ausgewachſene 102--135 C. Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
rutto 80-90 Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo

br. 204--222 geringe unter Notiz. NRaps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto ohne Angebot. Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo
brutto ohne Angebot. Mais p. 1000 Kilo netto Donan
150 amerikan. Lupinen p. 1000 Kilo netto 112
-115

Halle, den 20. Februar 1883.
Langes Rogtgenſtroy 22,50--25,60 pr. 1200 Pfd. das

Schock. WMaſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hiefiges Heu 4,505 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3,50

—-4 pr. dito
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 19. Februar.
Jn der geſtern erwähnten Furche niedrigen Luftdrucks, welche

fich jetzt von den Hebriden ſüdoſtwärts nach dem ſüdlichen Deutſch
land erſtreckt, liegt im ſüdlichen Nordſeegebiete eine flache Depreſſion,
welche im ſüdweſtlichen Deutſchland Regen, an der nordweſtdeutſchen
Grenze Schneefälle verurſacht. Jm übrigen Centraleuropa herrſcht
bei ſchwacher, vorwiegend öſtlicher Luftſtrömung heiteres und
trockenes Froſtwetter. Jm nordöſtlichen Deutſchland herrſcht ſtrenge
Kälte, an der oſtpreußiſchen Küſte bis 11 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg Hamburg —-3,
Memel 11, Paris 0, Karlsruhe 4, München 1, Chemnitz 3,
Berlin 5.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 19. Februar. Landweizen 173 188

glatter engl. Weizen 165—178 Rauhweizen 164177
Roggen 132--147 Chevaliergerite 155--175 4 Land
gerſte 144--156 Hafer 130--148 pr. 1000 Kg.

Berlin, d. 19. Februar. Weizen loco unverändert, Termine
matt, gekünd. CEtnur. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 120--202 .4 nach Qualität bez. ſchwimmend bez.,
pr. dieſen Monat bez. Febr. März 4 bez. März April

bez. April Mai 188--188,25-—187,5 bez. Mai Juni 190,5
189,5 bez. Juni Juli 193 5--192 bez. Juli Aug.

bez., Aug. Sept. 4 bez., Sept. Oct. 196 .4 bez. Oct.
bez. Roggen loco ſchleppender Verkauf, Termine matt, ge
künd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez.
Loco 115--137 4 nach Qualität bez., inländ. guter 129-—-133
bez., klammer 116--123 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 137-
136,5 .4 bez., Febr. März .4 bez. März April bez.
April Mai 139,5- 138 75 bez. Mai Juni 140,5--139,5 .4 bez.
Juni Juli 142,5--141,5 bez. Juli Aug. bez. Sept. Oct.

bez. Gerſte unverändert pr. 1000 Kilogr. große und
kleine, 100--200 nach Qualität bez. Hafer loco unverän-
dert, Termine ſtill, gekünd. CEtnr., Kündigungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 112--150 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez., April Mai 123 .4 bez., Mai Juni 123,75 b.
Juni Juli 126 nom. Mai s loco unverändert Termine
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. Loco
140--146 .4 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 4 bez.
April Mai bez. Mai Juni 4 bez. Erbſen pr. 1000
Kilogr. Kochwaare 150--220 .4 bez. Futterwaare 135-—-145 .4
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps .4 bez. Win-
terrübſen .4 bez. Sommerrübſen bez. Leinſaat .4 bez.

Rüböl, Termine behauptet, gekünd. Ctnr. Kündigungs-
preis 4 pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß bez. ohne Faß

bez. pr. dieſen Monat 4 bez., Febr. März bez.
März April bez., April Mai 79 3--79,4 bez., Mai Juni
77,5 bez. Juni Juli bez. Juli Aug. bez., Sept.
Oct. 4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4
bez., Lieferung .4 bez. Spiritus, Termine feſter gekünd.

Liter Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10, CLiter Loco mit Faß .4 bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März
52,3 4 bez. März April bez., April Mai 53,2—53,6 53,5
.4 bez. ai Juni 5.,5-53,8 .4 bez., Juni Juli 544——54,6bez. Juli bez. Juli Aug. 55,5——55,6 55,5 bez., Aug.
Sept. 55,6——55,8 bez. Sept. Oct. .4 bez. Spiritus pr.
100 Liter à 100 10000 Liter loco ohne Faß 52,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50-—-24,75, Nr. 0 24. 50--22,75, Nr. 0
und l 22,00--21.00 Roggenmehl ſtill, gekünd. 4000 Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 190 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim
mend .4 bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März 19,85 bez.,
März April .4 bez. April Mai u. Mai/ Juni 20,05 bez.
t 20,20 .4 bez.

reslau, d. 19. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.Febr. 50.20 bez. April Mai 51,40 bez. Juli Aug. 53 00 be
Weizen pr. Februar 185,00 bez. Roggen pr. Febr. 127,00
bez. April Mai 13100 bez. Mai Juni 134.00 bez. Rüböl

Febr. 76 50 bez., April Mai 77 50 bez. Sept. Oct. 63,00 bez.
jetter: Schön.

Stettin, d. 19 Febr. Weizen ruhig, loco 150,00-—183,00
pr. April Mai 191,50 bez., Mai Juni 193, bez., Juni Juli 194,50
bez. Roggen ruhig, loco 115,00-—126,00 pr. April Mai 136,50
bez. Mai Juni 13750 bez., Juni Juli 139,50 bez. Rübſen pr.
April Mai 305,00 bez. Rüböl ſtill, 100 Kilogr. pr April
Mai 79,00 bez. Septbr. /Octbr. 62 20 bez. ESpiritus feſt,
loco 51 60 bez. pr. Febr. 51.80 bez. April, Mai 53,06 bez. Juni
Juli 54,20 bez.

Hamburg, d. 19. Februar. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, pr. April Mai 184 00 Br., 183,00 G. pr. Mai-
Juni 186 00 Br. 185,00 G. Roggen loco unverändert, auf Ter-
min. ruhig pr. April Mai 133,00 Br., 132,00 G., pr. Mai/ Juni
133 00Br., 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl
ſtill loco 79.00, pr. Mai 78,00. Spiritus ruhig, pr. Febr. 41
Br. März April 40, Br. April Mai 40, Br. Juni Juli 41 Br,

Wetter Schön.
Amſterdam, d. 19. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

mine niedriger, pr. März 276, Mai 280 Roggen loco und auf
Termine unverändert pr. März 169, Mai 170. Raps pr. Frühj.

Herbſt 372 Fl Rüböl loco 44 pr Mai 44 Herbſt 367,.
London, d. 19. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen und Gerſte

feſt, Hafer träge, Mais unverändert, Mahlgerſte und Mehl ruhiger,
Sh. höher gegen letzte Woche, canadiſche Erbſen 1 Sh. höher.

(Schlußbericht.) Engliſcher Weizen ruhig, Verkäufer 1-2 Sh. theu
rer, fremder ſtetig, 1 Sh., Mehl und Mahlgerſte Sh., Malz-
gerſte l Sh. höher als vergangene Woche. Angekommene
Weizenladungen gefragter, Hafer träge.

Liverpool, d. 19. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
16,000 Ballen, davon 14,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbe-
richt). Umſatz 10,000 Ballen. davon für Spekulation und Expo2006 Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Vor Mal eſe eng

5 Juni Juli Lieferung 5 Juli Auguſt Lieferung 555/64,
Auguſt September Lieferung 55 d.

Petroleum. Berlin den 19. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum be-

hauptet. Standard white loco 7,60 Bf. 7,50 Gd. pr. Februar 7,35
Gd. pr. Auguſt December 8,40 Gd. Bremen (Schlußvbericht)
feſt, aber ruhig. Standard white loco 7,40, pr März 7 40, pr. April
4,69, pr. Mai 7,70 pr. Auguſt December 8,30 Alles bz. u. Käufer.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz.
u. Bf., pr. März 19 bz, 19/, Bf.. pr April 19 bz., 19 Bf.,pr. September December 20!, Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuj
bei Trotha) am 19. Februar Abends am neuen Unterhaupt 2,78, am
20. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 2,74 Meter.

Waßerſtand der Saale bei Bernburg am 19 Febr. 2,05 Mete
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfur

am 19. Februar 1,22 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. Februar. Am

Pegel 1,50 Meter über 0.
Wafſferſtand der Elbe bei Dresden am 19 Februar 64 Cent

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Gerlin, d. 19. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit theilweiſe etwas höheren Cour
ſen auf ſpekulativem Gebiet. In dieſer Beziehung waren die günſtigen
Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen von
beſtimmendem Einfluß. Die Spekulation hielt ſich aber auch heute
reſervirt und nur in einigen ſpekulativen Papieren zeigte ſich ein
lebhafterer Geſchäftsgang. Der Kapitalsmarkt wies ſür heimi
ſche ſolide Anlagen gute Feſtigkeit auf und fremde, feſten Zins tra
gende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekulations-
marktes folgen, konnten ihren Preisſtand meiſt etwas aufbeſſern.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben im Allgemei-
nen feſt bei mäßigen Umſätzen. Der Geldſtand bleibt flüſſig.
Der Privatdiskont wurde mit 2 2 für feinſte Briefe no
tirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Credit
actien zu etwas höheren und ſchwankenden Courſen ziemlich lebhaft
um; auch Franzoſen waren etwas feſter Lombarden feſt und ſtill
andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt, Galizier belebt. Von den
fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten als
etwas beſſer zu nennen auch Ungariſche Goldrente und Jtaliener
waren recht feſt. Bankactien waren feſt und theilweiſe etwas
lebhafter; Disconto Commandit Antheile, Deutſche Vank c etwas
anziehend. Jnduſtriepapiere recht feſt und theilweiſe belebt die
ſpekulativen Montanwerthe, Laurahütte und Dortmunder Union
lagen ſchwach Jnländiſche Eiſenbahnactien feſt und theilweiſe
ziemlich belebt; Marienburg -Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn, Al-
tona Kiel erſcheinen höher, Berlin Hamburg niedriger, auch Ober
ſchleſiſche abgeſchwächt.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 242,50, Franzo
ſen 572,50, Oeſterr Creditactien 521,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,62, Laurahütte 12862, Darmſtädter Bank 152,75,
Deutſche Bank 147,00, Disconto 195,25, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,50. Mainzer 99 00
Marienburg 117,50, Rechte Oderuferbahn 176,62, Oberſchleſiſche
248,25, Hi pr. Südbahn 103 75, Galizier 131,37, Elbethal 4601,56,
Oeſterr. Nordweſtbahn 352,50, Buſchtehrader Bahn 76 12. Rumänter
103,00, Oeſterr. Papierrente 66.75, Oeſterr. Silberrente 66,87, Jta
liener 88,62, Ruſſen alte 85,25, Ruffen neue 90,75, Ruſſen 1880er
71,00, Oeſterr. Goldrente 82 62, 4 Ung. Goldrente 75,00 Rujſſfi-
ſche Noten 202,50, Ruſſ. Orient II. 57,25, do. III. 57,00.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris 19. Februar. Der Stand der Miniſterkriſis iſt

unverändert, ſicher erſcheint, daß Ferry, Martin Feuillée, Wal
deck-Rouſſeau, Tirard, General Thibaudin, Raynal und Cochery
in das neue Miniſterium eintreten werden. Voraueſichtlich dürfte
das Kabinet Ferry morgen vervollſtändigt werden. Die Journale
der opportuniſtiſchen Partei äußern ſich ſehr günſtig über die
Bildung eines Kabinets Ferry. Der „Temps“ meint, die Haupt
aufgabe deſſelben würde ſein die Kammer zu ihrer wahrhaften
parlamentariſchen Tradition zurückzuführen nämlich für das
Miniſterium ohne Kontrole und ohne Sanktion der Kammer die
Regierungsfunktionen zurückzufordern, welche bisher durch die
Phantaſie der Deputirten beſtändig gehemmt worden ſei.
Mehrere Journale glauben, daß die Veröffentlichung der Dekrete
unmittelbar bevorſtehe, durch welche die der Armee angehörenden
Prinzen ihrer Stellungen enthoben werden. Wie in parla-
mentariſchen Kreiſen verlautet beabſichtigen die radikale Linke,
die äußerſte Linke und die Bonapartiſten eine Reviſion der Ver
faſſung zu beantragen. Dem Journal „La France“ zufolge würde
das Programm Ferry's die Reviſion der Verfaſſung und die
Wiederherſtellung des Liſtenſkrutiniums enthalten.

Dublin, 19. Februar. (Komplot-Prozeß.) Die Ver-
nehmung der Zeugen wurde heute fortgeſetzt. Die der Theil-
nahme an der Ermordung Lord Cavendiſh's und Burke's ange
klagten Gefangenen werden zur Aburtheilung formell vor das
Tribunal verwieſen.



Boerner Börse vom 19. Februar.

Deutſche Fonds.

Deutſche Reich?- Anleiheen Anleihe
do. do. conſol.do. do. von 1868do. Staattſ edo. SFiaats

Kurt. 40 Thlr. n p. 7.

Berliner
J. m.

z gur, und Reumärkiſa
Laudſch. Centr.Pfan

t e chePommer e
eſenſche neuea re

enland II.
z Kur und Reumärkiſche

ommerſche
ea nis wirr

xa g. mienAniei 3
öFl.-Vooſe Mk. y.z m ter nMind. Pr n

Deffauer Prämien Anleihe
b. 50 Thlr. L. Mk. p. St.
ecker Pr.-Anl. Mk. r Gt.

Meining.4- Thlr. L. MPldenburg. Looſe Mk. p. Et.

ächſi Renten von 78b et Pfandbr.

do. do.

t

o eS

Lee
81, 106

102,00k;

Ausländiſche Fonds.
Bei den mit verſehenen r bedeutet der

Cours Mk. p. Stück.)

S Jerr. Silberrente
do. Papierrente
do. Goldrente
de. Credit- Looſe
do. Looſe v. 69
do. Looſe v. 64

Ruß. Engl. Anleihe von re
do. do. von 70ds. do. von 71

7 do. von 75do. 77I e von 80zie Dant Anleihe
do. r Hrient
do. III, Orient

rämien 66od. -Cred. „Pfdbr.
do. Ctr. Bd. Cred. fvbr
do. Pol. Sch. lar n Anleihe

z
tiſche Wooſer
Ungar. St. Eiſenbahn Act.

do. Oſtbahn 1. Em.
do. do. II. Em.
do. Goldrente
v8. do.do Papierrente

h er

d

do. dung 64

n
t

h c o o n

67,00B
66,75bz G
82,80bz
320,50bz B
120,40b36
322,50bz B
84,95bz
85 „45b;
85,75bz

82,40bz G
72,75bzB
84,00bz
To1,306;6

s8,80

EiſenbahnStamm-Actien.

Dividende
Aachen-Maftricht
Altona-KielAmſterdam Roiterdam

Aufſig-Teplitzr

Berlin- Hamburg
Böhm. Weſtbahn gar.
BreslauSchweidn.Freib
Buſchtiehrader B.
Krefelder Eiſenbahn
Dortmund-Enſchede
Dux-Bodenbachenſbeth „Weſtbahn gar.

v Carl r garer ulo hardbahn vollgez.
per ult.

alleSorauGuben
fchau-Oderberg

Kronprinz-Rud. (gar.)
Kursk-Kiew (gar.)
Sittich-Limburger
Mainz-Ludwigshafen
tenburg „Mlawka

per ult.
7

M Elenb. Fr. Fr. B.
Riederſchl.-Märkiſche
Rordhauſen- Erfurt

52, 756b36
2h
S d S

al C
t

S

99,90 bzG
117,00b;
116,50b3
180,60b3
100,756

vid

z mi“:Lit. tigtOeſtre r. Gt. Bahn i. gt
Oeſtr. Güdb. (Mk.
Oſtpreuß. Südbahn
z. enCreuzburge Ererilſerbenn

peri

Rheiniſche

Seht bahn

Warſchau W

Werra-Bahn

do.ar Staats B. S gar.
u (50/0 ver

Centralb.

weizer reStar t enThüar Ilät.e d v. St.
Weimar-Gera (4 gar.

I

oC

D

247,60b3
247,60b
184,60

1768,70

u

352,50b3579.506
242,00b;104, 106
776776

3

Eiſenb.Stamm-PrivritätsActien.
Bei den mit verſehenen P

Verbindlichkeit zu event.
ieren exiſtirt keine
achzahlung der

PrioritätsZinſen.

Berlin- Dresden 0 143,90636e 3 101, 256ohlfurt-Falkenb 668, 6063Marienburg-Mlawa 5 1110,25bzMünſter-Enſchede 0 320, 90bz
Rordhanuſen Erfurt 5 (92, 90b36
Oſtpreuß. Südbahn 5 (107,00bPoſen-Creuzburg 3 (93,00b3Rechte Oder-Ufer“ 9 173,90 G
Saalb ahn“ 17/8 en 84, 900bz
Weimar-Gera 0 47, 75bzE

Deutſche
EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

z.

Aachen-Ma
Bglſch Märk.

do.

VI. Ser.
VII. Ser. conv.
u Ser.85 kündb.)Heſſif x Aordhahn

v ahnt n. u. II
Fr. (Oberienſigech

Berlin- Dresden (gar.)
t

B.
Lit.sttüin am u. ür. E.

Em. conv.Berlin Ptsd v A. T C.

do. Iit.J Lit. 7:Lit. F.Baun Stettin II. u. III. E.

w. „Freib. Lit. D. E. u. F
Lät. 6
it.
Lit. I.Lit. K.

von 1876

o, von 1879Cöln-Mind. II. E. de 1853
do, III. Em. ILit,

n. II. S.53

Em.

Zf.
1

412

102,906

103, 003
112 103,00B
4111
41

412
41

102,606
102,406

103,50b36
101,00 G

100,75 G

2

2103,00B

103,00B
104,50bz G
104,506

do. IV. Em. 4142 100,90 G
do. VI. Em. ILit 412103, 10 Gdo. II. Em. e 41/2 3,00BHole Szran Snden ar 41/2 103,00 G

Märkiſch P. e 4 192, 75
Magdeburg-Halberſtadt 412 103,006
do. Leipzig ILit, 412 104,90bz Bdo. do. Lit. B. 4 101„106
do. Witte nberge 3 „00M ynzendw. unk. b. 1886 5 104,50B

conv. 4 100,00Bn 1881 4 100,00BRiederſchl. Mart I. Ser. 4 100,756

do, II. 4 100,90 Gdo. Obl. 1. u. II. Ser. 1 101, 10b
R danſenErſyrt 412102, 60 Gdo. 4 98,40 GOberſchl. i gr. 31/2 94,00 Gdo. Lit. m ön ſoäar.) 412 103,60B

do. Lt. 41/21103,25bz Gdo. Lit. (4ö/0 gar 41/2103, 2563 6
J von 79 412 105,00Em. von 80 412 104,106Oſthteng. Südbahn 41

Rezte der ifer e 412 03, 25 G
4 01,09 Gndenig 469, 7i, 73 conv. 41/2 103, 10bzBrhhiinger, i Ser. 4 101,00

do. I. Ser. 4 101,00Bdo. u. V. Ser. 41/2 103,50 G
do. VI. Ser. 412 103,506WeimarGera 412 101,50bzBWerrabahn L. 41/2102, 60v5

Ausländiſche
EiſenbahnPrioritäts- n Intinen.
Vöhmiſche Nordbahn 4 92, ob
Dur-Bodenbach II. Em. J 86,25bz Gdo. III. Em. (in Goldw. y 103,20 G

Bekanntmachung.Bei den am 12. und 13. dieſes Monats a We abten Erſatzwahlen für

die StadtverordnetenVerſammlung ſind zu Stadtverordneten gewählt:
1) Für die Zeit bis ultimo 1883 der Brauereibeſitzer Hugo Schnlze.2) Für die Zeit bis ultimo 1885 der Univerſitäts- Profeſſor Meier.

3) Für die Zeit bis ultimo 1887 der Juſtizrath Herzfeld.
Gegen das ſtattgehabte Wahlverfahren kann von jedem ſtimmfähigen Bür-

ger innerhalb 10 Tagen nach dieſer Bekanntmachung bei d

Halle a/S. den 15. Februar 1883.

dem Königlichen Re-
gierungs- Präſidenten Herrn von Dieſt Beſchwerde erhoben werden.

Der Magiſtrat.
----2m2 Gunſtgewerbe- Verein zu Halle a/S.

Monats Verſammlung im Saale des Cafe David
Dienstag den 20. d. Mts. Abends 8 Uhr.

TWagesordnung:
1) Geſchäftliche Mittheilungen.
2) Bericht der Beurtheilungs-Commiſſion über den Ausfall der ausge

ſchriebenen Concurrenz um eine Wohnzimmer- Einrichtung einfachſter Art.
3) Verkündigung der Preiſe.
4). Nur Vereinsmitglieder, Ausſteller und Solche, die ſich als Mitglieder

anmelden, haben Zutritt.

Der Vorſtand.
gez. Staude,

Erſter Bürgermeiſter.

Diserne Dächer

liefert billigſt
Roſt,

und

Dachconstructionen,
beſtehend aus eiſernen Dachbin

J dern und verzinktem Eiſen-,
Flachblech- oder Wellblech

belag 2e.,
leicht, ſicher und unzerſtörbar durch

Feuer oder Fäulniß,

Otto Weitseoh in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Lemb. Czernow. II.
III.
IV.oft Staatsba n

t Ergänz.Retz (gar.

O Jrerr. Ro J9.

ger en v
nelſſenb. Gold Pr.
Rudolfsbahn III. E. 72 (g.)Ungar. Rordoſtbahn (gar.)

do. Sperr (Gar.)
II. Em.do. Odo. do.

Baltiſch-Port (indir. gar.)
Breſt-Grajewo
Charkow-Azow (gar)Große Rufſ. Eiſenb. (gar.)

n (ger.)elez-Woroneſch (gar.)

m n Seguret s le Weh
arkow „Ajow(Obl.

Kursk-Kiew (gar.)
Mosko-Rjaſan (gar.)
Mosko-GSmolens
RjäſanKozlow (gar.)
Rybinsk- vJi

Kursk- C

do.Sia Jdanrv
WarſchauTeresp
Warſchau-Wien II. e

do.

Eli re
Kaſ in berg (gar.

(gar.)

1

4

Sgztthardbahn I. GSer.
I.

III. Ser.

S
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Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab ausgenommeu Reichsbank

Körbisdorfer

D Ogriiſtädter

Sgtſche n
Zig. Eff. Br. doh
Deutſ
Deutf

Dividende
Amſterdamer Bank
Anh. -Defſſauer Landesbank 7
Bank des Berliner Kaſſenv.,
B. f. Sprit- u. Prod.-Haud.,
Berl. Handels-Geſ.
Berliner Makler- Verein
Börſen-Handels- Verein
Braunſchweigifche Bank
Braunſch. Cred. Anſtalt
Breslauer Disconto-Bank
Breslauer WechslerbankCob.- Goth. Cred. ;Seſeüſh.
Suſtadter Banker ult.

ettelbank 5
z uit.

e Genoſſ.-Bank
e Rationalbank

Disconto- Geſellſchaft

do. per ult.Dresdner Bank
Effect.Maklerb. Göcſ ä.)
Geraer BankGeraer Hand. u. „Frev.-8.
Gothaer Privatbank
Hannoverſche Bank
Leipziger CreditAnftaltLeipzig. DiscontoGeſellſch.
Magdeburger Bankverein
Magdeburger Pridasant
Maklerbank
Meininger i
Nationalb. f. DNorddeutſche Ban
Oeſterr. Credit Mt. v. St.)
Oldenb. Sp. u. Leihb. (400
Preuß. Jmmob. B. (600/0E.
Reichsbank
Sächſiſche BankSchaaffhauſ. Bankverein
Schleſiſcher Bankverein
Weimariſche Bank 5

d

Sächſ. Stickmaſch.
Sächſ. Webſtuhlf.Saline Salzungen
h wek chem. Fabrit
Schwanitz.Staßf. chem. Fabr t.
Sudenburger Maſch.
Th galinenn ct.

t e h

S Zeitzer Maſch. Anſt.
kull

Bismarckhütte
Bochum Lit. A.t

HypothekenbankActien.
Braunſchw.- Hannover
Gothaer Grundceredit- T

do. junge (400
Preuß. Bodeneredit

do. Centr (400
do. yp. B. (SpSüdd. Bod. „Creditbant

rin

Wohn äainn
Anhalt. Landesbank
e n Ha overDeniſche Hyp. B. Gertin

do.Gothaer Präp en I. m i.

de m. 110gruvpp'ſche neue rzb. à 110

Sächs. Swirn- Gardinen

in allen Breiten

offeriren wir in Folge rechtzei-
tiger Abschlüsse zu den bis-
herigen sehr niedrigen
Preisen,

e che rzb.

d edo. Centrol-Bod. Eredit
unk. e rzb. à 100

do. s. rückz. à 110
J. I rückz. à 100kdb.vwrrv. Str. rzvb.x120

e rzb. à 110à 100entiix. a g. „Credit
rzb. m. 110

do. rzb. m. 110S dentſche Boden Sredit

Meininger Prämien
Rordd. Grund Cred. H.Br.

Oeſterr. W

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40 ausgenommen Leopoldshalle

Stamm-Pr. 50/0.
Bei den Sefellſchaften, dereu GSeſchäftsjahr uich
mit dem Kalenderjahr zjuſammenfä t, verſtehendie Dividenden r das zuletzt abgelaufene

ſchäftsjahr.

fivende 3 1222
Ahren sſche Brauerei 31
Anh. Ma ſch.B. A. eBer Anhalt. „MRaſch.
Berl. Maſch. Schwartzk.
W Unionsbrauerei
Bähm. Brauh. A.G.Brauuſchweiger Iutefabrit

Cröllwitzer Popierfabrief.
Deutſche Asphalt
Deutſche Cont.-Gas
Eckert Maſch.-Fabrik
Egeſtorffs Salzwerk
Eilenburger Cattun
rig n a Prgereiriedrichshölauziger Zu ertfarrit

Görlitzer Eiſenbahnbed.
Greppiner Werke
gen Naſginensabrit

einrichshallette. Elbſchi d 8
ückerfabrik

Landré Weißbierbr.
e an chen.g. Shwe u. 40.

Magdeb. Allg. Gas
Magdeburger Baub.
Rordhäuſer Tapetenfabrik
Rürnberger Bierbrauerei
Pferdebahn Charlottenburg

J7 Gr. dernMagdedurg.e Sprit Fabrit
Maſch.-Fabr. darim.

Gummißf.

a aganerei
n, chem. ProWeeſwi Sahtwuſtrie

e e e e.

c

r

o

r

00 O

5

h

Er

wo
d

221

V

Bergwerks- n. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften verſtehen i i

denden für das zuletzt abgelanfene

Aachen Höngener

Anhalt. Kohlenwerk 61
Arenberger

do. Lit. B.
Bochum. Gußſtahl.
Bonifacius
Boruſſia
e eiger KohlenCölner Bergwerk
Conſolidirte Marie
Conſolidirte I Nſtte
Donnersmarckhütte
Dortm. Bergb. St. Pr.
do. do. St.A.
do. UnionSt.Pr. LitA.
do. per ult.Gelſenkirchener

Georg-Marien St. A.

do. St.Pr.arkort. Bergwerk
arpenerarzer Eiſenw. St. r.
iberniag

Hörder HüttenKilas zuſammeng.
öln-Müſener

Königs u. Laurahütte
do. do. per ult.

Lauchhammer
do. conv.

Magdeburger u
do. St. Pr. T B.

Mechernicher
Oberſchleſ. Eiſenb.

ani Lit. A.do. Lit.

Auf unsere gegenwärtige sehr
vortheilhafte Offerte machen wir
besonders Wiederverkäufer und
solche Abnehmer, welche grossen
Bedarf haben, aufmerksam.

Muster und Preislisten stehen
franco zu Diensten,

A. Huth Co., Halle aS.

e

a

c x o

eo

e
o

e n e e

Goelbklee

Wien Oeſt. W.
do. do. 100 5

i 0er Gußſt 3eisl St 3 16
r.ehicj. Sinr a C Io1, obn e eet i. t et a svan do. Et. S 5 eulk tWeſter ſ. Alkaliw. Ia 50b

Weſtfäliſche Union conv. 9 117

Wechſel.

f.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 5 18689, 15b
do. 100 Fl. 2 M. 5 167,95b

London Lſtr. 8 T. 5 445b;
u 100 Fres. 8 T. 3 8110100 Fres. 2 M. 312 80,75bvaibinre 18 R. 3 W. 6 1201,600;

8 T. 5
2 M. 65

Gold, Silber u. Papiergeld.
Counrs in Mark.

Dollars per St. eDucaten per St. r 7Jmperials per St.Napoleensd'or per St. 16,249Sovereigns per St.Eugliſche Banknoten ver Lſtr.anknoten per 100 Fres. 81, 306;
eſterr. Banknoten per 109 Fl. 176, 80dz
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 171/006

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 202,55bz

Bankdisconto in

Amſterdam 51/21 London
Berlin 4 Parisr Lombard 5 PetersburgPrivatdisc. 33 WienBrkßer J 31 /2

Umrechnungs-Courſe:

100 Fl. holländ.170W Rubel 320 X
1 Lſtr. h 2 20 M

1 Fl. öfterr. 2 M.1 Dollar 4 M. 25 Pf.
100 Fres. 80 M.

Leipziger Börse V. 19. Februar.

Zf.
Deutſche Reichsanleihe 1 1102, 1063Preuß. n St ntette 102006
en tie dte i. issen e 100-238
auſ dienten. t o /258

18824 11600,006
do. do. von i879 41/2 102,50 G

„Gunben. StammHalle Soran S en F. 237 27,006
4

0 5 108,25 Pde. St. z /290 z

ditA
e 1. 4 158,90b16

Goth. Priv.Bk. do. 71/206 4 123,00
2 er Bant do. 71/2900 4 129;506

isc.Geſ. do. 157:Reichsbant do. 62/3 2 „75
Sächſ. Bank do. 4 121,50
Cröllwitzer Papierfabrikr h Eis 2 160/0 186,006
do. Schuldverſchreibun rn

4

5 103, 25 G
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S

werden auf dem Anger daſelbſt circa
115 Stück Pappeln, Rüſtern,
Eſchen und Ellern, worunter gute

Nutzſtücke ſich befinden, unter den
vor der Auction bekannt zu machenden

Bedingungen auf dem Stamme verkauft.

J. A. Streubigen.
Esparsette hieſige pimpineſſfrei,
Rothklee
Luzerne) (auf Seide gereinigt)

empfiehlt zur Ausſaat
Teutſchenthal.

C. Mennicke.
FamilienRachrichten.

TodesAnzeige.

Ein Gut von ca. 100 Morg.
Auf dem Rittergut Hoygan-

mit guten Bodenverh. dorf bei Allstedt wird zum
in günſtiger Lage zu kaufen geſucht durch I. April ein erſter Verwalter

Bleeser, Schmeerſtr. 17/18. geſucht.
Gebauer- Schw et chke ſche Buch dr: ckerei in Halle.

Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach
kurzem Krankenlager im 83. Lebens

jahre unſere gute Mutter, Schweſter
und Tante
Frau verw. Jacobine Günther

geb. Engelhardt,
was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen.
Halle a/S., d. 19. Februar 1883.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstaz

den 22. d. M. Nachm. 3 Uhr von der
Leichenhalle aus ſtatt.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
r MarkExpedition: Gr. Märkerſtraße 1

geöffnet vyn 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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Beilage zu I 43 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 21. Februar 1883.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

29. Plenarſitzung am 19. Februar 1883.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 10, Uhr.
n iſt die Vorlage betr. die Gewährung eines Kredits

von 24 Millionen für die Umgeſtaltung der Bahnanlagen innerhalb
des Feſtungsgürtels der Stadt Köln.

Die Kanalkommiſſion hat ſich konſtituirt und gewählt: Abg.
von Kroſigk (Vorſitzender), Abg. Spangenberg (Stellver
treter des Vorſitzenden Abgg. von Eyern und Jmwalle
(Schriftführer).

Die Etatberathung wird fortgeſetzt bei Tit. 6 des Kapitel 23
der dauernden Ausgaben des Eiſenbahn-Etats. Jn
dieſem Titel werden 7400000 an diätariſchen Beſoldungen,
1128000 .4 mehr als im Vorjahre, gefordert.,

Der Titel wird bewilligt, ebenſo die Titel 7 bis 10.
Jm Titel 11 werden für Kommunal und ſonſtige Steuern

512000 32000 mehr als im Vorjahre, gefordert. Auch
dieſen Titel beantragt die Kommiſſion zu bewilligen und An
eine Petition des Berliner Oſtendklubs wegen Rückverlegung
von Bureaus der Eiſenbahnverwaltung nach dem ehemaligen Oſt
bahnhofe Berlins event. Verwendung der Räumlichkeiten dieſes
Bahnhofes zu anderen öffentlichen Zwecken, der Königlichen Staats
regierung zur Erwägung zu überweiſen, ob und wie die Geſchäfts
räume des ehemaligen Oſtbahnhofes in Berlin für andere Geſchäfts
räume der Staatsbehörden nutzbar gemacht werden könnten.

Regierungs Kommiſſar Miniſterialdirektor Brefeld ſtellt für
die nächſte Zeit das Erſcheinen des Geſetzentwurfes bezüglich der
Kommunalbeſteuerung der Eiſenbahnen in Ausſicht.

Abg. Dr. Hammacher: Jch ſtelle nicht in Abrede daß die
Kommunalbeſteuerung der Eiſenbahnen mit großen Schwierigkeiten
verbunden iſt, aber ich glaube, daß ſich dieſe Schwierigkeiten, die in
der Hauptſache im Verwaltungéwege durch ein Miniſterialreſkript
aus dem Jahre 1856 geſchaffen ſind recht wohl im Verwaltungs-
wege werden beſeitigen laſſen und daß wir nicht erſt auf geſetzliche
Regelung zu warten brauchen. Dies Refſkript beruht auf ganz un
billigen Grundſätzen denn es werden danach viele Neuanlagen aus
den Betriebsausgaben gedeckt werden alſo nicht in dem Reingewinn
mitgerechnet und ihre Beträge können nicht beſteuert werden. So-
dann werden nur die Beträge aus den Stations-Kaſſen berück-
ſichtigt, während die Frachten der Güter, die unfrankirt befördert
werden, nicht zur Berechnung gelangen. Durch die Verſtaatlichung
ſollten die Jntereſſen der Kommunen, die wir hier im Hauſe wieder
holt angeſprochen haben, nicht geſchädigt werden. Dies geſchiehtaber in der That, wenn man ſo verfährt, wie die Eiſenbahn
Direction in Köln dieſelbe hat, nachdem die Stadt Duisburg die
rechtsrheiniſche Eiſenbahn im Kommunal-Etat für 1882/83 mit der
Brutto- Einnahme zu den ſtädtiſchen Steuern veranlagt hatte, ent
ſchieden, daß die Renten der ſicheren Aktionäre nicht zu den
Kommunalſteuern herangezogen werden dürften. Durch das Vor-
gehen der Staatsbahn Direktion hat bei allen Kommunalverwal-
tungen eine arge Unzufriedenheit Platz gegriffen. Der Staat hat
mehr als jeder Private den Kommunen gegenüber ein nobile oißi-
eium und wenn er dieſes nicht erfüllt, ſo ſchafft er ein unliebſames
Präzedens für die Privat-Jnduſtriellen.

Miniſterialdirektor Brefeld: Gewiß iſt die Kommunalbe-
ſteuerung der Bahnen reformbedürftig, und die Eiſenbahn Verwal
tung hat ſtets darauf gedrungen, daß dieſe Reform beſchleunigt
werde; ſie ſelbſt hat das meiſte Jntereſſe daran, vor den förtwäh
renden Klagen geſchützt zu ſein. Wenn der diesbezügliche Entwurf
noch nicht in dieſem Jahre erſcheint ſo liegt dies in der Hand des
Miniſteriums des Jnnern, zu deſſen Reſſort dieſe Beſteuerung ge
hört. Auch im Verwaltungswege könnte die Eiſenbahnverwaltung
nicht allein vorgehen, es müßte ein Zuſammenwirken mit den Reſſorts
des Jnnern und der Finanzen ſtattfinden. Eine Regelung im Ver
waltungswege ſo kurz vor dem Erlaß eines Geſetzes würde zu Ver
ſchiebungen in den Kommunal Etats führen, welche die Regierung
durchaus vermeiden will. Ueber den Fall der Direction in Köln
iſt der Central- Verwaltung noch kein Bericht zugegangen. Sobald
dies geſchehen, wird die Regierung Jhnen Rechenſchaft geben. Durch
den einzelnen Fall kann die Kommunal Verwaltung in Duisburg
nicht ſo arg geſchädigt ſein, denn als Grundlage für den Steuerbe
trag wird immer ein dreijähriger Durchſchnitt angenommen.

Abg. Dr. Hammacher: Jch will nicht zu ſchwarz ſehen und
die Unzufriedenheit nicht noch vermehren. Aber ich verſprech e mir
von Petitionen an die Eiſenbahn Verwaltung nicht ſehr viel: die
m periayrt den Kommunen gegenüber mit unerhörter Fis-
alität.

Miniſter Maybach: Den Vorwurf unerlaubter Fiskalität muß
ich entſchieden zurückweiſen. Auch wird die Verwaltung nicht aus
dem niedrigen Beweggrunde geleitet, die Staatskaſſe auf ungehörige
Weiſe und ohne Rückſicht auf ſonſtige Landesintereſſen zu bereichern

ich würde ſonſt nicht an dieſer Stelle ſtehen. (Bravo! rechts
Die Regelung der Frage iſt allerdings eine Nothwendigkeit und die
Einbringung einer Spezialvorlage ſteht bevor. Der urgirte Abzug
der Rente ſcheint mir auch ein Unrecht zu involviren: ich werde die
Sache gründlich unterſuchen laſſen und eventuell Remedur ſchaffen.
Ich würde unter Umſtänden ein ſolches Verfahren für einen groben
politiſchen Fehler erklären müſſen, der dem Staatsbahnſyſtem nicht
fördertich ſein möchte! (Lebhafte Zuſtimmung.)

Titel 11 wird bewilligt, bezüglich der Petition der Kommiſſions
antrag genehmigt.

Bei Tit. 12 erbittet Abg. Löwe (Berlin) Auskunft über den
Stand des Profekts der Unterführung der Potsdamer Bahn im
Eüden Berlins. Seit 20 Jahren ſeien die Bewohner des Süden

Eine ſenſationelle Freiſprechung in Rußland.
Großes Aufſehen erregt gegenwärtig in der Hauptſtadt

des ruſſiſchen Reiches die Freiſprechung einer Verbrecherin,
der Tochter eines Staatsraths, welche angeklagt und überführt
war, an einem armen Kutſcherjungen Raubmordverſuch began
gen zu haben. Man iſt verblüfft über dieſes Urtheil, Erinner-
ungen an den ähnlichen Ausgang des Prozeſſes Wjera Saſſu-
litſch tauchen auf und die näheren Umſtände, die bei dem Ver
hör zur allgemeinen Kenntniß kommen, geben zu trüben Be-
trachtungen Anlaß, die an einem Petersburger Berichterſtatter
der „Preſſe“ einen beredten Jnterpreten finden.

Julie Oſtrowljewa gehörte den beſſeren Ständen an und
hat eine leidliche Erziehung im Hauſe ihrer Eltern genoſſen.
Sie ſtudirte an einem der beſtehenden Gymnaſien für Mädchen
und galt dort als eine ſehr ehrgeizige und begabte Schülerin.
Ein mißglücktes Examen benahm ihr jede weitere Luſt zum
Studiren, ſie trat in die Welt hinaus, wollte ſelbſtſtändig ſein
und ſich ſelbſt ernähren. Sie wird zuerſt Korrektor für eine
Druckerei, findet aber dieſe Beſchäftigung geiſttödtend, wenig
einträglich und greift dann zur weiblichen Handarbeit. Aber
auch bei uns vermag das Nähen von Kleidern und Wäſche
nur die beſcheidenſten Bedürfniſſe zu decken und ſo griff Julie
in Suchen nach einer aufregenden und einträglichen Lebens-
beſchäftigung an Stelle der Nadel zum Peitſchenſtiel. Sie
verſchaffte ſich ein Darlehen, kaufte Pferde, Schlitten und
Droſchken, miethete Knechte und wurde ſelbſt ein Jswoſchtſchik
Kutſcher).

Die Oſtrowljewa iſt heute ein 29jähriges Mädchen mit
regelmäßigen Geſichtszügen, hübſchen ausdrucksvollen Augen,
die ab und zu des ſchmachtenden Ausdrucks nicht entbehren.
Das Haar trägt ſie wohl kurz geſchoren, aber im Uebrigen
igt ſie ein, wenn auch entſchiedenes, ſo doch beſcheidenes Be
nehmen, das am allerwenigſten eine Raubmörderin vermuthen
läßt. Ihr ſtark entwickelter Körper befähigt ſie zu der ſchweren
Arbeit, die ſie ſo gern verrichtet. Sie ſtriegelt ihre Pferde,

und Südweſtens von Berlin durch die jetzige Trace von einander
etrennt.8 Miniſter Maybach erwidert, daß, nachdem die von den

Polizei und ſtädtiſchen Behörden geplante Abänderung des Be-
bauungsplans der qu. Stadttheile die Allerhöchſte Beſtätigung er
halten, die Beſeitigung des Uebelſtandes energiſch in Angriff ge-
nommen werden ſolle.

Tit. 13--19 werden ohne Debatte n
Es folgt Kap. 24 des Ordinariums der Ausgaben, Eiſenbahn-

direktionsbezirk Bromberg 29550 000
Abg. Berger verwahrt ſich gegen den von übergroßer Em-

pfindlichkeit zeugenden Ton, in welchem der Miniſter vorgeſtern die
Befürwortung einzelner Beſchwerden der Staatseiſenbahnbeamten
zurückgewieſen habe. Er (Redner) werde ſich dadurch von ſeinem
bisherigen Verfahren nicht abbringen laſſen. Speziell geht Redner
wiederum auf die unbefriedigende Lage der Staatsbautechniker
gegenüber den Aſſeſſoren ein durch die verſchiedenartige Behand-
lung der Anciennetät bei beiden Kategorien werde das Verhältniß
noch mehr zu Ungunſten der Techniker und zum Vortheil des
Aſſeſſorismus verſchoben. Die Aſſeſſoren avancirten unverhältniß-
mäßig, ja auffallend raſch im Gehalte, drei Aſſeſſoren ſeien in Zeit
von zwei Jahren vom Minimum auf das Maximum des Gehalts
gelangt, während ein Techniker dazu 10 Jahre brauche. Jn
jüngſter Zeit ſeien alle Aſſeſſoren, die in der Bahnverwaltung als
Hilfsarbeiter thätig ſeien und 1873 die große Staatsprüfung be-
ſtanden hätten, Regierungsräthe geworden, während Betriebsdirek-
toren und Bauinſpektoren, ſeit 25 Jahren angeſtellt, noch nicht ein-
mal den Charakter als Baurath erhalten hätten.

Abg. Dr. Windthorſt: Da hier nun einmal Beſchwerden an
gebracht werden, ſo will auch ich noch eine ſolche vorbringen. Es
findet eine ungleiche Vertheilung der Eiſenbahnfreifahrten und Fahr-
ermäßigungen ſtatt. Für katholiſche Verſammlungen werden vom
Staate die Ermäßigungen verſagt, während evangeliſchen Leuten
dieſelben gewährt werden. Das iſt eine völlig ungerechtfertigte Un
gleichheit. Entweder muß der Miniſter jede Ermäßigung verſagen,
oder mit gleichem Maße meſſen. Jch bitte den Herrn Miniſter in
ſeinem und dem Jntereſſe der Eiſenbahn Verwaltung uns die Grund-
ſätze darzulegen, nach welchen bei dieſen Angelegenheiten verfahren
wird. Wenn darüber keine genügende oder überhaupt keine Auf-
klarung gegeben wird, wie das jetzt bei der Eiſenbahnverwaltung
Sitte zu werden ſcheint (hört! hört! links), dann nehme ich bis auf
Weiteres an, daß die Eiſenbahnverwaltung die katholiſchen Jntereſſen
zurückſetzen will. (Unruhe.)

Regierungskommiſſar Geh. Regierungs-Rath Fleck: Nach den
beſtehenden Beſtimmungen ſind die Königlichen Eiſenbahn Direk-
tionen ermächtigt, die Gültigkeit der Retourbillets für ſolche Gele-
genheiten wie Verſammlungen zu verlängern ſofern vom Ober-
Präſidenten derjenigen Provinz, in welcher die Verſammlung ſtatt
findet, das Geſuch Unterſtützung findet.

Abg. Dr. Windthorſt: Jch ſehe, daß ich mich an die falſche
Adreſſe gewendet habe, und werde alſo den Herrn Miniſter des Jn-
nern fragen, nach welchen Grundſätzen die Herren Ober- Präſidenten
verfahren. Gefallen laſſen wir uns das nicht.

Dieſer und die folgenden Titel bis 7 werden genehmigt, nach-
dem Abg. Dr. Kolberg für die Aufbeſſerung der Gehälter der Sta-
tionsvorſteher zweiter Klaſſe eingetreten iſt, die den Güter Expe
dienten gleichgeſtellt werden müßten.

An außerordentlichen Remunerationen und Unter
ſtützungen an Beamte werden in Tit. 8 159 800 M. gefordert.

Dieſes und Kapitel 25, Direktion zu Hannover, 43 770 000 Mk.,
werden bewilligt.

Jm Kap. 26 ſind für den Direktionsbezirk Frankfurt a. M.
20 200 000 Mk. ausgeworfen. Zu dieſem Kapitel iſt von Subaltern-
beamten in Frankfurt a. M. eine Petition um eine Theuerungs-
zulage eingegangen welche nach dem Antrage der Kommiſſion
wegen der beſtehenden Ungleichheit mit anderen Bezirken und der
thatſächlichen Theuerung in Frankfurt a. M. der Staatsregierung
zur Erwägung überwieſen wird.

Ebenſo wie dieſes wird auch Kap. 27, Direktion
30 880 000 Mk ohne Debatte bewilligt.

Kap. 28 verlangt für die Direktion in Köln (linksrheiniſche)
34 770 000 Mark.

Abg Berger (Witten) tritt für die beſſere Beſoldung der
Zeichner ein, deren Thätigkeitsumfang gegen das bezügliche Miniſterial-
reſkript bedeutend erweitert ſei. Außerdem müßte dieſen Beamten
bei Fahrten auch die zweite Wagenklaſſe bewilligt und ihnen der
Titel Techniſche Aſſiſtenten“ beigelegt werden.

Beim Kap. 29, Direktion Köln (rechtsrheiniſche) 35 200 000
nimmt

Abg. Berger Gelegenheit, auf die Sonntagsruhe der Bahn-
beamten einzugehen. Dieſe Sonntagsruhe ſei eigentlich nur an der
Centralſtelle möglich, auf den Strecken fehlte es an den nöthigen
Vertretern für die Stations- und Betriebsbeamten. Die Sonntags-
ruhe ſei eine Frage, die nicht von einer einzelnen Partei behandelt
werden dürfe, ſondern von allen Parteien in verſöhnlicher Weiſe
gelöſt werden müſſe, um das verſtändige Maß für die Beſchäftigung
der Beamten und den Umfang des Verkehrs am Sonntage zu finden.

Miniſter Maybach: Die Staatsregierung iſt mit den Aus
führungen des Abgeordneten Berger ganz einverſtanden, ſie muß
aber in erſter Linie immer auf den öffentlichen Verkehr Rückſicht
nehmen. Sie muß immer bedacht darauf ſein, die wirthſchaftlichen
Jntereſſen des Landes mit der Rückſicht auf die Beamten in Ein-
klang zu bringen; ſie wird ſuchen, die wirthſchaftlichen, ethiſchen
und religiöſen Momente zu verbinden.

Abg. Vr. Windthorſt: Der Herr Miniſter hat ſich bedeutend

t

n Magdeburg,

wäſcht Schlitten und Droſchken, kocht für ihre Knechte und
Genoſſen das Mahl, beſucht mit dieſen die ſchmutzigſten Schän
ken, trinkt Wodka mit ihnen aus demſelben Glaſe und ißt mit
ihren Knechten aus derſelben Schüſſel. Als der Richter ſie
fragte, warum ſie, das Mädchen aus gutem Hauſe, ein ſolches
Gewerbe ergriffen, antwortete ſie ſtolz: „Jſt denn das ein
Gewerbe? Das iſt ja nur ein Vergnügen.“ Dieſes Ver-
gnügen betreibt ſie natürlich in Männerkleidern. Sie geht
als Jswoſchtſchik gekleidet, im langen ſchmierigen Armjak, unten
den Schafpelz, die Pluderhoſen in die rohen, mit Thran ge-
ſchmierten Stiefeln geſteckt, die fettglänzende Pelzmütze auf dem
kurzgeſchnittenen Haar kurz Julie Oſtrowljewa iſt ein männ-
licher Jswoſchtſchik wie er leibt und lebt.

Jhre Mußeſtunden füllt ſie mit Lektüre und Muſik aus.
Sie iſt bei Puſchkin und Lermontow ebenſo zu Hauſe, wie in
der ſchmutzigen und bluttriefenden Romanliteratur, die hier
ebenſo blüht und vom Volke viel geleſen wird, wie in anderen
Reſidenzſtädten. Julie liebt die Muſik, und nicht nur jene,
an der ſich halb betrunkene Fuhrleute und verkommene Hand-
werker ergötzen, ſie weiß auch die Konzertmuſik guter Sorte
zu ſchätzen. Eine ihrer ehemaligen Freundinnen, die Hofſchau-
ſpielerin Ogarewa, die bei Gericht als Zeugin vernommen
wurde, ſchilderte Oſtrowljewa als eine zwar ſehr exzentriſche,
aber doch auch „charakterfeſte“ und „überaus geiſtreiche“ Per-
ſon. Sie ſei auch im Gutthun exzentriſch und im Stande,
für einen Genoſſen oder eine Freundin große Opfer zu brin-
gen; doch ſei auch ihre Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit ſtets
unberechenbar geweſen.

Iſt Julie vielleicht ein Nihiliſtin? Es ſcheint nicht, denn
ſie hat ſich niemals mit politiſcher oder ſozialer Propaganda
beſchäftigt, und alle bei Gericht vorgeladenen Zeugen verſichern,
niemals dergleichen von ihr vernommen zu haben. Einige
wollen Julie in allerdings bedenklichſter Geſellſchaft geſehen
haben, doch ſie ſelbſt, darüber befragt, behauptet, daß dies ſehr

gutem Schnaps,

wohlwollender über dieſen Punkt ausgeſprochen als der Vertreter
der Poſtverwaltung im e der ſich ſehr wenig entgegenkom
mend gezeigt, ja die geſtellten Anträge mit einer gewiſſen Schärf
bekämpft hat. Beide Verwaltungen müſſen Hand in Hand gehen
Das Reich und Preußen müßten gemeinſchaftlich auf internationale
Verträge bezüglich der Sonntagsrühe hinwirken, wenn ſie dies ener
giſch wollten, ſo könnten ſie die fremden Verwaltungen zwingen auf
ſolche Verträge einzugehen. Jetzt genügt nicht, was für die Sonn
tagsruhe geſchieht. Es muß eine Enquete angeſtellt werden, und
müſſen beſtimmte Vorſchläge gemacht werden. Namentlich iſt zu
erwägen, ob nicht der Verkehr auf das Allernothwendigſte an Sonn
tagen beſchränkt werden könnte, denn eine Vermehrung der Beamten
hätte ihre Schwierigkeiten, namentlich rückſichtlich der vorhandenen
Beamten, die in dieſem Falle auf eine Beſſer ug der Gehalter ver
a müßten. Die materialiſtiſche Richtung wied allerdings dieſer

erkehrsbeſchränkung entgegentreten, ich glaube aber, daß wenigſtens
der Gütertransport beſchränkt werden könnte. Jch habe den dringendenWunſch, daß die akademiſchen Erörterungen ins Praktiſche überſept

würden, was der Herr Miniſter praktiſch anfaßt, ſetzt
er auch durch. (Heiterkeit.) Elegiſche Ausruüfungen und verſtohlene
Blicke nach dem materiellen Verkehr aber genügen nicht.

Kap. 29 wird genehmigt, desgleichen Kap. 30, Bezirk Elber
feld, 32870000 Mt.

Kap. 30a. beziffert die Ausgaben der Eiſenbahn-Direk-
tion Erfurt auf 24030000 Mk.

Abg. Büchtemann bringt zur Sprache, daß durch die pro
jektirte Verlegung der Direktion der Anhaltiſchen Bahn von hier
nach Erfurt, den ihr zugehörigen Beamten dadurch viele Unan
nehmlichkeiten bereitet würden daß ſie über den Termin der Ver
legung in Ungewißheit gehalten würden. Durch eine plötzliche
Verſetzung ſo vieler Familien würden in Erfurt jedenfalls die
Wohnungen vertheuert werden was bei rechtzeitiger Mittheilung
n Termines der Verlegung an die Beamten vermieden werden
önne.

Geh. Regierungs-Rath Brefeld erwidert, daß von Seiten
der Regierung eine Benachrich igung an die höheren Beamten er-
gangen und daß bezüglich der Wohnungen in Erfurt nichts zu be
fürchten ſei. Nach genauen Erkundigungen bei der ſtädtiſchen
Verwaltung in Erfurt ſeien für 120 bis 130 Beamtenfamilien aus
reichende Wohnungen vorhanden.

Nach kurzer unweſentlicher Debatte wird Kap. 30 a. genehmigt,
desgl. 30b. Main Neckar- Bahn 51551 Mk., Kap. 31, Renten,
Zinſen 2c. 86967662 Mk.

Es folgt Kap. 32 „Privat Eiſenbahnen“ unter Betheiligung
des Staates, I. Oberſchleſiſche Eiſenbahn, Titel 1.

Das Kap. 32 wird genehmigt
Kap. 33: „Centralverwaltung und Eiſenbahn Kommiſſariate

1235 709 Mk.“
Abb. Dr. Wagner (Oſthavelland) weiſt in längerer Rede auf

den großen Segen und die ausgezeichnete Wirkſamkeit des Staats
bahnſyſtems hin. Kein Bedenken gegen daſſelbe habe ſich realiſirt,
aber eine Menge Uebel ſeien beſeitigt, eine Menge Verbeſſerungen
eingetreten. Der unnütze Aufwand an Kapital und Arbeitskraft,
der durch das bisherige Konkurrenzunweſen veranlaßt wurde, ſei
in Wegfall gekommen. Unſere neuen geographiſch getrennten Be-triebsverwaltungen à 1700 1800 km hätten 9 als ſehr zweck-
mäßig erwieſen; Preußen habe hier wieder ein Muſter zur Nach-
ahmung für die andern Staaten geſchaffen, wie in der Militär
organiſfation. Kleine Fehler und Wünſche ſeien ja allerdings noch
übrig; aber im Großen und Ganzen könne man unſere jetzige
Eiſenbahnorganiſation nur mit höchſter Befriedigung betrachten,
ſowohl was den Perſonen als was den Güterverkehr betreffe.
Die Tarifeinheit ſei weſentlich gefördert die Refaktien
die volle Oeffentlichkeit durchgeführt; die r ſeien
vorzüglich, ja großartig zu nennen, wenn man be enke, daß über
150000 Staatsbahnwagen einheitlich disponirt wird. Das Ver-
langen billigerer Gütertarife für Dungmittel kann Redner auch
vom höheren ſtaatswirthſchaftlichen Standpunkte nur unterſtützen.
Die fortdauernden Klagen der Unterbeamten würden jetzt von der
Linken ſo lebhaft befürwortet, re aber ſoll der heutige Haupt-
anwalt der genannten Beamtenklaſſen ſeinen Arbeitern gegenuber
keineswegs das warme Intereſſe gezeigt haben, welches er jetzt dem
Staate empfiehlt. und Heiterkeit rechts.) Auch die
behauptete Beeinfluſſung der politiſchen Stellung der Eiſenbahnbe
amten ſeitens der Verwaltung iſt nicht eingetreten. Widerſpruch
und Gelächter links.)

Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Staat augenblicklich der größte
Arbeitgeber iſt. Allerdings legt ihm das auch große Pflichten auf,
ſo in Bezug auf die Sonntagsruhe. Er hat die Aufgabe, durch die
Fürſorge für ſeine Beamten den Privatinduſtriellen als Beiſpiel zu
dienen. Auch für die phyſiſche Geſundheit der Beamten muß er
ſorgen, und da möchte ich auf den Uebelſtand auf dem Stadtbahnhof
am Zoologiſchen Garten hinweiſen, der von drei Seiten offen iſt
und wohl durch einen Glasverſchlag geſchützt werden könnte. Die
Bezahlung der Beamten iſt auf den Staatsbahnen eine höhere als
auf den Privatbahnen; die Hamburger Bahn, die 17 pCt. Divi
dende giebt, bezahlt ihre Beamten erheblich ſchlechter (Hört! hört!)
allerdings mit einer Ausnahme, das iſt der erſte Direktor, der das
Doppelte eines Königlichen Direktionsvorſtehers an Gehalt erhält.
(Heiterkeit, hört, hört!) Gleichwohl möchte ich im Allgemeinen davor
warnen, den Beamten bei den Wahlen zu viel zu verſprechen. Jede
Partei müßte es verſchmähen, durch Begünſtigung unberechtigter
Forderungen Wahlſtimmen zu erkaufen. Die Verſtaatlichung giebt
der Regierung ferner auch auf dem Gebiete der Arbeiterpolitik Ge-
legenheit, ihren Angeſtellten bis auf die niedrigſten Stufen hinunter

Champagner und Leckerbiſſen ver-
ſpürt habe!

Die Richter gaben ſich alle Mühe, die Motioe aufzuhellen,
welche die Oſtrowljewa zum Raubmorde veranlaßt haben moch-
ten. Die Lektüre der ſchaudererregenden Kriminal Romane mit den

geheimnißvollen Mordthaten, welcher Julie in der letzten Zeit
huldigte, bot keine ausreichende Erklärung. Auf die Frage: ob
ſie ſich nicht eines Ereigniſſes erinnere, das in ihrem Jnneren
eine vollſtändige Umwälzung hervorrief erzählte ſie, daß ein
Knecht aus purer Bosheit einem ihrer Lieblingspferde die Hälfte
der Zunge abgeſchnitten habe. Das habe ſie zum tiefen Haß und
zur unverſöhnlichen Verachtung gegen die menſchliche Natur ge-
bracht. Schließlich zweifelte man ſchon an der Zurechnungs-
fähigkeit der Oſtrowljewa und übergab ſie dem Nikolajſpital zur
Beobachtung, aber die Aerzte erklärten, daß das Mädchen nicht
ars und jeder Handlung, die es begehe, vollkommen be-
wußt ſei.

Ebenſo ſeltſam wie dieſe Perſon iſt auch der Thatbeſtand
des Verbrechens, das ſie im Verein mit einem ihrer Knechte be
gangen Am 29. Auzuſt 1881 gegen 11 Uhr Abenos ſtand
der zweiundzwanzigjährige Jswotſchtſchit Sawin mit ſeiner
Droſchke an einer Ecke des NewskyProſpekts. Julie Oſtrowl
jewa und ihr Knecht Hudin traten an ihn heran und mietheten
ihn für zwanzig Kopeken zu einer Fahrt bis zur Brücke Troizly.
Dort angelanzt, ſtiegen jedoch die Beiden nicht ab, ſondern be
redeten den Sawin, die Fahrt um einen Rubel bis nach Staraja-
Derewnaja fortzuſetzen. An dieſem Orte eingetroffen, verlangten
wieder Julie und Hudin, Sawin ſolle ſie über Lachta nach dem
NewskyProſpekt zurückführen, wofür ſie ihm zwei Rubel fünfzig
Kopeken zahlen wollten. Während der Fahrt hatt Hudin mehr
fach Geſpräche mit Sawin angeknüpft und ihn unter Anderm
auch gefragt, wie viel Geld er heute ſchon verdient hätte.

An einer menſchenleeren Stelle anzelangt, verſetzte der
Knecht Juliens dem Sawin mit irgend einem ſtumpfen Jnftrument

ſelten und nur dann der Fall geweſen ſei, wenn ſie Luſt nach einen heftigen Schlag auf den Hinterkopf, in Folze deſſen dieſem



eine feſte a zu geben. Die mangelnde Sicherheit der Be
Weftigung iſt bei den Arbeitern ſtets ein Gegenſtand der Klagen.
Pſychologiſch und politiſch iſt eine ſolche feſte Anſtellung erwünſcht,
um die Arbeiter möglichſt mit den Staatsinterefſen zu verbinden und
ſo der Sozialdemokratie entgegen zu arbeiten Jn finanzpolitiſcher
Beziehung hat die Verſtaatlichung trotz des theuren Erwerbes der Pri
vatbahnen und der Schwierigkeiten des Uebergangsſtadiums ein glän-zendes Reſultat ergeben die Ranmhaften Ueberſchüſſe kommen jetzt nicht

einzelnen Actionären ſondern der Geſammtheit zu Gute. Sehr
richtig! rechts Wenn man ſich über die Mängel bei einzelnen
Bahnhofsanlagen beklagt, ſo haben wir es hier mit den Sünden
unſerer Väter zu thun: hätten früher nicht in manchen Städten
drei bis vier Privatbahnhöfe beſtanden, ſo hätte man einen einzigen
um ſo zweckmäßiger bauen können. Wir ſehen überall die Vortheile,
die ſich gewinnen laſſen wenn man die wirthſchaftlichen Gebiete,
welche ſich für die Staatsverwaltung eignen, auf dieſelbe überträgt.
Jch weiß nicht, warum nicht nach dem Beiſpiel der die
Stadt den Bau der Pferdeeiſenbahnen hier in Berlin übernommen

at. (Abg. Richter: Dann hätten wir überhaupt noch keine Pferde
ahnen! Heiterkeit.) Wir haben jetzt auch den Vortheil, daß wir
ute und ſchlechte Bahnen kombiniren und dabei auch noch Sekundär-ßahneg bauen können die den weniger entwickelten Gegenden zu

Gute kommen. Durch dieſe Fürſorge iſt ein ſoziales Prinzip gelöſt,
welches von mancheſterlicher Seite immer noch nicht anerkannt wird.
Wenn die Verwaltung ein Monopol iſt. ſo kommen deſſen Vor
theile nur der Geſammtheit zu Gute Wenn die Aktien der Privat
bahnen jetzt künſtlich in die Höhe getrieben werden ſo iſt es demStaat nicht zu verdenken, daß er ine Konkurrenz wo er dieſelbe

anwenden kann geltend macht. Ueberſehen wir das ganze große
Gebiet der StaatseiſenbahnVerwaltung, ſo können wir ſtolz darauf
ſein daß Preußen es geweſen iſt, welches mit Energie anderen
Staaten vorangegangen iſt. Beifall rechts.) Dabei drängt ſich
die Frage auf ob nach dieſer Analogie auch andere Verwaltungen
auf den Staat zu übertragen ſeien. Ein ſolches Gebiet wären nach
meiner Anſicht z. B. die öffentlichen landwirthſchaftlichen
Kreditanſtalten (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Rickert: Alles was der Herr Abgeordnete Wagner zum
Lobe des Prinzips der Eiſenbahn Verſtaatlichung ich glaube nicht
zur Freude des Herrn Miniſter Maybach geſagt hat, gründet ſich
auf die Erfahrungen eines einzigen Jahres. Wenn er es aber ernſt
mit dieſer Sache meint, ſo möge er noch einige Jahre warten. Er
von ſeinem lediglich theoretiſchen Standpunkte findet alles ausge
zeichnet und vorzüglich, von Thatſachen dafür aber habe ich nur die
einzige, die jedoch leider nicht wahr iſt, gehört, daß die Nichtraucher-
coupés vermihrt ſeien. Jm Sinne des Herrn Abg. Wagner möchte
ich hinzuſetzen, daß auch die Damencoupés vermehrt ſind. Von
den Beamten habe ich durchgängig gehört: „Wir hatten es früher
doch beſſer,“ und was die Bedienung angeht, ſo iſt die eher weniger
koulant als beſſer geworden gegen früher. Jch halte alles aufrecht,
was ich früher gegen die Verſtaatlichung geltend gemacht habe.

Abg. Dr. Windthorſt: Jch freue mich, daß wir für unſer
Abgeordnetenhaus die bedeutende Kraft des Herrn Dr. Wagner ge-
wonnen haben, und verübele es ihm nicht, daß er die erſte Gelegen-
heit wahrnimmt, ſeine Anſichten auf dieſem Gebiete darzulegen, auf
das ſeine eingehenden wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſich erſtrecken.
Allein auf dem Wege, welchen der Herr Kollege Wagner wandelt,
kann ich ihm nicht folgen, und bin überraſcht, daß ſeine
Entwickelungen den unbedingten Beifall der konſerva
tiven Parteien gefunden haben. Was er entwickelt hat, iſt
der vollſtändige ſoziale Staat. Ganz aus demſelben Prinzip
muß er auch ſagen, daß der ganze Grundbeſitz verſtaat-
licht werden müſſe. Widerſpruch rechts.) Denn der Staat
wird denſelben viel beſſer verwalten als jeder Andere und einen
höheren Ertrag davon ziehen. Die Lehre des Herrn Abg.
Wagner iſt vollſtändig die der Sozialdemokratie (Wider-
ſpruch rechts. Das Einzige, was er noch nicht ausge-
ſprochen hat, iſt die Theilung und die Art der Theilung,
worauf es allerdings den Sozialdemokraten ankommt.
Dieſer Weg führt zum Verderben. Die erſte Aufgabe des
Staates iſt Rechtsſchutz für Alle und Freiheit für Alle! Wie aber
würde es mit der individuellen Freiheit in einem Staate ſtehen, wie
ihn der Abg. Wagner haben will? Daraus, daß die Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen beſchloſſen iſt, folgt noch nicht, daß das
Prinzip ein richtiges iſt. Die nachtheiligen Folgen werden fich erſt
Fang zeigen. Wären die Eiſenbahnen wohl entſtanden ohne die

onkurrenz und Privatthätigkeit? (Ruf: Hannover Hannover war
e als es aufhörte, ſelbſtſtändig zu ſein, im Begriffe, von Staats

ahnen zu Privatbahnen überzugehen. Die Altenbekener Bahn be-
weiſt das. Gerade die in Hannover gemachten Erfahrungen laſſen
mich gegen die Staatsbahnen und für ein gemiſchtes Syſtem ſtim-
men. Weiter kann ich die Maxime für den Staat nicht billigen,
die Konkurrenten erſt zum Tode vorzubereiten und ihnen dann die
Bahnen abzukaufen. Es ſollten auch noch eine Menge anderer Dinge
nach der Anſicht des Herrn Kollegen Wagner verſtaatlicht werden, ſo
z. B. die Pferde-Eiſenbahnen, das ganze Verſicherungsweſen u. ſ. w.
Jch wünſche nichts dringender als daß der Kollege Wagner auch
im Reichstage ſäße, damit er dort an der Praxis ſeine ſchöne
Theorie korrigiren lernte. Jch bleibe dabei, dieſe Lehren
führen uns dahin, wohin uns gewaltſam die Sozial
demokratie führen will. (Stürmiſcher Beifall links.)

Abgeordneter Büchtemann: Der Ton der Rede des Abgeord-
neten Wagner war ein ſozialiſtiſcher. Mit demſelben Rechte könnte
man ſagen, auch die Zucker- und Spiritus-Jnduſtrie müßten
verſtaatlicht werden. Widerſpruch rechts Der Abg. Wagner hat
uns abſolut keine Belege gebracht Er ſchöpft eben blos aus Be
richten ſeine Anſchauungen und ſteht nicht im Leben. Jn dem
Prinzipe der Verſtaatlichung liegt eine große Gefahr für unſere
wirthſchaftlichen Verhältniſſe.

Abg. v. Eynern: Trotz meiner Sympathien für die Verſtaat-
lichung bin ich von dem Panegyrikus des Abg. Dr. Wagner ebenſo
überraſcht, wie die Vorredner. So weitgehende Erwartungen hat
keiner in der ganzen nationalliberalen Partei gehegt und in

einem Jahre läßt ſich eine Ueberſicht über die Erfolge des Staats
bahn-Syſtems unmöglich ſchon feſtſtellen.

Abg. Dr. Wagner: Jch erkenne gerade an, daß die konſerva-
tive Partei den Muth gehabt hat, den ſozialen Fragen ins Auge
zu ſehen, außerdem bitte ich, mein Verhältniß zur konſervativen
Partei, das nur mich und uns angeht, nicht immer in den Vorder-

rund zu ſtellen. Meine allgemeinen Ausführungen gehören jedenans viel mehr in die Debatte, als die kleinen Tüfteleien der Linken.

Widerſpruch links.) Zahlen anzuführen habe ich angeſichts des vor
liegenden Etats für überflüſſig gehalten Heiterkeit links), bin aber
überall auf der Baſis amtlicher Zahlen vorgegangen Jch habe auch
keineswegs einen bloßen Panegyrikus gehalten. Die Verſtaatlichung
hat ſich bewährt, und das galt es heute, an dieſem 19. Februar,
vor dem ganzen Lande zu konſtatiren! (Große Heiterkeit links.)
Die Warnungen vor zu großer Beſchränkung der individuellen Frei-
heit ſind für mich unnöthig; die großen Anklagen des Abg Windt-
horſt ſind aber unbegründet; ſeine Schlüſſe habe ich nicht nur nicht
gezogen, ſondern abgewieſen, im Colleg, in Büchern. Danach kann
ich verlangen, beurtheilt zu werden. Große Unruhe und Wider-
ſpruch links.) Grundbeſitz, Handel und Gewerbe zu verſtaatlichen,
davon kann nicht die Rede ſein, ſolche Forderungen des extremen
Sozialismus weiſe ich ab. Das Schreckensgeſpenſt des Sozialſtaats
trifft meine Beweisführung gar nicht. Für das Eiſenbahnweſen
ſind die öffentlichen Einrichtungen geeigneter als Aktien-Geſellſchaften,
Börſe und Börſenvermögen. Widerſpruch links.) Hiſtoriſch ſteht
feſt, daß Belgien ſchon 1834 das Staatsbahn Syſtem durchführte;
Preußen konnte ſeiner Verfaſſungsloſigkeit wegen nicht ſogleich folgen.
Auch in England wird die Strömung gegen die Privatbahnen
immer ſtärker. Die Grenzen der Staatsthätigkeit werden ſich immer
nach der Entwickelung der Technik richten. Ferne Zukunftsgefahren
werden wir durch Geſetz und Verwaltung beſchwören können. Und
Amerika? Ja, quod licet Jovi, non licet bovi: Amerika kann
mit ſeinem corrumpirten Beamtenthum etwas nicht durchführen,
was wir im Brandenburg Preußiſchen Staate konnten. Nochmals
alſo proteſtire ich gegen den Vorwurf der radikalſten Sozialismus!
Wie ein ſo erfahrener Mann, wie der Abg. Dr. Windthorſt, das ge-
miſchte Syſtem rühmen kann, iſt mir unerfindlich. Wo Privatbe-
trieb iſt, da muß wieder Zucht und Ordnung hineingebracht werden,
während heute überall Verwüſtung und Bankerotwirthſchaft herrſcht
(Lärm links). Folgen Jhrer Gewerbeunordnung! (Lebhaftes
Bravo! rechts, Ziſchen links.)

Abg. Dr. Meyer (Breslau): Es iſt innerhalb dieſer Räume
nicht Sitte, die Anſichten eines Redners aus ſeinen Büchern kennen
zu lernen der Zweck der Diskuſſion möchte dadurch doch illuſoriſch
werden. Jeder Schriftſteller ſollte ſich aber freuen, und ſo auch
der Abg. Wagner, daß die Kritik die Konſequenzen ſeiner Aus-
führungen zieht, die ihm ſelbſt durch Unaufmerkſamkeit entgangen
ſind. (Große Heiterkeit. Wo läßt denn Herr Profeſſor Wagner
ein Gebiet für die freie Thätigkeit des Menſchen übrig Börſe
und Aktiengeſellſchaften bekämpft er, in einem früheren Werke hat
er auch das Häuſer- und Wohnungsbauen für eine kommunale
Aufgabe erklärt. Heiterkeit links.) Der Eiſenbahnetat kann nicht
mit Limonade, ſondern muß mit kritiſchen Anmerkungen, die Herr
Wagner Kritteleien nennt, behandelt werden. Die Rede ſcheint
mir Leshalb ſchon jetzt gehalten worden zu ſein, weil der Redner
ſich ſagte: Carpe diem, nach zehn Jahren iſt vielleicht keine Ge
legenheit mehr. (Heiterkeit.) Jrgend welches Material für das
Lob der Staatsbahnen hat der Abg. Wagner nicht beigebracht und
nicht beibringen können. Herr Wagner findet, daß ſeine Gründe
nicht widerlegt ſind; ja, darin ſind wir eben komiſche Leute, wir
widerlegen die Gründe nicht eher, als bis wir ſie gehört haben!
(Stürmiſche Heiterkeit.)

Abg. Dr. Windthorſt: Die Theilnahme des Abg. Wagner
an der Debatte iſt um ſo wichtiger, als es nothwendig war, daß
dieſe Grundſätze nicht einmal vom Katheder, ſondern aus dieſem
Hauſe ins Volk dringen. Jn ſeiner zweiten Rede hat er ja auch
einige Punkte korrigirt, aber von den Eierſchaalen konnte er ſich
doch nicht ganz frei machen. (Heiterkeit.) Eine Grenze, wo die
Verſtaatlichung aufhören ſoll, hat der Herr Redner nicht angege-
ven. Sie, Herr Abg. Wagner, wollen den ſozialiſtiſchen
Staat von oben herab, die Sozialdemokraten von
unten herauf, dieſe unter dem blutrothen, Sie unter
dem ſchwarzweißen Banner! Es iſt doch ſo ſonderbar, daß
an den Univerſitäten jetzt ſo viele Jünglinge ſozialiſtiſchen Anſich
ten huldigen. Warum wollen Sie nicht die ganze Landwirthſchaft,
warum nicht auf dem Gewerbegebiete das ganze Schuſterhandwerk
verſtaatlichen (Heiterkeit.) Beim Militär hat man ja ſchon da
mit angefangen. Wenn das Alles dem Staate überlaſſen wird,
wovon ſollen denn die Privaten leben? Herr Wagner unterſcheidet
ſich von den Sozialdemokraten nur dadurch, daß er nicht theilen
will, aber er will die ſoziale Reform vom Königthum herab das
Königthum wird ſich indeß nicht auf dieſe Reform einlaſſen, es
kann nicht dabei beſtehen.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen; nach perſönlichen Bemerk-
ungen der Abgg. Dr. Wagner und Dr. Windthorſt wird Ka-
pitel 33, Titel 1--5 bewilligt und die Fortſetzung der Berathung
auf Dienstag 10 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr 35 Minuten.

orSokales.
Halle, den 20. Februar.

(Die Ausſtellung von Zimmer-Einrichtungen)
im Volksſchulſaale war bis heute gegen Mittag unter Hinzurech-
nung von ca. 70 Kinderbillets von nagezu 1500 Perſonen be-
ſucht. Die Ausſtellung hat eine Bereicherung erhalten und zwar
iſt dies eine von Herrn Zimmermeiſter Werther hierſelbſt
gefertigte Wendeltreppe. Bei einer näheren Beſichtigung der-
ſelben fällt uns zunächſt auf, daß das dazu verwandte Materiaſ
nicht Eiſen, ſondern Holz iſt. Während die Wangen und Setz,

[[1[ ren J „Z==ZZdie Mütze vom Kopfe flog. Der nur halb betäubte Kutſcher
ſprang vom Bock, Hudin ihm nach und es entſpann ſich zwiſchen
ihnen ein Kampf auf Leben und Tod, ein Kampf um ein paar
Rubel, eine Schindmäre und eine ſchlechte Droſchke. Und was
that die Oſtrowljewa dabei? Sie ſah zuerſt mit verſchränkten
Armen und kaltblütig dem Kampfe zu, ſo lange ſie meinte, daß
ihr Knecht mit dem Burſchen fertig würde. Erſt als die Bal
gerei zweifelhaft wurde und Hudin ſeiner Herrin zurief: „Was
ſtehſt Du da und gaffſt! Hilf mir doch den Kerl kalt machen!“
ergriff ſie Sawin bei den Haaren und dann erſt gelang es, ihn
unter fortgeſetzten Kopfhieben zum Fall zu bringen. „Schlage
ihn todt! Hau ihn bis zu Tode!“ rief Julie ein über das an
deremal, und als Sawin kein Lebenszeichen mehr von ſich gab,
ſagte ſie: „Gottlob, er iſt verendet.“

Hierauf entkleideten ſie den Unglücklichen, nahmen ihm, was
er hatte und ſchleppten ihn dann abſeits vom Wege. Hudin und
Julie ſetzten ſich dann auf die Droſchke und fuhren nach Hauſe.
Doch Sawin war nicht todt, ſondern nur betäubt. Alsbald er
holte er ſich von ſeiner Ohnmacht, machte die Anzeige und
dos wieder aufgefundene, mittlerweile verkaufte Geſpann führte
nach langem Suchen auf die Spur der Raubmörder.

Beim erſten Verhör geſtand Julie die That, aber alsbald
verlegte ſie ſich aufs Leugnen. Jhr Knecht Hudin gab den That-
beſtand zu, nur behauptete er, Sawin habe den Angriff begonnen
und er habe daher nur aus Norhwehr das Seinige zur Selbſt
vertheidigung gethan. Man berief eine ganze Reihe von Zeugen,
deren Ausſagen nachwieſen, daß Hudin und die Oſtrowljewa das
Gefahrt Sawin's verkauft haben und aus der widerſpruchsvollen
Vertheidigung der Angeklagten ergab ſich ganz zweifellos das
Vorhandenſein eines Verbrechens. Trotzdem verneinten die Ge-
ſchworenen die Thatſache des Raubanfalles, wie die direkt geſtellte

Schuldfrage. Die Richter waren genöthigt, Beide frei-
zuſprechen und aus der Haft zu entlaſſen

Das Jntereſſe, welches dieſer Fall verdient, geht weit über
die vorübergehende Aufregung hinaus, die der nächſtbeſte ſenſatio

nelle Kriminalfall zu erzeugen pflegt. Oder regen nicht Charakler
und Lebenslauf der Attentäterin zum trüben Nachdenken über den
Zuſtand und die Zukunft der ruſſiſchen Geſellſchaft an? Eltern
aus den beſten Geſellſchaftskreiſen laſſen ihr Kind ſo aufwachſen,
daß dieſes dem Hauſe und der Schule ohne Weiteres entläuft, die
Emanzipation des Weibes nach eigenem Gutdünken verſucht und
ſchließlich ohne jede Nöthigung Droſchkenkutſcher wird. Der ganze

Fall zeigt augenfällig, daß es ſich hier weniger um eine Natur voll
böſer Jnſtinkte, als vielmehr um ein Geſchöpf handelt, deſſen
Herz vernachläſſigt und vervorben und deſſen Hirn verbildet
wurde. Zur Erklärung ſolcher Erſcheinungen genügt nicht mehr
der Nachweis der individuellen Schuld, hier tritt ſchon die Ge-
ſellſchaft mit einem Schul antheil zu Tage, zumal der Fall der

Oſſtrowljewa nicht vereinzelt daſteht, ſondern in durchaus außer-
nihiliſtiſchen Kreiſen und in den verſchiedenſten Variationen ſeit
einiger Zeit fortwährend wiederkehrt. Und wenn man ſelbſt
dieſen Fall nicht ſonderlich ernſt nehmen möchte, ſo beweiſt

doch der ganz unbegreifliche Freiſpruch der Ge-
ſchwornen, wie krank das ſoziale und ethiſche Leben
unſeres Volkes iſt. Solche Fauſtſchläge dem alltäglichſten
Rechtsgefühl ins Geſicht wiederholen ſich progreſſiv ſeit einigen
Jahren und zeigen, daß unſere Bauern und Bürger den angebor
nen Sinn für die einfachſte Unterſcheidung des Guten vom Böſen,
des Rechtes vom Unrecht vielfach eingebüßt haben. Als Wjera
Saſſulitſch trotz egangenen Mordverſuchs freigeſprochen wurde,
applaudirten Hoch und Niedrig, beſternte Staatswürdenträger
und goidbetreßte Generale dem Wahrſpruch der Geſchwornen.
Alles jubelte der ruſſiſchen Charlotte Corday zu, die vor dem Ge
ſetze doch nur eine zweifelloſe Attentäterin war vereinzelte War-
ner in der Preſſe wie in der Geſellſchaft wurden damals verhöhnt

und ſo brach man denn Bahn für die Zerſtörung des allze-
meinen Rechtsbewußtſeins und ebnete die Wege für ruſſiſche
Sittenbilder“, von denen das ſoeben vorgeführte eines der
markanteſten iſt.

ſtufen aus weichem, die Trittſtufen aus hartem Holz gefertigt
ſind, beſteht das Geländer aus gedrehten und polirten An und
Austrittsſäulen mit Handgriff aus hartem Holz und zierlichen
Metalltraillen. Der Ausſteller giebt als Vorzüge, durch welche
ſich dieſe hölzernen Wendeltreppen mit gebogenem Wangen und
Handgeländer vor den eiſernen oder auch Holztreppen alter Con
ſtruction auszeichnen, die größere Billigkeit an, ſowie ferner die
größere Zierlichkeit und Eleganz, das leichte Gewicht bei großer
Feſtigkeit, den angenehmen und elaſtiſchen Begang und die Aus-
führung der Tritt- und Setzſtufen in voller, nicht durchſichtiger
Weiſe. Die Beſucher der Ausſtellung möchten wir auf die Be
ſichtigung dieſer Treppe, welche für ein hieſiges Reſtaurant beſtellt
iſt, aber bis zum 28. d. Mts. in der Ausſtellung bleibt, beſonders
aufmerkſam machen.

Die Durchſchnitts-Marktpreiſe) des Getreides
und anderer Lebensbedürfniſſe, ingleichen der Rauchfourage
ſtellen ſich für die Stadt Halle nach der Feſtſtellung der König-
lichen Regierung folgendermaßen Weizen 17,37 Mk. Roggen
14,60 Mk. Serſte 17,33 Mk. Hafer 13,50 Mk. Erbſen 20,62
Mk. weiße Bohnen 22,00 Mk. Linſen 38,68 Mk. Kartoffeln
6,00 Mk. Richtſtroh 4,02 Mk. Krummſtroh 3,25 Mk. Heu
8,50 Mk. ſämmtlich pro 100 Kilogramm. Ferner Rindfleiſch
von der Keule 1,25 Mk. Rauchfleiſch 1,10 Mk. Schweinefleiſch
1,20 Mk.; Kalbfleiſch 1,04 Mk. Hammelfleiſchll, 15 Mk. Speck,
geräuchert 1,60 Mk. Butter 2,62 Mk. ſämmtlich pro Kilo-
gramm, ſowie Eier pro Schock 4,29 Mk.

Die Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn) hat
im verfloſſenen Monat Januar 501,425 Mk. gegen 404,460 Mk.
proviſoriſch feſtgeſtellter Einnahme im gleichen Monat des Vor-
jahres erzielt, mithin ein Mehr von 96,965. Jm Vergleich zur
definitiven Einnahme des Vorjahres reducirt ſich das Mehr aller
dings auf 5838. Dieſer große Unterſchied zwiſchen den provi-
ſoriſchen und definitiven Einnahmen iſt auf veränderte Buchungen
zurückzuführen. Bemerkenswerth iſt, daß der Güterverkehr im
Januar 355,626 Mk. eingebracht hat gegen 295,371 Mk., welche
nach der proviſoriſchen Berechnung im gleichen Monat des Vor
jahres einkamen. Die definitive Einnahme des Januar vorigen
Jahres aus dem Güterverkehr wird auf 386,475 Mk. angegeben,
alſo faſt 100,000 Mk. höher, als die proviſoriſche, ſo daß das
Mehr ſich bei Berückſichtigung der definitiven Ziffer in ein
Weniger von 30,849 Mk. verwandelt.

(Wiederholter Diebſtahl.) In dem Hauſe Weiden-
plan Nr. 9, in welchem bereits vor Kurzem ein Dieb ſeinen Be-
ſuch abgeſtattet, hat man jetzt einen neuen Diebſtahl entdeckt der
Dieb hat nämlich einen auf dem Boden ſtehenden, dem Reſtau-
rateur Waſchinsky gehörigen Schrank erbrochen und die darin be-
findlichen Kleidungsſtücke an ſich genommen; es läßt ſich wohl
annehmen, daß der Dieb mit den örtlichen Verhältniſſen daſelbſt
genau vertraut ſein muß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O. Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes 18. Febr.

(Zur Warnung. Unfall.) Wie wir bereits an dieſer Stelle kurz
erwähnt, weilten in den letzten Wochen in hieſiger Gegend Kartoffel
händler, die große Mengen Kartoffeln aufzukaufen ſuchten. Leider
ſind die abgeſchloſſenen Käufe für unſere Landwirthe nicht ſelten
mit großen Unannehmlichkeiten verknüpft. So z. B. bietet ein Kar
toffelhändler pro Wiſpel 72 (A Ctr. 3 .4). Werden nun die
Kartoffeln nach den Verladungsplätzen gebracht, ſo iſt der eigentliche
Aufkäufer nicht zugegen, ſondern fremde Abnehmer, die dann allerlei
Ausſtellungen machen. Der Verkäufer will ſeine Waare nicht billiger
hingeben, und das Ende vom Liede iſt, daß er ſeine Kartoffeln
wieder ruhig mit nach Hauſe nimmt. Arbeitslohn und Fuhre ſind
alſo umſonſt geweſen. Wir rathen daher dringlich, daß ſich die
Herren Landwirthe bei derartigen Verkäufen genügend ſichern.
Jm Dorfe Spickendorf b. Niemberg hatte der Gutsbeſitzer G. das
Unglück, mit einer Hand in die Dreſchmaſchine zu gerathen, infolge
deſſen ein Finger derſelben verloren ging.

R. Merſeburg 19. Februar. (Vorſchuß-Verein.) Geſtern
Nachmittag wurde hierſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Fabrikant
Wirth eine Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß- Vereins
E. G. abgehalten. Herr Direktor Bichtler erſtattete den Rechen
ſchaftsbericht, der gute Reſultate nachwies. Die Vertheilung des im
vorigen Jahre erzielten Reingewinns von 32 000 erfolgte in der
üblichen Weiſe. Es werden 6, Dividende auf das dividenden-
berechtige Guthaben der Mitglieder von 460 000 gezahlt. So
dann wurde nach längerer Debatte hierüber die Gründung einer
Penſionskaſſe beſchloſſen, auch folgendem Antrage zugeſtimmt: An-
läßlich des bevorſtehenden 25 jährigen Jubiläums des Herrn Schloſſer
meiſters Bichtler als Direktor der Vorſchußbank wird dem Jubilar
auf Vereinskoſten ein Geſchenk dedicirt werden. Der Vorſtand wird
mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes betraut. Zur Abhaltung des
Unter-Verbandstages, welcher im Sommer d. J. hierſelbſt abgehalten
werden wird, werden 300 aus der Vereinskaſſe bewilligt. Für
die von den Ueberſchwemmungen in den Rheinlanden Betroffenen
werden 50 aus der Kaſſe gezeichnet. Die Ergänzungswahl der
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder ergab deren
Wiederwahl. Sodann wurden zum Schluß noch Mittheilungen über
den ſtattgefundenen allgemeinen Verbandstag in Darmſtadt und
den gleichfalls ſtattgehabten Unterverbandstag in Croſſen aſE.
gemacht.

M Lützeu, 19. Februar. (Kinderbewahranſtalt). Jn der
letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde auf Antrag
des Magiſtrats, den Herr Bürgermeiſter Große erläuterte und
dringend zur Annahme empfahl, beſchloſſen, zum Bau einer neuen
ſtädtiſchen Kinderbewahranſtalt Zeichnung und Koſtenanſchlag
einzufordern.

Lützen u. Umgebung, 18. Februar. (Concert.) Der
Lehrer- Geſangverein „Rippach“ hielt heute Nachmittag in
ſeinem Vereinslokale zu Ripp ach unter der Leitung ſeines Diri
genten, Paſtor Teudeloff in Pobles und unter Mitwirkung
des Concertmeiſters Kunze und des Cello virituoſen Win-
ter aus Weißenfels ſein 1. Concert ab. Das Programm deſſelben
war ein ſehr reichhaltiges, durchaus gut gewähltes und fand die ge
ſchmackvolle und präciſe Ausführung der einzelnen Piecen bei dem
ſehr zahlreichen Auditorium die dankbarſte Anerkennung. Der Netto
Ertrag des Concertes wird der Kaſſe des Peſtalozzi- Vereins der
Provinz Sachſen überwieſen werden.

Eisleben, 19. Februar. (Der diesjährige Reminis-
cere-Markt) geſtaltete ſich heute zu einem außerordentlich lebhaften.
An Pferden waren aufgetrieben 309 Stück, darunter wahre Pracht
exemplare, deren Preis bis 2500 Mark kam; auch mehrere „Ruſſen“
waren zur Stelle, für welche pro Stück 600 Mark gefordert wurden.
An Rindvieh waren 56 Stück aufgezogen, theils fette theils zucht
fähige Thiere aus den Harzdörfern beſonders ſtellten viele kleinere
Landwirthe ihre Waare zum Verkauf. Ferner waren 242 Stü
Schweine und 297 Ferkel zur Stelle, pro Paar Ferkel wurde bis
27 Mark verlangt und auch gezahlt. An Budenſtänden waren 185
aufgebaut. Der Taubenmartt zeigte ebenfalls eine große Menge des
bez. Geflügels und war die Kaufluſt hinſichtlich der Luxustauben eine
ſehr rege.

Wolferode bei Eisleben, 15. Februar. (Verunglückung
auf der Schaukel.) Geſtern Abend wurde auf dem Scheunen
boden im elterlichen Grundſtücke der 15/, Jahre alte Otto Fiſcher

von hier in dem Stricke einer Schaukel verwickelt todt aufgefunden.
Die Schaukel beſtand aus 2 oben am Dachbalken befeſtigten, unten
durch ein Querholz verbundenen Stricken. Von dem Querholz ging
an beiden Enden befeſtigt nach unten eine bogenförmige Leine. Der
tiefſte Punkt dieſer Leine befand ſich etwa 2 bis 3 Fuß über dem
Boden. Fiſcher war ein fleißiger Turner geweſen und iſt jedenfalls
auf den Boden gegangen, um dort zu turnen bezw. ſich zu ſchaukeln,
iſt von dem Querholz abgeglitten, hat ſich mit dem Kopfe in die
untere Leine verwickelt, und iſt auf dieſe Weiſe verunglückt. Der

Hals zeigt bei der Beſichtigung des Leichnams eine rings um den
ſelben herumgehende tiefe Strangulationsmarke.
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Helbra bei Eisleben, den 14. Februar. Zum dem bereits
rz von uns gemeldeten Leichenfund geht uns von wohlunter-

richteter Seite nachſtehende ausführliche rer r Heute
Morgen iſt in der ſogenannten Mörſe, einem Teiche elbra, der
Leichnam eines Mannes aufgefunden worden, welcher als der ſchon
längere Zeit geſuchte Arbeiter Georg Weber aus Helbra e
cirt worden iſt. Derſelbe war eines Abends in total betrunkenem
Zuſtande von Hauſe weggegangen, und iſt wahrſcheinlich am Teiche
vorbeigekommen und durch einen Fehltritt hineingeſtürzt. Zu
einem Selbſtmorde ſoll keine Urſache vorgelegen haben.

F Aſchersleben, 18. Februar. (Unglücksfälle. Examen.)
Vor einigen Tagen hatte ein Huſar unſeres Regimentes das Un-
glück, auf dem Kaſernenhofe vom Pferde zu ſtürzen. Das ſcheu
gewordene Thier ging durch und ſchleifte den Unglücklichen eine
weite Strecke auf dem Pflaſter entlang. Leider zog ſich der Huſar
nicht unerhebliche Verletzungen zu. Vergangenen Freitag gerieth
der etwa 18 Jahr alte Sohn des hiefigen Mühlenbefitzers Liſt in
das Getriebe der Mühle, wobei ihm der rechte Unterarm mehrfach
gebrochen wurde. Mehr Glück hatte das zweijährige Kind des Ar-
beiters Lohmann hierſelbſt, das aus dem zweiten Stocke eines
Hauſes auf das Pflaſter fiel, ohne ſich irgendwie zu verletzen.
Am verfloſſenen Freitag fand am hieſigen Realgymnaſium das
Abiturienten- Examen unter dem Vorſitz des Herrn Schulrath
Dr. Göbel ſtatt. Ein Zögling der Anſtalt mußte auf Grund unge
nügender ſchriftlicher Arbeiten zurückgewieſen werden, die übrigen
fünf Examinanden erhielten das Zeugniß der Reife.

Nordhauſen, i9. Febr. (Hoher Beſuch.) Se Excellenz
der Herr Miniſter des Jnnern von Puttkamer nebſt Gemahlin be
ſuchten die Kloſterſchule im nahen Jlfeld und ſodann un
ſere Stadt.

S Nordhauſen, 19. Febr. (Dividende.) Die Nordhäuſer
Bank von Moritz, Heinrich u. Co. hat in ihrer geſtrigen General
Verſammlung beſchloſſen, von dem Reingewinn pro 1882 ad 72349 M.
9 Dividende den Aktionairen, 159 Tantième den perſönlich haften-
den Geſellſchaftern und 109 Tantième den Mitgliedern des Aufſichts
raths zu gewähren.

S Benneckenſtein, 19. Febr. (Vorſchuß-Bank.) Am 18.
d. Mts. hielt die hieſige VereinsVorſchuß Bank ihre alljährliche Ge
neralverſammlung ab. Der Direktor Bürgermeiſter Küſter verlas
unter den 72 erſchienenen Mitgliedern den Geſchäftsbericht, nach wel-
chem die Dividende 7 beträgt. Die Wahlen der ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder ergab deren Wiederwahl.

N. Erfurt 19. Februar. (Feuersbrunſt.) Unſere neue Feuer
Signalordnung mußte leider heute Nacht ihre erſte Probe beſtehen.
Kurz nach 3 Uhr entdeckte der Poſten vor der Hauptwache am Hirſch
garten ſtarken Rauch auf dem Dache eines Gebäudes der benach-
barten Regierungsſtraße und nahm Veranlaſſung, das übrige Wacht-
perſonal zu alarmiren. Wenige Minuten ſpäter brachen die Flammen
bereits aus dem Dache und mußten die Bewohner des brennenden
Hauſes erſt von den zu Hülfe eilenden Soldaten geweckt werden.
Von allen Thürmen wurde jetzt das ſchon ſtarke Feuer durch Signal-
glocken angezeigt. Die freiwillige Feuerwehr war raſch zur Stelle,
ſchleuderte aus 5 Hydranten Waſſer auf den Brandheerd, das Feuer
hatte ſich inzwiſchen auf drei Häuſer ausgebreitet. Um 4 Uhr jedoch
war das Feuer bewältigt und die Gefahr für die benachbarten
Häuſer beſeitigt. Von 2 Häuſern iſt der Dachſtuhl vollſtändig zer
ſtört, 2 weitere theilweis beſchädigt.

N. Erfurt, 19. Februar. (Theater.) Wie ſ. Zt. bereits be
richtet, hatte der Vorſtand des hieſigen Concert und Theatervereins
mit der Großherzogl. Weimariſchen Theaterintendanz beim Beginn
der Winterſaiſon einen Contrakt abgeſchloſſen, nach welchem ſeitens
der Mitglieder der Weimariſchen Hofbühne hier im Actien- Theater
ein Cyclüs von 30 Vorſtellungen gegeben wurde. Da vorgeſtern mit
„Wilhelm Tell“ die letzte Vorſtellung ſtattfand, ſo iſt der Vorſtand,
um uns auch den Genuß einiger Opern zu verſchaffen, mit der
Herzogl. Gothaiſchen Jntendanz in Unterhandlung getreten, und
ſoll, wie man ſoeben mittheilt, von dorther Zuſage erfolgt ſein.

g. Meisdorf, 16. Februar. (Brandſchaden. Vor einigen
Tagen brach in der Wohnung des Gaſtwirths Hühne im Garten
hauſe bei Pansfelde Feuer aus. Die in einer Niſche zwiſchen Scheide
wand und Schornſtein in der Kammer neben der Schlafſtube auf
gehäufte Wäſche hatte ſich entzündet und iſt total verbrannt. Jn
der Schlafſtube befindet ſich nämlich ein Ofen hart an der Scheide
wand der Kammer und durch die Wand nach dem Schornſtein führt
aus dem Ofen ein vom Fußboden ca. 2 Meter hoch angebrachtes
etwa 60 em langes eiſernes Rohr. Jm Ofen war kurz vorher etwas
ſtark geheizt worden und iſt daher wohl anzunehmen daß die Wäſche,
dem Ofenrohr zu nahe gelegen hat und von deſſen Hitze angebrannt
iſt. Der Schaden ſoll ca. 400 Mark betragen.

Bernburg, den 18. Februar. (Viehſeuche. Leitung
von Salzſoole.) Die Lungenſeuche auf der Domäne Plötzkau
iſt noch nicht beendet, heute mußten vielmehr weitere fünf Stück
Ochſen getödtet werden. Die Herren Solway u. Co. haben um
die Erlaubniß nachgeſucht, vom Terrain des Gutsbeſitzers Herrn
Ernſt in Beeſenlaublingen aus bis zu ihrem Etabliſſement in der
Bergſtadt Bernburg, alſo auf eine Strecke von 3 Stunden, Röhren
zur e von Sälzſoole legen zu dürfen.

g. Bernburg 19. Febr. (Die Leiche welche in einem
Forſt bei Walter-Nienburg ca. 5 Stunden von Zerbſt aufgefunden
und als die eines jungen von hier gebürtigen Geiſtlichen agnoscirt
wurde, iſt geſtern hierher befördert worden. Man vermuthet, daß
der ſchwächliche junge Mann auf einer Wanderung im Holze ſich
verirrt habe und ſchließlich an dem Baumſtamme, wo er gefunden
wurde, erſchöpft niedergeſunken iſt.

Deſſau, 19. Februar. Abiturienten Prüfung.Landkag. Zu der Oſterprüfung der Abiturienten des hieſigen
Gymnaſiums hatten ſich 15 Primaner gemeldet von denen 13 das
Examen beſtanden. Heute wurde der Landtag vom Staatsmi-
niſter v. Kroſigk im Auftrage des Herzogs eröffnet. Landtagsprä-
ſident Pietſcher brachte nach der Eröffnungsrede die von der
günſtigen Finanzlage Zeugniß gab ein Hoch auf den Herzog aus,
in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Unter den mitge-
theilten Vorlagen nimmt der Hauptfinanzetat für das Jahr 1883/84,
ſowie der Hauptfinanzabſchluß eine hervorragende Stelle ein. Die
Sitzung wurde nach Aufzählung der Vorlagen geſchloſſen.

Gera, 19. Febr. (Concurs.) Der langwierige Concurs
des Credit- und Vorſchußvereins in Gößnitz hat jetzt ſeinen Ab-
ſchluß gefunden, aber einen für die wenigen noch vorhandenen Mit-
glieder deſſelben ſehr ſchmerzlichen. Die Schulden des Vereins be-
laufen ſich auf etwa 180,000 Mark und müſſen von den etwa 200
Mitgliedern getragen werden; jedes Mitglied hat ſonach durchſchnitt-
lich 1000 Mark zu bezahlen für die Ehre, Mitglied des Vereins ge
weſen zu ſein.

Gera, 19. Febr. (Das neue Bahnhofs Empfangs-
ebäude) welches mit Beginn des Sommers an der Stelle desugeren Geraer „Bahnhöfchens“ tritt, geht ſeiner Vollendung ent

Den mächtigen Mittelbau nach der Stadt zu ſoll eine alle
goriſche, 7 Meter lange Sandſteingruppe krönen. Dieſelbe wurde
geſtern im Bild aufgeſtellt und die Beſchlußfaſſung über die Größen-
verhäliniſſe einer Commiſſion überwieſen, unter der ſich u. A. auch
Profeſſor zur Straßen aus Leipzig befand.

n. Eera (Reuß), 18. Februar. (Wahl.) Der Buchbinder-
meiſter Hermann Fröhlich hierſelbſt, welcher vor einiger Zeit zum
Stadtrathsmitgliede für Gera gewählt, vom fürſtlichen Miniſterium
aber nicht beſtätigt wurde, weil die abgegebenen Stimmzettel nicht
die volle Bezeichnung des Genannten getragen, wurde in letzter Ge-
meinderatheſitzung von neuem zum Stadtrath gewählt.

Gotha, 18. Febr. (Durchſchlagsfeſt des Brand
leitetunnels. Aus dem Gymnaſtum. Nach dem aufge
ſtellten Feſnprogramm wird die nächſten Mittwoch ſtattfindende offi
cielle Feier des Tunneldurchſchlags folgenden Verlauf nehmen Mit
tags 12 Uhr Verſammlung am öſtlichen Tunnelportale und Einfahrt
in den Tunnel. 12 Uhr Frühſtück im Tunnel. 1 Uhr Durchſchlag.
21/ Ühr Antunft auf der Weſtſeite. 3 Uhr Abfahrt nach Sahneiders
Grund per Bahnzug. 31/3 Uhr Feſtzug nach Zella. 4/2 Uhr ge-
meinſchaftlichen Eſſen im Hotel Reißing in Zela. 8 Uhr Fackelzug
und Beſuch der Arbeiterhütte. Sicherem Vernehmen naqh wird
die Direktorſtelle am hieſigen Gymnasium Ernestinum von Oſtern
ab durch Herrn Gymnaſiaidirettor Pr. v. Bamberg aus Neuſtadt-
Eberswölde neu beſetzt werden.

Gotha, 19. Febr. (Ausſtellung. Ehe-Jubiläum.)
Die geſtern erdffnete Blumen- u. Gemüſeausßpellung des
hieſigen Gärtnervereins muß, beſonders in Anbetracht der gegenwär-
tigen Jahreszeit, als eine äußerſt gelungene bezeichnet werden und
wurde dieſelbe am Eröffnungstage von circa 500 Perſonen beſucht.

Jn Manebach feierte dieſer Tage das dortige Todtengräber
Kühn'ſche Chepaar das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit und
wurde zu dieſer Feier das wackere Juberpaar ſeitens Jhrer Hoheiten

gegen.

des Herzogs und der Frau Herzogin ſowie von Seiten der Ge
meinde und verſchiedener Privaten reich beſchenkt.

B. Meiningen, 17. Februar. (Schuldirektor. Durch
brenner. Ertrunken.) Jn Meiningen iſt die Stelle eines
Schuldirektors für die daſigen Volksſchulen vakant. Das Gehalt
inci. Remunerationen beträgt 2700 Mark. Der früher in Ober
lind ſtationirt geweſene Gensdarm iſt mit einer Ehefrau aus Unter
neubrunnen, Mutter von 4 Kindern, jedenfalls nach Amerika durch
gebrannt. Jn dem Mühlgraben der ſogenannten Altmühle bei
Effelder iſt der Märbelmühlenbeſitzer Ernſt Eckſtein ertrunken aus
dem Waſſer gezogen worden. Ob Selbſtmord, oder Unglückefall
vorliegt, iſt nicht feſtzuſtellen.

E. Meiningen, 18. Februar. (Unglücksfall.) Beim Ver-
laden von Bauſtämmen auf dem hieſigen Bahnhof wurde am 16. d.
M. der Schreiner Ch. von Meiningen durch einen Baumſtamm der
artig verletzt, daß derſelbe todt vom Platze getragen wurde. Der
Unglückliche hinterläßt Frau und Kinder.

y. Dresden, 19. Februar. (Einbruch.) Jn der t
Nacht iſt in einem Comptoirlocal der Magazinſtraße in der Fried-
richſtadt, alſo an einer ganz frequenten Straße, ein frecher Einbruch
verübt worden. Die Diebe haben einen 9 Centner ſchweren eiſernen
Geldſchrank von ſeinem Platze gehoben und die Thür deſſelben auf
zuſprengen verſucht. Sie ſcheinen jedoch geſtört worden zu ſein,
denn ſie ſind unverrichteter Sache von dannen gezogen und haben
nur ein Stück dunkelbraunen Flanell im Werthe von 28 geſtohlen.

Eisleben, den 19. Februar. (Ueber die Enthüllungs-
feier des Lutherdenkmals) hierſelbſt veröffentlicht Herr Gym-
naſial-Oberlehrer Vr. Hermann Größler die Grundzüge des Feſt
programms. Für die Commiſſionen find folgende Herren gewählt
Für kirchliche Angelegenheiten Herr Conſiſtorialrath Scheibe, für
muſikaliſche Aufführungen Herr Gymnaſialdirektor Prof. Dr. Ger
hardt, für redaktionelle Angelegenheiten Herr Bürgermeiſter a. D.
Martins, für Dekorationen und Feſtzug Herr Bürgermeiſter Dr.
Funk, für Empfangs und Wohnungsangelegenheiten Herr Beige
ordneter Richter, für Anordnung des Feſtmahls u. dgl. m. Herr
Markſcheider Liebenam. Da Herr Bürgermeiſter r Funk durch
Krankheit zunächſt verhindert iſt den Sitzungen des Feſtkomités bei
uwohnen, ſo hat Herr Stadtrath Beinert in Aſſiſtenz des Herrn
eigeordneten Richter bis auf Weiteres die Funktionen des erſteren

übernommen. Zu Mitgliedern der Redaktionskommiſſion ſind ge-
wähit Herr Rektor a. D. Sommer und Gymnafialoberlehrer Dr.
Größler, zu Mitgiledern der Feſtmahlkommiſſion Herr Rechtsanwalt
Hof und Herr Bergrath Käſtner. Die Ergänzung der übrigen
Kommiſſionen wird nächſtens vor ſich gehen. Durch Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden werden Se. Majeſtät der Kaiſer und König,
ſowie Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz zur Theilnahme
an der Enthüllungsfeier eingeladen werden. Das vorläufig feſtgeſtellte
Programm für die Feierlichfeit lautet folgendermaßen J. Vorfeier am
9. November 1883. 1. Einläuten des Feſtes durch die Glocken ſämmt
licher evangeliſchen Kirchen. 2. Nachmittags Feſtgottesdienſt in der St.
Andreaskirche. 3. Abends 7 Uhr Begrüßung der auswärtigen Gäſte.
II. Hauptfeier am 10. November. 1. Früh abermals Einläuten des
Feſtes. 2. Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der St. Andreas-
kirche. Während deſſelben Aufmarſch der den Feſtzug bildenden
Korporationen auf dem Markte und Abſperrung deſſelben durch die
Theilnehmer am Zuge. 3. Die Enthüllung des Denkmals. Nach
einem eineitenden Geſange wird das Denkmalskomité Bericht über
Entſtehung und Ausführung des Denkmals erſtatten. Demſelben
folgt die Weiherede, die Enthüllung des Denkmals, die Uebergabe
deſſelben an die Stadt Eisleben durch den Herrn Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſen, ſowie eine Entgegnung ſeitens
der ſtädtiſchen Behörden. Nach Abſingung eines Schlußgeſangs
ſetzt ſich der Feſtzug zu einem Umzuge durch die Stadt in Be-
wegung. 4. Mittags 2 Uhr Feſtmahl. 5. Abends Beleuchtung
des Denkmals und Jllumination der Stadt.

Weimar, 19. Februar. (Der Landtag) iſt geſtern eröffnet
worden. Herr Geh. Reg.-Rath Dr. Guyet verlas das landesfürſt
liche Commiſſorium und die Propoſitionsſchrift, in welcher der
Landesfürſt im Eingange ein Wort ehrenden und dankbaren An-
denkens dem kürzlich dahingeſchiedenen, hochverdienten Staatsminiſter
Dr. Thon widmet. Nachdem noch Staatsminiſter Dr. Stichling auf
die ſchwer wiegenden Aufgaben des Landtags hingewieſen und die
Hoffnung auf ein fortgeſetztes harmoniſches Zuſammenwirken zwiſchen
Regierung und Landtag, daß das Staatsweſen auch ferner die ge-
deihlichen Bahnen zu erhalten verſpreche, ausgeſprochen, erklärte er
im Namen und Auftrag Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs den 23.
ordentlichen Landtag für eröffnet, worauf die landesfürſtliche Com-
miſſion den Saal verließ. Ter Präſident Dr. Fries gedenkt noch-
mals des Eindrucks, welchen die Propoſitionsſchrift auf die Anweſenden
gemacht und betont, daß dieſelbe im vollen Einklang mit dem Land
tag und der geſammten Bevölkerung ſtehe. Bei der vom Abg.
Hildemann, dem älteſten Mitgliede des Landtages, geleiteten Präſi
dentenwahl wurde Herr Dr. Fries und zu Vicepräſidenten die Herren
Müller-Berger und Abg. von Rotenhan gewählt. Nachdem noch
Mitglieder des Ausſchuſſes zur Prüfung der Wahlen ernannt ſind,
wird die erſte Sitzung geſchloſſen. Jn der zweiten Sitzung am
Montag wurden zunächſt die bis jetzt eingegangenen 25 Gegenſtände
verkündigt und theils zur erſten Leſung, theils an noch zu wählende
Ausſchüſſe verwieſen, theils bis zu der in der Herbſtſeſſion zu er-
ledigenden Etatsberathung zurückgeſtellt. Der einzige Gegenſtand
der Tagesordnung Wahl dreier Schriftführer, wurde erledigt.
r Leopoldshall, 18. Febr. (Eine Senkung der Erdober-
fläche) hat neuerdings nach der „M. Ztg.“ über dem Abbau des
herzogl. anhaltiſchen Salzbergwerkes ſtattgefunden. Das Terrain
zeigt wieder eine deutlich wahrnehmbare Senkung von mehreren
Zoll, wodurch ein in der Erde liegendes, genannter Fabrik gehöriges
eiſernes Waſſerrohr durchbrochen und der neben der Bahn befindliche
Laugengraben neuerdings wieder ſo in ſeinem Gefälle verändert iſt,
daß er nach der entgegengeſetzten Richtung ſeine ſalzigen Fluthen
ergießt und das Bahnterrain überſchwemmt. Es geht hieraus her-
vor, daß die das Salzlager überdeckenden Schichten noch nicht zur
Ruhe gekommen ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
München, 19. Februar. Der Maler Hoff, langjähriger Vor-

ſtand der hieſigen Künſtlergenoſſenſchaft, iſt geſtorben.
Von hoher Hand ſind dem Hohenzollern-Muſeum

ſo ſchreibt man uns wiederum zwei hiſtoriſche Merkwürdigkeiten
überwieſen worden, welche, beide aus Oſtpreußen gekommen, im
LuiſenZimmer ihren Platz gefunden haben. Die eine, von unſerem
Kronprinzen dem Muſeum zugeſtellt iſt in Großformat eine vor
treffliche Photographie der Königin Luiſe, gefertigt nach dem
Originalgemälde von Kügelgen, welches die Königin in blauem
Kleide darſtellt. Die Photographie wurde dem Kronprinzen von
der Stadt Memel zum Andenken an den Aufenthalt der Verbliche-
nen in den Unglücksjahren geſchenkt. Das Bild iſt an der Wand
über dem Glasſchrank aufgehängt, welches die Kleidungsſtücke der
Schmorzenskönigin aufbewahrt. Unmittelbar davor hat auf Be-
fehl des Kaiſers eine Adreſſe aus Tilſit ihren Platz gefunden,
welche im höchſten Auftrage vom Geh. Hofrath Borck dem Muſeum
überreicht wurde. Die an Se. Majeſtät gerichtete Adreſſe befindet
ſich in einem großen blauen Sammetdeckel, welcher in erhabener
künſtleriſcher Silberarbeit namentlich die Krone und darunter den
Anfangsbuchſtaben des Namens unſeres Kaiſers zeigt. Der Adreſſeliegt, in kalligraphiſcher Ausführung, zunächſt efg patriotiſches

Widmungsgedicht an. Zur Erinnerung an den Aufenthalt des
Königspaares in der nordöſtlichen Grenzſtadt der Monarchie im
Jahre 1807 ſind außerdem zwei Aquarellen beigefügt, wovon die
erſtere das Haus darſtellt, in dem die königliche Familie, und die
andere dasjenige, in welchem der Kaiſer Napoleon in demſelben
Jahre wohnten; das erſtere, zweiſtöckige Haus zeigt einen einfachenländlichen, das zweite, dreiſtoctlge, einen ſtädtiſchen vornehmen

Charakter.
Am 6. Mai d. J. findet eine totale Sonnenfinſterniß

ſtatt, die zu den größten zählt, welche man im Laufe dieſes Jahr-
hunderts noch beobachten kann. Leider werden wir hier in Europa
nichts davon zu ſehen bekommen, da dieſelbe in ihrer Totalität
e n über dem Stillen Ocean bemerkbar ſein wird. Be
onders günſtig für die Beobachtung dieſer Erſcheinung iſt die ca.

8 Grad nördlich von Tahiti liegende Jnſel Carolina des Manihiki-
Archipels, und es rüſten ſich bereits die Aſtronomen, um bei dieſer
Gelegenheit die Kenntniß des Sonnenkörpers und der nächſten
Umgebung der Sonne einige Schritte weiter zu bringen. Nebſt
den Amerikanern, welche nicht weit dorthin haben, ſind es die
Franzoſen, welche eine größere Expedition ausrüſten. Auf die Ein
ladung der Franzöſiſchen Akademie wird ſich an derſelben auch ein
Oeſterreichiſcher Aſtronom, der berühmte Planeten-Entdecker Paliſa,
Adjunct an der Wiener Sternwarte betheiligen; da jedoch der

r ßte Theil der Reiſekoſten von den einzelnen Theilnehmern zu
eſtreiten iſt, wäre Herr Paliſa nicht in der Lage geweſen, ſeine

Mitwirkung bei dieſer Expedition nſagew wenn nicht in erſter
Linie der Kaiſer, ſowie das Unterrichtsminiſterium und die Aka
demie der Wiſſenſchaften ihm die nöthigen Geldmittel zur Ver-
fügung geſtellt hätten. Die Reiſe wird am 6. März von dem
Rendezvous- Platze Saint-Nazaire in Frankreich angetreten und

eht von dort bis zur Landenge von Panama; in Panama ſchifftch die Expedition auf dem Franzöſiſchen Kriegsſchiff „Eclaireur“
ein, welches dieſelbe direct nach der Beobachtungsſtation Carolina
(eine kleine Korallen-Jnſel nahe dem Aequator) bringt und von da
nach vollendeter Beobachtung, mit Berührung von Tahiti, nach
San Francisco in Californien führt, von wo aus die einzelnen
Mitglieder der Expedition die Heimreiſen antreten. An dieſer
Expedition werden ſich außerdem noch der Direktor der Sternwarte
in Rom, Herr Tacchini, und ein Engliſcher Aſtronom betheiligen.
Während ſich die anderen Aſtronomen vornehmlich mit der Unter
ſuchung der Corona beſchäftigen werden, will Herr Paliſa die
Frage der Exiſtenz der intermercuriellen Planeten einer womöglich
endgiltigen Löſung zuführen.

zig 12. Februar. Herzog Georg Alexander von
Mecklenburg hat an der hieſigen Univerſität als, Doctor philo-sophiae promovirt auf Grund einer Schrift „Grundzüge der fran
zoſiſchen Eiſenbahnpolitik.“

München, 16. Febr. Das Centralkomité für die hier profektirte
internationale Kunſtausſtellung empfing ein Schreiben des
Generalinſpektors der Kunſtausſtellungen in Frankreich, Lafeneſtre,
dem zufolge die franzöſiſche Regierung ſich bereit erklärt, die Aus
ſtellung zu beſchicken. Auch aus Pariſer Privatkreiſen ſind weit
gehende Zuficherungen eingetroffen. Die „Società di aquarellisti“

Rom verlangte behufs Jnſzenirung ihrer Ausſtellung einen größeren
aum.

Theater.
Aus Bayreuth wird von geſtern (Montag) telegraphirt:

Bei der heute im Wagner-Theater ſtattgehabten Beſprechung wurde
im Namen des Verwaltungsrathes die Erklärung abgegeben, daß die
Parſifal-Aufführungen in dieſem Jahre wiederholt
werden ſollen. Kapellmeiſter Richter aus Wien knüpfte hieran die
dringende Aufforderung an die Genoſſen und Kollegen, durch Kon
zerte und Aufführungen die Fonds zu vermehren.

Richard Wagner hat für ſeine ſämmtlichen Opern von
der Berliner königlichen Theaterverwaltung im Ganzen die Summe
von 545,477 93 z bezogen. t

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Februar. Die Jnſaſſen unſeres Jn

validenhauſes) repräſentiren ein lebendes Stück Weltgeſchichte
Was unſere Generation als Geſchichte aus Büchern lernt, das
haben ſie mit durchlebt und mit geſchaffen. Wenn ſo ein alter
Herr in ſeinen Erinnerungen und Documenten zurückgreift, da
wird dem Hörer gar ſeltſam zu Muthe. Der Herr Major und
Compagniechef von Wangenheim, geboren den 16. Juli 1801, hat
z. B. eine Cabinetsordre König Friedrich Wilhelm's III. vom
27. März 1819 aufzuweiſen, durch die er in die Preußiſche Armee
aufgenommen wurde. Daneben liegt ein Brief der Königin Luiſe
aus Königsberg vom Jahre 1808, in dem die Königin erklärt,
daß ſie ſich in Staats Angelegenheiten nicht melire. Jn Schweid
nitz geboren, kam der Knabe, 3 Jahre alt, mit ſeinem Vater nach
dem damals Preußiſchen AnsbachBayreuth, wo letzterer Führer
einer Preußiſchen JnvalidenCompagnie wurde. Aber ſchon 1807
wurde das Markgrafenthum an Bayern abgetreten. Sechzehn
Jahre alt trat der junge Mann als Page in die Dienſte des Groß
herzogs von Sachſen Weimar und verlebte die Jahre 1815 19
an dieſem kunſtſinnigen Hofe, deſſen Sonne Goethe war. Mit
einem Pathenkinde des Dichterfürſten, das ebenfalls Page war,
ging er im Hauſe der Excellenz ein und aus, und bekam oft von
Goethe ſelbſt ein Glas Wein zum Frühſtück eingeſchenkt. Kaiſerin

Auguſta war drei Jahre alt, als Herr von Wangenheim bei Groß
herzog Carl Auguſt Pagendienſte that, und gar manchmal hat er
mit dem fürſtlichen Kinde im Park geſpielt. Als er in Preußiſche
Dienſte ging, ſchenkte ihm die Mutter unſerer Kaiſerin, Großher
zogin Marie Paulowna, 50 Thaler als Fahrgeld bis nach dem
nahen Erfurt, wo er beim 32. Jnf.- Regiment eintrat. Jm Jahre
1850 ſchien von Wangenheim's militäriſche Laufbahn, während
welcher u. A. Steinmetz ſein Oberſt war, zu Ende zu ſein. Aber
kaum penſionirt, wurde er bei der Mobilmachung im October
1850 ſchon wieder reactivirt, ebenſo wurde er 1859 und 1866
mobil und machte die Schlacht bei Langenſalza mit. 1870 fungirte
er noch als militäriſches Mitglied der Commiſſion des Reſerve
Lazareths in Sangerhauſen, wurde 1873 Chef der Invaliden
Compagnie in Zrenzlau und kam 1874 nach Berlin. Bei ſeinen
82 Jahren noch höchſt beweglich an Körper und an Geiſt weiß der
alte Herr aus ſeinem reichen Leben höchſt feſſelnd zu erzählen
ein Stück Deutſcher Geſchichte hat er mit durchlebt, wie außer ihm

nur wenige.
Zigeuner als Duellanten.) Aus Villach wird unter

dem 12. d. gemeldet: Geſtern fand in unſerem ſo ſtillen Städt-
chen ein Piſtolenduell ſtatt. Die Duellanten waren Zigeuner;
der Ort des Zweikampfs war der Hauptplatz, die Diſtanz unge

fähr zehn Schritt. Beide Gegner ſchoſſen gleichzeitig. Den
Einen traf die Kugel in den Bauch, und der Schwerverwundete
iſt heute bereits geſtorben. Die Urſache des eigenthümlicheZweikampfs, welcher ohne Sekundanten busgetroges wen

nicht bekannt.
(Ein merkwürdiger Apfelbaum) befindet ſich auWm. Moore's Farm auf der Ozarke Prairie d er e

Mo. Derſelbe trägt nämlich mit ſeltenen Ausnahmen nur
Zwillingsäpfel, und obgleich er nie okulirt worden iſt, gehören
ſeine Früchte zwei ganz verſchiedenen Aepfelſorten an.

(Kindliche Gewiſſenhaftigkeit.] Eliſabeth: Onkel,
darf man das, was in Klammern ſteht, auch leſen?

Eine eigenthümliche Krankheit.] Die „Sſib. Gaſ.“
weiß von einer ganz eigenthümlichen Krankheit zu erzählen, an
welcher ein bei einer Militärverwaltung in Oſt Sibirien ange
ſtellter Offizier leidet. Derſelbe dürfte eigentlich gar nicht mehr im
Dienſt behalten werden, da er laut Nachweis eines ärztlichen Atteſtes
an poriodiſchem Wahnſinn leidet. Schon zum fünften Male iſt
er wahnſinnig geworden. Hierbei iſt aber wohl zu beachten, daß
dem Eintritt des Wahnſinns ſtets eine Verſchleuderung von
Krongeldern vorauszugehen pflegt.

Originell.) In Boiſe City, Jdaho, hat ein Wirth der
ſtädtiſchen Behörde den Vorſchlag gemacht, ihm allein das Recht
zu ertheilen, eine Wirthſchaft halten zu dürfen. Er verſpricht hier
gegen, gewährt man ihm ſein Geſuch, die ſtädtiſchen Schulden,
die des Schuldepartements eingeſchloſſen, zu bezahlen, das Gehalt
des Predigers aus ſeiner Taſche zu entrichten und, wenn es noth
wendig iſt, alle fünf Jahre daſelbſt eine neue Kirche zu errichten

Eine tief beklagenswerthe Frau)], deren Namen
die Eri erung an eines der entſetzlichſten Verbrechen wachruft,
Frau Eliſe Thomas, die Gattin des Maſſenmörders
Thomas, iſt am 8. ds. in Dr. Cutlin's Heilanſtalt für Geiſtes
kranke in London von einem qualvollen Daſein befreit worden.
Eliſe Thomas, eine fein gebildete Dame, die vor dem in Ameri
kaniſchen Blättern zahlreiche Artikel und Romane veröffentlicht
hatte, war die einzige Tochter des als Miſſionär hekannten Paſtors



James Oſtfield. Die Schreckerethat ihres Gatten, dem ſie in
leidenſchaftlicher Liebe zugethan war, übte einen furchtbaren Ein-
druck auf ihr Gemüth. Sie wurde wahnſinnig und mußte in die
obengenannte Heilanſtalt gebracht werden, welche ſie nicht mehr
verließ. Jntereſſant iſt der Umſtand, daß ſie, als ſie vor einigen
Wochen von dem Untergang der „Cimbria“ erſuhr, von der fixen
Jdee übermannt wurde, die ganze Kataſtrophe ſei wieder ein ver
ruchtes Werk ihres Gatten geweſen, der bekanntlich nach dem
Mißlingen ſeines Planes ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht
hatte. Eliſe Thomas hatte nämlich nie an den Tod ihres Gatten
glauben wollen. Sie ſtarb unter ſchrecklichen Qualen. Sie er-
reichte ein Alter von 37 Jahren.

Haudel.
Export von Brotſtoffen aus den Vereinigten

Staaten von Amerika im Jahre 1882. Vom ſtatiſtiſchen
Bureau zu Waſhington iſt über den Export von Brotſtoffen aus

1882 vergleichende Zuſammenſtellung veröffentlicht worden der wir
entnehmen, daß der Totalwerth der exportirten Brotſtoffe für 1882
auf 182,682,734 Doll., für 1881 aber auf 224,124,832 Doll. geſchätzt
wurde. Auf welche Nahrungsmittel der hieraus hervorgehende, nicht
uncrhebliche Ausfall ſich vertheilt, laſſen nachſtehende Zahlen er
kennen. Es wurden ausgeführt:

1881 1882 1881 1882Buſhel 35,24 Liter) im Werthe von Dollars
Weizen 118,203 990 108,563 804 137 949,241 123,241,061
Roggen 985,007 1,420,640 1045,978 1,181,542Gerſte 223,004 305,563 146,347 221,839
Sag 519,885 281,690 242,362 163,336ais 72,483,401 15,389,658 43,853,282 11,634,747

Faß FaßMaismehl 404,135 238,544 1,243 236 912,309Weizenmehl 6,716,014 7,423,934 39,644 386 45, 327,900.
Auffallend erſcheint hiernach insbeſondere der ſtarke Rückgang

der Ausfuhr an Mais (57,093,743 Buſhel) und an Maismehl
(165,591 Faß) ſcwke an Weizen (9,640,186 Buſhel), während der
Export von Roggen Gerſte und Weizenmehl eine mehr oder weniger
erhebliche Zunal mee erkennen läßt.

Aus Frapkfurt a. O., 14, d. M., wird der „Frankf. Ztg.“
geſchrieben: „Jn den letzten Tagen haben mehrfache Beſprechungen
in Berlin ſeitenß des Cömités für die Erbauung der Eiſenbahn
Frankfurt a.
nunmehr nach Rückſprache mit den verſchiedenen Kreisſtädten dahin

eeinigt, dem Miniſter Maybach ein Projekt vorzulegen, welches da-
geht, daß die projektirte Linie den Anſchluß an die Frankfurt

ottbus-Großenhainer Bahn bei Grunow und an die Berlin-Dresdener
Bahn bei Uckro-Luckau erhält, jedoch mit der Maßgabe, daß die
Kreisſtädte Buckow, Lübben, Luckau von der neuen Bahnlinie be-
rührt werden müſſen. Momentan ſind mit verſchiedenen Berliner
Banken und Firmen Verhandlungen wegen Financirung der Bahn
angeknüpft, nach deren Finalifirung ſofort bei dem Miniſter May-
bach die weiteren Schritte angebahnt werden ſollen.“

B. Leipzig ſtattgefunden. Das Comité hat ſich

innt die Frühfahreſaiſon für die Berliner Confection. AnfangKebruct iſt das Exportgeſchäft beendet, die amerikaniſchen, ruſſiſchen,

engliſchen und ſonſtigen fremden ar ſind befriedigt, und die
Käufer aus der Provinz treten an. as das diesjährige Geſchäft
anbelangt, ſo find unſere Confectionäre mit demſelben zufrieden.Der ruſfſche Ausfall macht ſich zwar von Jahr zu Jahr ſtärker
geltend, aber der ſonſtige verſtärkte Bedarf des Auslandes hat das
Deficit ausgeglichen. Rußland bezieht nur noch die Modelle von
uns, während es die Mafſenherſtellung im Jnlande, und zwar mit
Hilfe unſerer beſten Arbeiter betreibt. Dieſelbe Beobachtung macht
man auch in Nordamerika. So ſchreiben die liberalen Blätter, die
damit den Nutzen des Schutzzolles proclamiren, der ja gerade in
Rußland und den Vereinigten Staaten beträchtlich iſt und eine
eigene Jnduſtrie hervorruft.

Berlin, 19. Februar. (Butter- Bericht von Gebrüder
Lehmann Co., NW., Luiſen- Straße 34.) Bei zunehmen-
der Nachfrage konnten ſich Preiſe für feine Butter in vergangener
Woche etwas befeſtigen. Landbutter erfreute ſich deſſen nur in ein
zelnen beliebten Sorten, doch iſt die Stimmung auch dafür nicht
ungünſtig, mit Ausnahme der ganz geringen Qualitäten. Wir
notiren, Alles per 50 kg: Für feine und feinſte Mecklenburger,

den Vereinigten Staaten von Amerika eine die Jahre 1881 und Vorpommerſche und Holſteiner 118- 123, Mittelſorten 110 II5,
Sahnenbutter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſen-

ſchaften 105--110, feine 112--115, vereinzelt 120--125, abweichende
100--103 Landbutter: Pommerſche 90--93, Hofbutter 95--98,
Netzbrücher 93--95, Oſt- und Weſtpreußiſche 87——90, Hofbutter 92
bis 95, Schleſiſche 87—90, feine 92-—95, Elbinger 88-—-90, Bayriſche
82-84, Gebirgsbutter 85-—88, Oſtfrieſiſche 110, Thüringer 100--103,
Heſſiſche 100--103 Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 72—83

Berlin, 18. Februar. (Original-Wochen- Bericht über
Kartoffel- (Stärke) und Weizenfabrikate, Syrup, von Max
Sabersky.) Feuchte, reingewaſchene Kartoffel-Stärke, bekannte
Konditionen Mk. 15,50, pro Febr.-März Mk. 15,60, Ia. Stärke.
trockene Mk. 26,00, 26,50, Ia. do. Mk. 22,00--23,00, Ia. Stärke-
mehl Mk. 26,00——26 50, IIa. do. Mk. 22 bis 23, Ia. Weizenſtärke,
e Halleſche und Schleſiſche Mk. 41--42, IIa. Weizenſtärke,
leinſtückige Mk. 36--38, Reis-Strahlenſtärke Mk. 44,00--45,00,

ReisStückenſtärke, Mk. 43,00, Schabeſtärke M. 34,50, Capilair-
Syrup M. 33 --34,00, do. Export M 35,00, gelber Syrup Ia. Mk.
29-—-31, Traubonzucker, Capilair Mi 32——33, do. gelber Ia. Mk. 30,31,
Bier-Couleur Mk. 39--40, Rum-Couleur Mk. 40, Dextrin, gelb und
weiß Mk. 39--40. Die Preiſe verſtehen ſich per 100 Kilo, bei Ab-
nahme von mindeſtens 10,000 Kilo.

Berlin, 19. Februar. (St ädtiſcher Central-Viehhof.)
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3766
Rinder, 8615 Schweine, 1408 Kälber, 10,550 Hammel. Rinder

wig m. Sohn a. Gießen. Frau Vepohl a. Auvers. Verſ.Jnſpect.waren in ſo großer Anzahl zugetrieben, daß das Geſchäft naturge-
mäß ein langſames und gedrücktes ſein mußte. Nur Ia. Waare,
die r wenig vertreten war, hielt die letzten Preiſe,
während alle anderen Qualitäten zurückgingen. Es wunde bezahlt:
für Ia. 58 62, außerordentlich gute Stücke bis 64, IIa. 48 bis 52,
IIIa. 43--45 IVa. 39--41 .4 pro 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Auch Schweine wieſen der Vorwoche gegenüber einen um ca. 1300
Stück ſtärkeren Auftrieb nach und da der Begehr für den Export
äußerſt gering iſt, auch die letzten Wochenmärkte ſehr ſchlecht ausge-
fallen waren, gingen die Preiſe durchſchnittlich um ca. 2 zurück.

Beſte Mecklenburger erzielten ca 54 per 100 Pfund bei 40

blieben gleichfalls wegen zu ſtarken Auftriebes hinter den letzt er
zielten Preiſen zurück. Ia. konnte nur 46 bis 54 Pfg., IIa. nur
38-43 Pfg. per 1 Pfd. Schlachtgewicht erreichen Bei Hammeln
verblieben nur gute Lämmer, die für England gekauft wurden, un
gefähr auf letzter Preishöhe, während alle anderen Qualitäten
ewpfindlich zurückgingen. Die Preiſe ſtellten fich: für Ia. auf
57--61 beſte Lanmer bis 65, für IIa. 48--54 Pfg. per 1 Pfd.
Schlachtgevicht.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Februar.

Stadt Hamburg. Commiſſionsrath Martorel m. Gem. g.
Potsdam. Großherzogl. Mecklenb. Jntendant Frhr. v. Ledebur g.
Schwerin. Commiſſionsrath Touſſaint a. Berlin. Rentier v. Canal
a. Karlsruhe. Gen.Directionsrath Petri a. München. Ritterguts-
beſitzer v. Roberti a. Poſen.
anwalt Werner a. Naumburg. Bergrath Schröcker a. Schönebeck.
Rittergutsbeſ. Nonne a. Schlotheim. Prem. Lieut. Placke a Aken.
Fräul. Vette a. Bernburg. Frau Hotelbeſ. Schroth a. Köslin i P.
Frau Hofrath Richter a. Jena. Referendar Neumüher a. Naum-
burg. Dr. med. Scharfenberg a. Michelſtadt. Die Kaufl. Elvert
a. Berlin, Stolze a. Zieſar, Hoffmann a. Offenbach, Müller a.
Crefeld, Blumenthal a. Berlin, Licht a. Magdeburg, Niemann a.
Caſſel, Sauerwein a. Elberfeld, Schlögell u. Rohland a. Bremen,
Ganßen a. Hamburg, Kaufmann a. Göppingen, Töpel a. Dresden,
Lenzner a. Stettin, Bergmann a. Waldheim.

Kronprinz. Reg.-Rath Steinbeck u. Reg.-Rath Saſſe m. Gem.
u. Tochter a. Merſeburg. Steuerrath Rißmann m. Gem. u. Tocht.
a. Merſeburg. Baurath Werner a. Naumburg. Baurath Bötel
m. Gem. a. Merſeburg. Bau Jnſpector Heidelberg m. Gem. a.
Weißenfels. BauJnſpector Lucas m. Schweſter a. Delitzſch. Bau
Jnſpector Speith a. rer Regier. Bauführer Jſermeyer a.
Leipzig. Dr. med. Rotter a. Baruth. Com.-Rath Knauf m. Gem.
a. Hannover. Rentier Kaiſer m. Gem. a. Caſſel Die Kaufl.
Krebs a. Altenburg, Langenhahn a. München, Ritter, Scholz,
Schultze, Victor u. Wolfenſtein a. Berlin Zahn u. Winter a.
a prg Goldhorn a. Haag i/H., Damm a. Stettin, Birkner a.

ong.
Goldner Ring. Die Kaufl. Krohne u. Kabiſch a. Berlin,

Becker a. Breslau, Rieſe u. Reinsdorf a. Berlin, Schackmann a.
Magdeburg, Scheibe a. Mühlhauſen, Müller a. Meerane, Zimmer-
mann a. Zürich, Schwarz a. Cöln, Frank a. Düſſeldorf, Schröter
a. Aachen, Karfunkelſtein a. Berlin, Schuſter a. Mannheim, Kocher
a. Darmſtadt, Bode a. Brandenburg.

Goldene Kugel. Direktor Dr. Herrmann m. Gem. a. Berlin.
Rittergutsbeſ. Florſchütz m. Fam. a. Haßdorf. Amtmann v. Hert-

Berbig a. Hamburg. Jngenieur v. Horſt a. Düſſeldorf. Jngenieur
Völker a. Bernburg. Fabrikbeſ. Klotz a. Holzwezel. Fabrikbeſitzer
Schultze a. Eſchwege. Civil-Jngen. Breitborn a. Heiligenſtadt.
Offizier Kleinſchmidt m. Gem. a. Dresden. Dr. phil. Staffe a.
Berlin. Druckereibeſ. Märker a. Poſen. Zimmermeiſter Seidler a.
Leipzig. Lehrer Rottdorf u. Gymnaſiaſt Hartung a. Zerbſt. Ober
Amtmann Hageßen a. Bornſtedt. Fabrikant Franke a. Neuſtadt.
Die Kaufl. Salamon a. Mainz, Kahn a Wiesbaden, Waldeck g.
Berlin, Robran a. Magdeburg, Sohlemann a. Buchau, Fröhlich a.
Mainz, Eugen m. Neffe a. Bamberg, Wildenow a Berlin, Boye

Landwirth Francke a. Allſtedt. Rechts

(Das Berliner Confectionsgeſchäft) ſteht in geradem
Gegenſatze zu den Jahreszeiten. Jm December, wenn das Winterdetailgeſchaſt blüht und Alles für das Weihnachtsfeſt arbeitet, be

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 16. Februar 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

In unſer Geſellſchafts-Regiſter, woſelbſt unter No. 476 die hieſige Han-
delsgeſellſchaft in Firma:

„Büttner C Peter
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Ausſcheiden des Kaufmanns Theodor Julins
Büttner zu Halle a/S. aufgelöſt und das Handelsgeſchäft unter der bisheri
gen Firma auf den Kaufmann Friedrich Albin Theodor Peter allein über
gegangen. efr. No. 1393 des FirmenRegiſters.

Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1393 die Firma:

„BRüttner Petermit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Inhaber der Kaufmann Fried
rich Albin Theodor Peter hier eingetragen worden.

In unſer FirmenRegiſter ſind je mit dem Sitze zu Halle a/S.
unter No. 1394 die Firma:

„Fulins Bethge““
und als deren Jnhaber der Kaufmann Eduard Albert Julius Bethge hier,

unter No. 1395 die Firma:

„„R. usculus““
und als deren Jnhaber der Kaufmann Wilhelm Robert Musculns hier,

unter No. 1396 die Firma:

M. F. Goldschmid t
und als deren Inhaber der Kaufmann Moſes Michaelis Goldſchmidt hier
eingetragen worden.

In unſer Firmen-Regiſter, woſelbſt unter No. 1169 die hieſige Handlung
in Firma:

a cob Broich““
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Geſchäft iſt mit der Firma auf den Kaufmann Carl Grahmann zu
Halle a/S. übergegangen. (efr. No. 1397 des Firmen-Regiſters.)

Demnächſt iſt in unſer Firmen-Reziſter unter No. 1397 die Firma:

Tacob Reroich“
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Inhaber der Kaufmann Carl
Grohmann hier eingetragen worden.

Gelöſcht iſt: Firmen Regiſter No. 693 die Firma:

r. H. Lauterhahn““.Halle a/S., den 16. Februar 1883.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Ernſt Gleis aus Ohlau,

zuletzt in Halle, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Dieb-
ſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu
Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 16. Februar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Mooers,.
Beſchreibung. Alter: 27 Jahre, Größe: 1,68 m, Statur: unter

ſetzt, Haare: blond, Stirn: niedrig, Bart: raſirt, Naſe: gewöhnlich, Mund
gewöhnlich, Kinn: ſpitz, Geſicht: länglich, Geſichtsfarbe: blaß.

Kleidung: abgetragener dunkler Ueberzieher, Militär Mütze (Jnfan-
terie), lange Stiefel.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Diaconus an der hieſigen Hauptkirche, Rectors der

Elementarſchulen und 1. Lehrers an der Mädchenſchule iſt hierſelbſt
vacant. Das Einkommen dieſer Stelle beträgt jährlich 2500 Mark.

Bewerber werden erſucht, ihre Geſuche mit Zeugriſſen bis zum 15.
März er. bei uns einzureichen.

Lübben N. L., den 10. Februar 1883.
Der Magiſtrat.

Koberstein,

Mark pro Stück Tara, Pommern und gute Landſchweine 52--53,
Senger 49--50, Serben 48--52 pr. 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara,
Backonier 56—57 bei 40--45 Pfd. per Stück Tara. Kälber

Handels Regiſter.

a. Magdeburg,

Halberſtadt.

Burckhardt a. Eltville,
Sittich a. Herzberg. Hohnſtein a. Görlitz, Eifner a. Berlin Bär a.

Dr. Gundermann a. Heilbrunn.

Meyerſohn a. Hannover,

In das GenoſſenſchaftsRegiſter des unterzeichneten Amtsgerichts iſt un
term heutigen Tage sub lfde. Nr. 1 bei der Firma:

„Der Vorſchuß-Verein zu Nebra au.
Eingetragene Genoſſenſchaft“,

Folgendes eingetragen worden
Der Verein iſt durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 4. Februar

er. aufgelöſt.
Zu Liquidatoren ſind

der Kaufmann Guſtav Eigendorf und
der Schiffsbaumeiſter Carl Wolf,

beide zu Nebra, ernannt,
Die Gläubiger des Vereins werden aufgefordert, ſich beim Vorſtande der

Genoſſenſchaft zu melden.

Querfurt, den 10. Februar 1883.
Königliches Amts- Gericht.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Bau Arbeiten an den Dächern der Ulrichskirche

wird der Verbindungsweg zwiſchen Leipzigerſtraße und kleiner Märkerſtraße
r Montag den 19. Februar er. bis auf Weiteres für den Verkehr
geſperrt.

Halle, d. 17. Februar 1883. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Es iſt in letzter Zeit mehrfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß bei
der angeordneten Unterſuchung der Schweine auf Trichinen die Beſtimmungen
der RegierungsPolizei- Verordnung vom 31. October pr. nicht überall diejenige
genügende Beachtung finden, die zur Verhütung von Gefahren und Nachtheilen
für die Geſundheit der SchweinefleiſchKonſumenten abſolut nothwendig iſt.
Die PolizeiVerwaltung nimmt hieraus Veranlaſſung, den reſp. Gewerbetrei-
benden c. und Fleiſchbeſchauern die genaueſte Beachtung der Vorſchriften der
obengenannten Polizei Verordnung reſp. des Reglements für die öffentlichen
Fleiſchbeſchauer von gleichem Tage nochmals anzuempfehlen und hierbei, gegen
über den nachweislich gemachten Verſuchen der Herabdrückung der reglements-
mäßigen Unterſuchungsgebühr beſonders darauf hinzuweiſen, daß Fleiſchbeſchauer,
welche die frazlichen Unterſuchungen gegen geringere Gebühren unternehwen,
oder ſich ſonſt gegen die Verordnung oder das Reglement vergehen, nicht nur
unnachſichtlich Strafen, ſondern auch event. Entziehung der Konzeſſion zu ge
wärtigen haben.

Halle a/S., d. 15. Februar 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Baumeiſtern, Haus- und Bauherren.
Zur ſicheren Tödtung des Hausſchwammes empfehle

ar. H. Zereners M imerrion.
Die Herren Helmbold Co. in Halle a/S. u. M. Wegner in
Schkeuditz geb. daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab.

Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und
prämiirtes Jmprägnir- u. Jſolir- Material in 100000 Ver-
wendungen erprobt und durch div. Verfügungen höchſter
Militair-, Miniſterial- u. Regierungs Baubchörden gegen
Schwamm, Stock, Fäulniß, Feuchtigkeit, Wurmfraß u. Feners
gefahr empfohlen und angeordnet. Proſpect, Rath und Auskunft,
auch zur Anl. von Eiskellereien c. gratis.

Gustav schallehn, Chem. Fabr. Magdeburg.
Meine, nach neueſtem Syſtem einge Für ein Geſchäft der Mineralöl-

richtete Bäckerei in flottem Betriebe Branche wird per Oſtern er. ein
und in einem neuenStadttheileErfurt's junger Mann mit den nöthigen Schul-
gelegen, iſt anderweit zu verpachten kenntniſſen und guter Handſchrift als
oder auch unter günſtigen Bedingungen Lehrling geſucht.
zu verkaufen. Selbſtgeſchriebene Offerten sub D. s.

Carl Er. Lüdecke, 20837 durch Rudolf Mosse,
Andreasſtr. 31. Erfurt. Brüderſtr. 6 erbeten.

Ein Paar kräſtige Wagenpferde, e Rer
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Brauhausgaſſe 30.

Wallachen, 6jährig, 5 Fuß 3 Zoll großes Lager zeitgemäßer Schema-
gzroß, verkauft Otto Kohnert, große ta empfiehlt

J. Zoebiseh, Brüderſtr. Nr. 16.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ilausverkaut.
Ein Hausgrundſtück in Leipzig mit

Reſtanration, beſte Lage, iſt wegen
vorg erücktem Alter des Beſitzers incl.
ſämmtl. Jnventar für 16,000 Thaler
bei 4000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen.
Unterhändler verbeten. Off. sub Z.
V. 287 an Haasenstein
Vogler in Leipzig.

Hypotheken-Capitale
von 49 Zins an auf nur feine Unter
lage durch General-Agent Reiche,
Bahnhofſtr. Nr. l.

Hausgrundſtücke in guter Lage der
Stadt Halle, mit und ohne Gärten,
ſolid gebaut und herrſchaftlich eingerich-
tet, im Preiſe von 10 bis 20 Tauſend
Thalern ſind zu verkaufen. Näheres
Steinweg Nr. 33 im Comptoir.

delkensleder Gesuel,
Bei hohem Gehalt wird ein

in der Grün- als Weiß-Siede-
rei und deren neueſten Füllun-
gen vollſtändig vertrauter Sie-
demeiſter geſucht. Offerten
mit Angabe der Leiſtungen, Re-
ferenzen und bisherigen Thä-
tigkeit und möglichſt Beifügung
einiger kleinen Muſtern unter
„Seifensieder 2705“ bei
Rud. Mosse, Halle a/S.
niederzulegen.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, zur Zeit

als Einjährig-Freiwilliger dienend, dem
gute Zeugniſſe zur Seite ſiehen, ſucht
für 1. April a. c. oder ſpäter Stellung
als Verwalter. Auf Wunſch perſön
liche Vorſtellung. E. B. 27. poſtlag.
Altenburg.

Ein Stubenmädchen mit guten
Zeugniſſen, welches die Wäſche das
Plätten und Weißnähen gründlich ver
ſteht, ſucht zum 1. April

Frau von Breitenbauch
in Bucha bei Wiehe.

Ein ſtarkes Mädchen von auswärts
wird für Küche und Hausarbeit geſucht
in Halle, Paradeplatz 4.

Ein Hofmeiſter wird zum 1. Juni
geſucht. Adr. in der Exped. d. Ztg. zu
erfragen.

Volontärstelle.
Für einen gebildeten jungen Land

wirth, der ſeine Lehrzeit zu Oſtern be
endet, wird zur weiteren Ausbildung in
einer größeren Wirthſchaft mit Zucker
rübenbau für das Sommerhalbjahr
Unterkommen als Volontär gegen Pen-
ſionszahlung geſucht. Offerten unter
B. 8. 328 an Haasenstein
Vogler in Leipzig erbeten.
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